
STADIUM 
FOR ZURICH



2 3

STADIUM 
FOR ZURICH

ETH ZURICH
DEPARTMENT OF ARCHITECTURE
PROFESSOR CHRISTIAN KEREZ 
AUTUMN SEMESTER 2019

STUDENTS

Alan von Arx
Gabriel Bleisch
Milena Bojovic
Leon Dähler
Fabian Heer
Djordje Jeftic
Lisa Kusaka
Tu Lan
Jan Lubes
Maurizio Mätzler
Noah Richner
Timothy Schärer
Salome Schepers
Yuning Song
Lukas Schütz
Moritz Späh
Christoph Stahel
Fabian Stenmanns
Matthias von Sinner
Cyrill Wechsler
Chantal Winiger
Linquan Xu
Zheng Wenda

ASSISTANTS

Nadia Dias 
Joni Kaçani

Michelle Nägeli



5

7
1,23,8,93

4

6,11

10

1. SANT‘IVO DELLA SAPIENZA
Rom, Francesco Borromini; Jan Lubes, Fabian Stenmanns

2. BASILICA DI SAN GIOVANNI IN LATERANO
Rom, Francesco Borromini; Milena Bojovic, Djordje Jeftic

3. BARCELONA PAVILION & LAKE SHORE DRIVE APARTMENTS
Barcelona / Chicago, Mies van der Rohe, Timothy Schärer, Lukas Schütz

4. FACULDADE DE ARQUITETURA E URBANISMO
Sao Paulo, João Villanova Artigas; Gabriel Bleisch, Matthias von Sinner

5. NATIONAL ASSEMBLY BUILDING OF BANGLADESH
Dhaka, Louis Kahn; Linquan Xu, Alan von Arx

6. J.W. SCHAFFER HOUSE
Los Angeles, John Lautner; Fabian Heer, Noah Richner

7. HOUSE IN UEHARA, HOUSE IN WHITE & TANIKAWA HOUSE
Tokyo / Karuizawa, Kazuo Shinohara; Wenda Zheng, Yuning Song

8. CASA BATLLÓ
Barcelona, Antoni Gaudi; Maurizio Mätzler, Leon Dähler

9. COLONIA GÜELL CRYPTA
Barcelona, Antoni Gaudi; Lisa Kusaka, Tu Lan, Cyrill Wechsler

10. ARANGO HOUSE
Acapulco, John Lautner; Moritz Späh, Christoph Stahel

11. GODSTEIN RESIDENCE
Los Angeles, John Lautner; Salome Schepers, Chantal Winiger

p. 6

p. 12

p. 20

p. 26

p. 34

p. 38

p. 48

p. 56

p. 64

p. 72

p. 80

4 5

ELEVEN BUILDINGS



2 3DESCRIPTION

Die erste räumliche Annäherung an Sant‘Ivo alla Sapienza wird im Stadtraum lediglich durch stets beschränkte Blicke auf die charakte-
ristische Kuppel des Zentralbaus entlang ständig wechselnder Blickachsen durch die verwinkelten Gassen, Straßen und Plätze Roms er-
sichtlich. Einen Großteil der Kirche verdeckt, insbesondere bei zunehmender Nähe, der die Kirche umfassende Palazzo della Sapienza. Ein 
besonderes Verhältnis beider Gebäude entsteht durch die nachträgliche Einpassung der Kirche am schmalen Ostende der rechteckigen 
Kubatur des Palazzos. Hierbei wird die Kirche von zwei Gebäudetrakten mit vorgestellten zweigeschossigen Arkaden in direktem Kontakt 
flankiert. Im Westen ergibt der Fortverlauf jener Trakte inklusive Arkaden einen Vorplatz. Der Zutritt durch die westliche Mauer offenbart die 
konkave Frontfassade Sant‘Ivos, welche als einzige Wand alleine der eigenen physischen Begrenzung dient.  In ihrer Raumwirkung bezieht 
sich aber auch diese auf den angrenzenden Bau. Lässt man die Chronologie der Bauabfolge außer Acht, scheinen sich die seitlichen 
Arkadenreihen aus jener dynamisch geformten Frontfassaden infolge identischer horizontaler Gliederung zu entwickeln. Resultat ist die 
räumliche Fassung des Vorplatzes, welche diesen vielmehr als einen Vorraum denn als einen Vorhof zur Kirche wahrnehmen lässt. Zuträg-
lich für diese Raumwirkung ist auch die Positionierung des einzigen Zugangs zur Kirche an zentraler Stelle in der konkaven Frontfassade. 
Die zweigeschossige Arkadenreihe wird im oberen Abschluss vor dem Dach scharf durch ein Gesims getrennt. Dadurch erscheint der 
gesamte Vorhof wie ein Saal, dessen Wände die Arkaden und dessen Decke der Himmel ist.  Die zwingende Überquerung des Innenhofs, 
zur Begehung des Kirchenraums, steigert dessen Relevanz und belässt Palazzo sowie Kirche trotz enger Verflechtung eigenständig.
Bei Eintritt in die Kirche ergibt sich ein von außen losgelöstem Raum aus konkaven und konvexen Formen mit einziger Anlehnung an die 
westliche Frontfassade. Die Grundform lässt sich als gleichseitiges Dreieck mit halbkreisförmigen Ausbuchtungen an den Seitenmitten und 
in gleichem Radius erfolgten Subtraktionen an den Spitzen beschreiben. Resultat ist die äußere Begrenzung durch drei eckige konvexe so-
wie drei runde konkave Einbuchtungen im Wechsel. Weitere Strukturierung des Hauptraums erfolgt durch das Heraustreten von Pilastern, 
die im umgeklappten Verlauf besonders zur Betonung von Innen- und Außenecken führen. Zusätzliche untergeordnete runde Einbuchtun-
gen setzten darüber hinaus das Kreisthema des Grundrisses fort und tragen dieses durch den Bogenabschluss in eine weitere Ebene. Der 
untere Bereich als reine Extrusion des Grundrisses in seiner Hauptform wird von einem kräftigen in den Raum ragenden Gesims abge-
schlossen.Darüber setzt sich die einzigartige Kuppel der Kirche fort, welche die Wahrnehmung des ohnehin komplexen Raums sprengt. 
In ihrer Grundform baut diese zwar auf dem beschriebenen unteren Raum auf, trägt dessen Komplexität allerdings bis zu einem einzigen 
Kreis am oberen Ende ab. Dazwischen befinden sich sechs Fensteröffnung gefasst von aufwendiger Ornamentik, die je nach Sonnentand 
punktuelle Spotlights im Kirchenraum wandern lassen. Der vertikale Ausgleich beider Formen erfolgt entlang von verschiedenen Graten, 
die sich mit steigender Höhe in Steigung und Entfernung zunehmend angleichen. Der Kreis am höchsten Punkt mündet in eine runde La-
terne, welche die oberste Lichtquelle bildet und gleichzeitige Spitze der Kirche trägt. Im Kontrast zum Betrachter gänzlich umschließenden 
Hauptraum stehen die dienenden Räume, welche sich entsprechend ihrer Bedeutung  der Hauptgeometrie fügen, indem sie die teils gro-
ßen Differenzen zwischen weitestgehend rundem Kirchenraum und der quadratischen Außenwand füllen und entlang geringerer Differen-
zen durch lineare Gänge zu erreiche sind. In der inneren Wahrnehmung werden diese gänzlich ausgeblendet und wenn nicht ausblendbar 
sogar verschleiert, indem etwa der Zugang durch einen falschen zweiten Türflügel der inneren Symmetrie unterworfen wird. 
Eine weitere Diskrepanz besteht zwischen innerer Kuppelform und dem umschließenden Tambour. Einerseits verläuft ein Teil der Kuppel 
hinter dem senkrechten Tambour, was die äußere Lesbarkeit erschwert, darüber hinaus beschreibt dieser eine sechsteilig konvexe und 
damit abweichende Grundform. Indem die Kuppel wie bereits beschrieben auf der Grundrissform basiert verhält sich diese nur in drei Be-
reichen von außen betrachtet konvex, wodurch sich strak variierende Wandstärken ergeben, die lediglich die abwechselnden Tiefen der 
äußeren Fensterlaibungen verraten.
Abschließend soll darauf hingewiesen werden, dass die Spannung von innen, außen sowie dem Dazwischen lediglich einer räumlichen 
Betrachtungsweise entspringt.
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The interior of the Basilica offers a sensory overload of detailings thanks to Borromini’s re-
storations in the 17th century. But this multitude of detailings further enhances the spatial 
perception trough their unique scale and meticulously execution. They present a completely 
new and intricate reading of the interior: by looking at each detailing on its own the space 
gains additional depth and layering. Through the elaboration of each element the aspect of 
monumentality of the whole basilica is even further enhanced.
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Studying the relationship of the mass of the walls and supports compared to the height and 
division of the differing naves reveals a new sense of monumentality and weight the basilica 
carries in itself. The sheer mass used to build the edifice is what makes up most of its spatial 
properties: monumentality executed through detailing and configuration achieved through 
precise division.

FLOORPLAN ANALYSIS

GSEducationalVersion

28

Looking at the decorations and detailings without any reference of size they appear to be re-
gularly    sized. As soon as put in context of the human scale, it becomes imminent what mo-
numental and enormous detailings are placed in the edifice. It almost seems like the scale of 
the basilica isn’t built for humans but rather for the divine. It’s almost like the inferior position 
of the divine compared to the human is embodied in the basilica itself.
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The Basilica San Giovanni in Laterano is one of the four papal major basilicas in Rome and 
considered as the oldest and highest ranking of them and therefor holding the unique title of 
the Archbasilica (Papal Archbasilica of Saint John Lateran). The foundations of this mother of 
all churches go way back to the 4th century when they were first inaugurated, therefor making 
it the oldest public church in the city of Rome, and the oldest basilica of the Western world.
The present-day church is a reconstruction commissioned by Pope Sixtus V., as part of his 
greater urban program in the 16th century, due to fire damages and inadequate prior restora-
tions. Further renovations of the interior followed under the direction of Francesco Borromini 
(late 17th century) and the facade as it appears today was completed in 1735 by Alessandro 
Galilei. Adjacent to the Archbasilica is the Lateran Palace, an ancient palace of the Roman 
Empire which was used as the main papal residence. 
Thanks to this unique ranking as the papal archbasilica, the church is realized in a way which 
makes the basilica unique and incomparable to any sorts: The edifice is the sheer embodiment 
of it’s importance, shown not only in it’s size but also in the meticulous way how the basilica 
is executed -the basilica is in anyway possible monumental. Through the conditions of enor-
mous size, strict regularity, an overload of decorations and ambiguous divisional elements the 
basilica gives off an overwhelming sensation which servers for a unique sense of spatiality.
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Due to its significance in history and intended purpose the basilica is a monumental and enor-
mous edifice. It is clearly a place for mass gatherings and important events.This monumental 
size poses difficult questions in how the basilica should be organized: The basilica consists 
of 5 naves which are parallel to each other. Instead of being perceived as a succession of co-
lonnades like in any other basilica, the colonnades in this basilica create something which is 
rather being perceived as a hierarchy of rooms. In this instance the uniform space of a basilica 
is divided in a variation of rooms and colonnades are transformed into divisional walls and 
supports. These rooms are created by differences in heights and distances, incidence of light 
and changes in rhythm. Particularly in the main nave the colonnades are not experienced as 
such but rather as a facade which is rhythmically broken up.

SPATIAL CONFIGURATION

1918

The partition of the basilica in five naves is what constitutes a first separation in rooms - pas-
sage rooms. This division in adjoining parallel naves is mainly perceived through the defini-
tion of differing naves achieved through establishing height and mass differences, changes 
in level of detail and different incidence of light. Each nave stretches from the portikus to the 
altar. Showing this conditions of layering in a series of sections reveals what kind of an effect 
this layerings has and what a pivotal role this plays in the overall appearance of the edifice.
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me-1768-trivium-art-history.jpg

p. 20: lecture Christian Kerez, 2015: origin unknown
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Additionally to using height differences, divisional elements, regularity and an huge amount 
of decorations one important component which enhances the unique spatiality is the influen-
ce and incidence of light. Not only is the light guided through a series of windows, but also the 
windows itself are arranged in a way so that the light creates a unique spatial effect. Through 
the use of light the depth of the naves is further enhanced. The different light conditions also 
help enhance the division within the five naves as well as within the naves themselves.
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LAKE SHORE DRIVE 860-880 / CHICAGO / 1949-51

The two largely identical apartment towers on Lake Shore Drive 860-880 stand on the shore of the 
Lake Michigan in Chicago. They are 82 meters or 26 floors high and stand orthogonally apart from 
each other, forming an L-shape in the floor plan. The architecture is arranged around a 21-foot grid: the 
load-bearing system consisting of a regular steel frame, the dividing aparment walls, the fully glazed 
facade and the applied I-beams. The original floor plans were designed in a non-dividing way with no 
doors except for the bathroom. These schemes were not realised due to the fact that they were clas-
sified as studios, where as conventional rooms could be added up to form multi-bedroom apartments, 
which were financally more profitable.xx
The ground floor is characterized by a rather open space with a strong presence of the cladded pillars 
painted black, a continous travertine floor as well as glazed and setbacked entrance areas. Inside the 
apartments, the fire-proofing of the pillars is painted white, which makes them much less spatially pres-
ent. The missing walls together with the full view through the windows result in a horizontally prolonged 
space streching outside of conventional boundaries. Outside the continously welded I-beams inforce 
the facades verticalilty. Differentiation of two window formats add a certain complexity to the grid.
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Axonometry overview

21
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Plan categorizationv
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GERMAN PAVILLON / BARCELONA / 1928-29

The German Pavillon was built for the Barcelona International Exposition in 1929. It is situated at the end of a 
monumental axis, slightly shifted out on a secondary one. The building consists of a travertine clad base, two cov-
ered single storey areas and two water basins. In the floor plan, two U-shaped walls frame the centrifugally-freely 
arranged covered part and physically terminate the space. All the vertical elements are built in a steel frame con-
struction. There is glass, onyx marble and travertine as cladding material. The main covered part contains eight 
chrome-plated cross-shaped columns, two glass and two onyx marble elements as well as a light-well surrounded 
by obscured glass. In the larger covered part, all surfaces are reflecting. This creates a horizontal depth and even 
more undefined space confinements. 
The obscured glass of the light-well is the most reflecting surface and it presents the strongest division in the 
pavillon, namely between the travertine-clad outside and the main covered part. By reflecting the area in which the 
viewer positioned himself, it is neglecting the presence of the area behind it, enhanced by the illumination. 
One could talk about the similarities that have been drawn between the pavillon and the Doric temple, with its 
plinth, columns and optical refinements. But in this analysis the focus will be set on the construction of surfaces 
between two horizontal planes and how the spatial complexitiy and richness is achieved. 
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On the first glance the FAU looks like a rather closed up building. The upper most floor is 
wrapped in an unperforated outer concrete wall defining the buildings volume. Contradicting 
this first impression the building opens up on the lower floors creating large open pathways 
into the buildings central hall (Salon) which in parts even steps down to connect the under-

ground level with the rest of the building. 
Standing in the central hall one receives an impression similar to the one from the outside. 
United by the very symmetrical, perforated roof which distributes natural light throughout 

the entire school (for some spaces like the studios on the second floor it is the only source 
of sunlight) the interior seems to be composed out of independent boxes stacked on top of 

each other, connected by a ramp which defines one side of the inner hall. Being very shallow 
and having a width of six and a length of up to twenty-five meters with almost none existing 
railings, thus creating a strong openness, these ramps behave more like an extension of the 
most important room - the salon, than a simple staircase. The fact that most of these levels 
show themselfs as raw concrete walls with only a few to none openings to the hall enhances 
the idea of autonomous, introverted boxes. By walking on the ramps you can reach almost 

every part of the building without ever stepping through a single door. By controlling the view 
with precisely positioned walls, the rooms gain a sence of independence without introducing 

strongly segregating elements.

Faculdade de Arquitetura e Urbanismo (FAU)
Sao Paulo, Vilanova Artigas, 1961

Auf den ersten Blick sieht die FAU nach einem eher verschlossenen Gebäude aus. Die 
obersten Stockwerke sind in eine total geschlossene Betonwand gehüllt, welche das Vo-
lumen und den Parameter des Bauwerks definiert. Entgegen diesem ersten Eindruck löst 

sich das Gebäude im Erdgeschoss teilweise auf und kreiert grosse Öffnungen in den Salon 
(zentralen Halle). Dieser weitet sich in einem Teil nach unten aus und verbindet so auch das 

Untergeschoss mit dem Rest des Gebäudes.
Wenn man in diesem Salon steht, ergibt sich ein ähnlicher erster Eindruck wie von aussen. 
Vereint durch die enorme Kassettendecke, welche als künstlicher Himmel die innengelege-
nen Räume mit Tageslicht versorgt (für Räume wie den Studioräumen bildet die Decke die 
einzige Lichtquelle), zeigen sich die meisten Stockwerke sehr introvertiert gegen den Salon. 
Die Geschosse der beiden Salonseiten sind über eine leicht ansteigende Rampe von sechs 
Metern Breite und fünfundzwanzig Metern Länge miteinander verbunden, welche den Salon 
auf einer der Stirnseiten abschliesst. Durch die Dimension und die geringe Steigung wirken 

die Rampen eher als eine Erweiterung der Bodenplatten als ein vertikales Erschliessungsele-
ment. 

Durch das Betreten dieser Rampen sind die meisten Teile des Gebäudes ohne Hindernisse 
- selbst ohne Tür - erreichbar. Dennoch werden die einzelnen Räume durch präzise gesetzte 
Wände und Blickbezüge voneinander abgetrennt und erhalten so eine gewisse Autonomie.
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Das Gebäude basiert auf einer Stützen-Platten-Konstruktion, 
welche die Splitlevelanordnung der Geschosse ermöglicht.
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Der innere Ausdruck des Gebäudes wird durch die Gegenüber-
stellung der Splitlevelgeschosse sowie sorgfältig gewählte Blick-

bezüge dominiert.
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Schaltplan mit den Grössen, Anordnungen und Vrbindungen der Funktionen

Programm
14

Das Programm bildet die Grundstruktur der inneren Aufteilung. 
Die einzelnen Räume sind stark auf den jeweiligen Nutzen abge-

stimmt.

ErschliessungKlassenzimmer mit raumhohen Trennwänden 
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Situationsplan [geschnitten: 1m] M 1:500
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& Ansichten

4

Das Äussere ist von der komplett umlaufenden Sichtbetonwand 
der obersten Stockwerke geprägt, während sich das Erdge-
schoss zur Umgebung hin öffnet und einfach zugänglich ist.

Stützen-Platten Details
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Bodenplatten im Schnitt und Kontaktstellen zu Stützen  M 1:500
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Bibliothek und Balkon mit FensterDepartemente und Sekretariat mit raumhohen Trennwänden
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2.OG & 3.OG

Multisidziplinäre Räume mit halbhohen Betonwänden WC‘s mit raumhohen Betonwänden
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2.OG & 3.OG

FACULDADE DE ARQUITETURA
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Gabriel Bleisch
Matthias von Sinner
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Räumliches Negativ des Salons M 1:333
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Salon
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Der Salon bildet das Herzstück des Gebäudes als Zentrum des 
inneren Geschehens.

Grundriss EG-1.OG M 1:500

31

Grundriss EG-1.UG M 1:500

30

Grundriss 2.UG-1.UG M 1:500

29

Grundriss 2.UG-Erdreich M 1:500

28
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Räumliche Sequenz
36

Das Innere kann als eine Sequenz von Räumen und Programm 
verstanden werden, welche durch die flache Rampe und den 

Erschliessungskern einfach durchlaufen werden kann.
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A Walk
Order

Set of Plans
Space of Walls

Gallery

13

Kahn acknowledges the “Center” in this building; he 
places the assembly chamber in the center for the 
first time in his works and has it surrounded by other 
functions: office, restaurant and mosque etc.

As William J. R. Curtis describes, the Assembly at 
Dacca was placed on a vast brick platform surrounded 
by water, and was constructed in naked grey concrete 
with an overlay of thin white marble lines.

Order 

Decomposition of the plan

21

ZoomsUnrolled layers

29

Assembly hall’s roof unfolded

3

Building Analysis and Drawing
by Linquan Xu
Alan von Arx
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11

Zoom inMaster plan

19

Exploded view

27

Collection of walls
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Louis Kahn
National Assembly Building

Louis Kahn
National Assembly building

9

Ce sont plusieurs bâtiments qui remplissent chacun 
des programmes et des ambitions spatiales différentes 
mais qui ont pour facteur commun de s’assembler 
autour d’un bâtiment central qui est leur raison même 
d’exister. Entre ces bâtiments s’est formé un espace 
à part entière qui ressemble parfois à celui d’une rue 
entourées de part et autres de bâtiments de plusieurs 
étages. C’est une rue qui s’enroule autour de la salle 
du parlement en ofrrant l’accès à la fois à la fois aux 
sièges de l’assemblée mais surtout aux espaces qui 
la servent.  La suite d’espaces qui s’enchaîne dans 
la profondeur offre un spectacle complexe qui peut 
devenir déroutant. Phénomène d’autant plus accentué 
par la fluidité qui existe dans les transitions entre ces 
différents moments. De la même manière qu’une ville 
cette rue est éclairée le jour par la lumière naturelle, 
bien qu’indirect elle filtre par la strucutre du toit qui 
vient se poser sur les bâtiments qui l’entoure. La 
lumière qui pénètre par ces ouvertures glisse d’abord 
le long des hautes façades alentour avant de venir se 
poser à nos pied en de nombreuses lignes claires. La 
nuit, ce sont les lampadaires installés à distance fixe 
tout le long de cette rue qui prennent le relai.

A streetA bridge

A door

L’entrée du bâtiment n’est possible qu’en deux points 
qui sont les uniques moyens de passage vers cette 
presque-île. Ils s’oposent sur le même axe nord sud, 
séparés par le grand volume central qui occupe le 
coeur de l’édifice, de manière à ce qu’on ne puisse 
jamais les voir simultanément. L’entrée la plus au 
nord semble être la plus officielle. C’est un important 
volume cubique massif qui s’ouvre sur toute la hauteur 
en son centre. Cette unique ouverture le rend d’autant 
plus mystérieux qu’en ne révélant qu’une fraction de 
son intimité qui de plus est vide, on peine d’avantage 
à imaginer ce qui se déroule à l’intérieur. On y accède 
par une vaste place tout en brique qui mène vers 
un grand escalier, lui même percé au milieu de son 
ascension. A l’issu de cette longue série de marches, 
l’ouverture qui séparait le volume en deux parties 
est devenue un long couloir qui invite les citoyens à 
pénétrer le bâtiment qui forme désormais un seul tout.

La porte donne sur un espace tout en hauteur qui offre 
en spectacle quatre murs qui monte vertigineusement 
pour ne s’arrêter que peu avant d’atteindre le toit. Ces 
derniers sont chacun perçés deux fois par de grandes 
ouvertures circulaires qui révèlent de grands escaliers. 
En progressant dans le hall, on se rend compte que 
d’autres murs semblables succèdent la première 
épaisseur. L’espace devient une succession de couche 
qui se superposent dans la profondeur.

17

         
Louis I Kahn has 13 built works in his career; they can, 
according to Hideaki Haraguchi, be categorized into 
four phases. National Assembly in Dhaka characterizes 
the third phase: space of walls. Unlike the wall of 
modernism, Kahn’s wall is heavy. Clearly, He utilizes 
the walls to separate and organize the space. What the 
modernists defy is revisited by Kahn.

Referring to the Salk Institute, on the facade of the 
Assembly, Kahn introduces double layers of wall to 
create physical depth and to partially regulate the 
sunlight. The windows distance themselves from the 
outer-layer. Preceding Mario Botta and Carlo Scarpa, 
Kahn also adds Triangle and circle shaped openings to 
the outer layer. 

Space of Walls  
Ground floor

First floor

Second floor

Circulation

25
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Elevation entry hall
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0 5 10 15 20 25 30

m

7

Sher-e-Bangla Nagar, à Dakha, est composé d’un 
vaste ensemble de bâtiments organisés autour d’un 
lac artificiel situé à l’intérieur même de la capitale. Ces 
différents bâtiments, bien qu’ayant des programmes 
divergeant, partagent beaucoup de similarités tant 
dans leur formalité que leur matérialité. Les formes 
élémentaires du cercle,  du carré et du triangle 
structurent le plan et les coupes de ces constructions 
en brique qui se posent elles mêmes sur un socle lui 
dans la même matière. Au coeur de cet ensemble aux 
couleurs rougeâtre se dresse, les pieds dans l’eau, un 
grand édifice gris et blanc, grand chef  d’orchestre de 
cette composition.

A lake

A building

A walk

L’’assemblée nationale se démarque non seulement 
par sa bichromie mais également dans ses 
proportions. Bien que le bâtiment soit composé en 
grande partie de façades aveugles, les ouvertures qui 
viennent parfois percer cette continuité, permettent 
de deviner la superposition des étages au sein du 
bâtiment. Tantôt carrées, rondes ou enfin triangulaires 
elles coupent avec les fines bandes horizontales 
blanches tissées sur le gris du béton laissé apparent. 
Elles brisent ponctuellement le motif qui s’enroule 
autour du périmètre du bâtiment en échange d’un 
regard sur l’intérieur.
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3

Ideas on floor plan, construction and surface

This early work of Lautner is situated in Glendale, Los Angeles. You first face the house from the street. 
A curved driveway leads you directly from the street to the flat roofed carport. The facade facing the 
street is dominated by horizontal elements with various characteristics. The volume is confined by a  
horizontal layered lamellar-fence. Each wooden element is based on two lamellar-pieces, which are 
stacked in a t-shaped form. Between each t there is a gap from approximately half an element. The 
carport is defined by this horizontal element as well. But here the gaps between the t-shaped lamellas 
are closed with a copper sheet. The main house and the carport are divided by a massive brick wall, 
which, together with the fence, redirects the visitor to the inside of the house. After this threshold  
space and a second redirection, a trapezoidal inner courtyard opens on the left side. The way is shown 
by paving tiles out of red concrete, which are placed in a 90 degrees angel to a wall out of vertically 
added wooden planks. The low ceiling is formed by wooden planks as well, but twisted in a 30 degrees 
angel to the wall. At the end of this arcade-like roofed corridor is the entrance door, which is centred 
and made out of a massive wooden panel. The gaps between the door and the flanking walls is glazed, 
which optically makes the walls passing through. When entering the house, one can notice that the 
pavement along the axis from the outside runs trough the house into the garden. The pavement is only 
punctuated with glazing, witch goes to the ground, and turning glazed wooden doors. The same goes 
for the wooden ceiling with its slightly twisted wooden planks. The only element, which breaks the 
axis in the interior, is the massive chimney out of brick. Behind that, another room with a niche in the 
extension of the fireplace opens up. This niche is closed by a orthogonal wooden wall on the right side 
and bevelled on the left side. The lower part on this left side is covered in plywood, the upper part is 
glazed. Through that glass one can see into the garden and the connection with the tree, which used to 
be there, becomes visible. The room demarcation is continued by vertical wooden planks with glass in 
between. These vertical  wooden planks are aligned in the rhythm of the rafter roof. The demarcation 
receives another bend, which is formed in a optuse angle. At this point, a change of material happens. 
The bend is constructed entirely out of glass and only a glass lamella articulates the corner. The fol-
lowing glass wall is stabilised by groups of lamellas out of glass and leads around the chimney. Along 
this wall, the floor is filled with gravel and confined by a small brick wall which is holding the glass. 
The terrain outside is slightly higher than on the inside. Through this wall and the height difference, 
the close connection from the house to its surrounding and the fusion from inside and outside to an 
entity becomes visible. Underneath the visible wooden beam of the roof the glass wall folds once again 
and leads in a 90 degrees angle to the closed wall of the sleeping area, which is accentuated by a light 
band in the roof.  The glass wall is divided by a glazed wooden door which connects the living area 
with an outside terrace. The floor again reacts at this meeting point of two areas in the house with  a 
grey concrete paving tile and gravel filling along the wall.
In the axis of the glass wall a construction out of slightly twisted wooden lamellas is placed. This con-
struction is man-high, defines the space and at the same time is creating a passage which is leading 
to the sleeping area. The sleeping area is two steps higher than the rest of the house. Another change 
in construction happens. The previously dissolved demarcation out of wood and glass gets replaced 
by an addition of wooden planks similar to the ceilings and roof and becomes a wall. The openings 
become windows with frames in a classical sense. The sleeping room in the axis of the corridor de-
taches itself from the theme of closed wall with openings of the sleeping area with its huge glass front 
and a base out of bricks to the south side, which is similar to the one described for the living area. 
Embedded bricks in the floor, similar to a frieze, create a continuation along the wall. The outside wall 
in the sleeping rooms are, as well as the niche in the living area, not built with the addition of planks 
but covered with large-format plywood panels on the inside. 
In the corridor where the floor level difference happens the theme with vertical wooden planks and 
glazed gaps returns.  After three Elements, the glass runs in a 90 degrees angle to the edge of the roof 
where a 90 degrees glazed corner is formed. In this threshold space of the glazed corner, the floor is 
filled with gravel coming from the courtyard. Following the bend in the facade, one can see once again 
the brick wall shaping the entrance of the house. Looking closer at the optical appearance, one realises 
that the front side of the wall is divided by a joint. Through this fine accentuation, the wall loses its 
massiveness and becomes part of the play of surface and hidden rooms. Back at the entrance the space 
opens to the dining and kitchen area. The theme of the horizontally stacked lamellas returns. This 
time the gaps are filled with glass in the dining area and wood in the kitchen. On top the man-high 
horizontal demarcation, inclining posts taking the angle of an existing tree and holding the roof once 
again make the strong connection from the house with its surrounding visible. 
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THE J. W. SCHAFFER HOUSE, 1949 
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horizontal planks
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In the middle of Barcelona‘s city grid, on the main shopping street, lies Antoni Gau-
di‘s Casa Batlló. It was finished in 1906 as a refurbishment of an 1877 building de-
signed by Gaudi’s professor, Emilio Sala Cortés. The former five storey building 
was transformed into the site of many spatially unique and fascinating spaces. 

Gaudi was especially focused on three main components of the building. The-
se being the apartment of the family Batlló on the first storey, the newly added 
sixth floor and roof, and two lightwells with a staircase in their midst. This book-
let and accompanying text discusses said spaces in more detail and depth. 

The most striking aspect of the first floor is the seemingly random and orga-
nic way both ceiling and walls are formulated. Most of the time there is no 
border or edge between them; one struggles to be able to tell where the one 
ends and the other begins. This fact drives the view of the visitor upwards, the 
lack of clear edges making it difficult to accurately ascertain the size of these 
spaces. The thresholds (or perhaps anti-thresholds) created via these inten-
tionally formulated wall segments are very precise. With both their proportions 
and their articulation towards the conjoining room, they define the relationship 
between the spaces. More precisely, they either close up the spatial configu-
ration, or connect it with the following room. These shapes also guide the mo-
vement through the apartment, making some entries appear more welcoming 
than others; there is a clear hierarchy between different doors and thresholds. 

What one does not notice at first glance is the wooden floor, which is totally 
detached from the other architectural elements. It seems to have no borders. 
Here, there is no threshold. Unimpeded by any door or wall, it runs through the 
first floor as a separate element, guiding the spectators’ view to the wall-cei-
ling combination, which only starts to tilt and connect above door heights. 

For the addition of the sixth floor and the new roof, Gaudi choose the catenary 
arch as the main spatial as well as load-bearing element. These appear in multip-
le different forms and sizes. What they have in common is the plaster and white 
paint in which they are covered. This formulated skin creates the impression of 
aesthetic unity. The play of light and shadow is enforced by the space in between 
the structural elements: depending on where one is standing, the spaces give 
several different impressions. Looking closely, the shape of the roof above can 
also be read from underneath. As such, if one knows how the roof looks from the 
outside, and is aware of the well-known metaphor of the dragon‘s belly lying on 
the roof which is used to describe its shape, one has the impression of being in 
the middle of said dragon‘s ribs. Therefore, these arches are not only a structural 
element, but can almost be read as an ornament, being varied among the whole 
floor, forming a cabinet at one place, a bench for sitting at the other, and so forth. 

The third and last space of interest is the staircase with its surrounding light-
wells. In tandem these features connect the whole house, while making sure 
that light is evenly distributed throughout. Entering the building, visitors find 
themselves in a highly dense space, that then opens out over their heads. This 
horizontality turning into verticality encourages movement through the space. 
The curved corners and the ceramic tiles in various shades of blue paradoxi-
cally appear at the same time soft like something liquid, and yet hard thanks 
to their shiny surface. They are laid in a darker tone at the top to make the 
light even throughout the room. To these same ends, the windows become 
progressively smaller, the higher one goes. It is formulated almost like an in-
terior facade, with windows, tiles and balconies. Those elements on the one 
hand separate the stairwell from the rest of the building, and on the other 
hand allow a variety of visual references, providing an ironic visual harmony. 

13 piano nobile, 1:150

GSEducationalVersion

12the owner‘s apartment

GSEducationalVersion

21 roof structure, 1:20020the attic

29 section 1:15028the lightwell

32Barcelona, 1:1000

11 roof, 1:100
GSEducationalVersion

10attic, 1:200
GSEducationalVersion

19

a

c

b

d

18

a

c

b

d

thresholds, 1:50

2726arches, 1:50

Antoni Gaudi - Casa Batlló
Barcelona, 1906

Maurizio Maetzler
Leon Daehler

9 standard floor, 1:200
GSEducationalVersion

8piano nobile, 1:200
GSEducationalVersion

17

b

c

d

a

16tomography

b

c

d

a

25

a
b
c
d
e
f
g
h
i
j
k
l
m

a b c d e

ihg
f

j k l m

a b c d e f g h i j k l m

arches, 1:15024

a
b
c
d
e
f
g
h
i
j
k
l
m

a b c d e

ihg
f

j k l m

a b c d e f g h i j k l m

7 ground floor, 1:200
GSEducationalVersion

6basement, 1:200
GSEducationalVersion

15 waiting room14salon

23 at
tic

, 1
:1

20

22

CASA BATLLÓ
Antoni Gaudi

Maurizio Mätzler
Leon Dähler

56 57



3534section 1:15033 section 1:15032section 1:15031 section 1:15030

58 59



13 piano nobile, 1:150

GSEducationalVersion

12the owner‘s apartment

GSEducationalVersion

60 61



21 roof structure, 1:20026arches, 1:50

62 63



5

Order and Oddities

Gaudi’s plan of the Colonia Guell Crypta seems at first simple: it describes 
a large room divided by two rings of columns, one encircling the other. The 
straightforward organization of the crypt implies regulation and clarity, 
but then spatial deviations begin to emerge. These peculiarities that break 
from the order create moments of exception, allowing the space to be 
simultaneously hierarchical and idiosyncratic, as well as symmetric and 
orderly.

Context

The crypt was designed as a part of a master plan for the manufacturing 
area, Santa Coloma de Cervello. It would be a holy place for the factory 
workers, slightly removed from the rest of the town and hidden in a forest. 
As one moves north through the residential and commercial zones, the 
orderly gardens and yards eventually give way to a casual grove of trees, in 
which the crypt is located.
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Columns and Arches

The crypt is divided by a field of columns, organized in two rings. The 
inner ring is made up of basalt columns, while the outer ones are comprised 
of brick or concrete, or a combination of the two. However, each column 
is distinctly its own: by the degree at which it leans, the height at which it 
stands, and the individual aspects of material by which it is made. 

There are two columns that disrupt the balance of the plan. They form 
a small chapel on the left of the crypt, housing a statue of Jesus. Instead 
of leaning in toward the stage and alter, they lean outward, significantly 
altering the overall organization of the other columns. On the right, there are 
extra columns to counter this effect, revealing nuances that differentiate the 
two sides of this seemingly symmetrical room.

The arches in the ceiling and the columns on the floor are physically 
interdependent, but they also tell different narratives about the centre of the 
room. From the ground, the centre appears to be in the middle of the four 
basalt columns. Yet on the ceiling, there are two centres. One above the 
stage, and one between the basalt columns. 
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One Last Thought

Perhaps it is interesting to note that the crypt as it stands today could be 
considered unfinished. The large church that was supposed to rest on top 
of it was never realized, and only endures in Gaudi’s original sketches and 
drawings. From these drawings, though, one can see how the size and angles 
of the columns and the complexity of the ceiling arches are related to what 
would have been the structure above. However, we will never know how 
the current spatial experience of the crypt is impacted by the lack of the full 
church, and maybe it doesn’t matter. 
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Windows

The stained glass windows are placed high on the walls, casting light on to 
the tops of the columns and the network of arches in the ceiling, leaving the 
ground in darkness. The quality of light is especially notable due to the deep 
shadows in the numerous corners of the scalloped perimeter, and the canted 
walls. Each window has a slightly different pattern and color pallette. The 
color of the glass subdues the light coming in, saturating the space without 
overexposing it. As the sun moves throughout the day, the color of the room 
is constantly shifting, marking the change in time.

41

madonna chapel and inner circulationjesus chapel and inner circulation

39

Madonna and Jesus

Two chapels flank the left and right of the room: one houses a statue 
of Jesus, and the other houses a statue of the Madonna. The symbolic 
connection between them is further enforced by their symmetric placement 
within the floor plan, but these two spaces are not equal. 

The chapel for the Madonna is dark, as a spiraling brick roof shields her 
from the surrounding windows. The statue itself is raised on a large, solid 
platform framed by two columns that mimic the material make up of the 
wall. The chapel appears to be an extension of the wall system rather than a 
space of its own. 

Contrastly, the chapel dedicated to Jesus is brightly lit by three large 
transparent windows, and distinguished by two brick columns that do not 
appear anywhere else in the room. The statue of Jesus sits at ground level 
without any barriers, allowing observers to enter the chapel and interact with 
the statue up close.
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“When I first visited the site, I got the idea to build a large 
open terrace so that all you had was the beauty of the 
Acapulco bay and the sky and the mountains. You don’t 
feel you’re in a building at all. You’re out in space. With 
the beauty of nature.“   John Lautner

4

Jeronimo Arango, ein Mexikanischer Geschäftsmann sah in di-
versen Zeitschriften Artikel und Beiträge über das von John Laut-
ner entworfene Elrod Haus.  Dieses riesige Anwesen mit dem 
offenen Grundriss und dem Ausblick auf die kalifornische Stadt 
Palms Springs faszinierte den Mexikaner. Daraufhin erteilte er 
Lautner den Auftrag vom Entwurf und Bau einer Ferienresidenz  
für ihn und seine Familie. Den atemberaubenden, panoramaarti-
gen Ausblick vom Elrod Haus wollte er nach Mexiko transformie-
ren. So war die einzige Einschränkung oder Anforderung seitens 
Bauherr, das der Blick auf die Bucht von Acapulco hindernisfrei 
und in voller Grösse ersichtlich sein soll.

John Lautner hat sich diese Aussicht zum Hauptkonzept des 
Gebäudes gemacht. Ein Konzept, welches vom Betreten des 
Grundstücks über die lange Rampe bis zu den kleinen Brücken 
immer wieder inszeniert und dramaturgiert wird.  Lautner hat die-
ses Gebäude als eine Erweiterung des Hügels entworfen. Die 
Form des Hangs, der einzelnen Felsen und der Landschaft hat 
er direkt in das Gebäude fliessen lassen. Die gebogene Beton-
struktur entspringt der felsigen Oberfläche, windet sich aus-
kragend über das Grundstück und endet geschwungen in der 
Hügellandschaft. Um das Bauwerk nicht nur Hangseitig mit der 
Landschaft zu verbinden, wurde das umlaufende Schwimmbe-
cken als verbindendes Element zwischen Himmel und Meer ein-
gefügt. Je nach Licht und Stimmung verschwindet der Übergang 
vom blauen Himmel und dem Ozean komplett und das Gebäude 
scheint zwischen Erde und Himmel zu sein.

Noch heute ist die Familie Arango im Besitz dieser Residenz. Es 
liegt an einem steilen Hang oberhalb der Bucht von Acapulco. In 
weiter Ferne sind die Berge und daneben der Ozean zu sehen. 
Insgesamt hat das Gebäude ca. 2300 Quadratmeter Grundflä-
che. Schwer zu definieren ist jedoch, was nun Wohnfläche, was 
Aussenfläche und was Innenfläche ist, da es fliessend von Aus-
sen nach Innen geht. Gewisse Räume liegen im Gebäude drin 
sind jedoch draussen. Andere wiederum sind ausserhalb des 
Gebäudes jedoch noch im Bauwerk.

von John Lautner
Acapulco Mexiko, 1973
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Die Form der Plattform reagiert auf den 
Kontext. An einer Stelle wölbt sie sich nach 
Aussen, um das störende Licht des riesigen 
Hotel Komplexes Las Brisas zu blocken. An 
einer anderen folgt sie der Küstenline und 
krümmt sich nach Innen. 
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Das Gebäude wird in der Horizontale durch drei massive volumetrische Scheiben gegliedert.
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Dachaufsicht
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12

13

Eine Brücke führt über den Pool, welcher die Terrasse wie ein Graben umgibt.  

Durch die gebogene Form der Brücke wird man noch näher an das massive Dach gedrückt. 
Dadurch wirkt dieses für einen Augenblick noch grösser und massiver.
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10 Beim Eingangsbereich kommen viele Elemente wie das Dach, die massive Stütze und eine 
massive Brüstung zusammen.

11 Durch die massive Brüstung wird man Richtung Terrasse geführt. Der Moment, an dem sich die 
Aussicht auf die Bucht von Acapulco öffnet. 
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15 Nun ist der panoramaartige Blick frei und die Bucht, die Stadt sowie die 
Berge und der Ozean verschmelzen zu einer einzigen Kulisse.

16 Geführt vom Pool neigt man dazu einmal komplett, um die 
Terrasse herum zu spazieren.

36
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14 Der Pool lässt die scheinbar endlose Terrasse mit dem Horizont verschmelzen. 
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15 Von unten lässt sich die extreme Hanglage erkennen in die 
sich die Scheibe einbettet. 
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13

14

Im hinteren Bereich des untenliegenden Wohnzimmers öffnet sich der Blick hinunter zur 
Gartenanlage mit dem Pool.

Beim Blick zurück, sieht man erstmals die Räume des Personals, 
welche unterhalb der Rampe angeordnet sind. 
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11

12

Korridor entlang des Hangs zu den Schlafzimmern. Die untere Ebene ist stark mit dem begrünten 
Hang verknüpft.

Versteckt hinter der Stütze liegt das Wohnzimmer, welches zur Bucht durch eine Fens-
terfront geschlossen ist und somit vor Wind geschützt ist. 

42
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10 Hinter der grossen Stütze versteckt, führt eine Treppe gleich vom Eingangsbereich 
hinunter zum Wohnzimmer und den Schlafzimmern. 
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12

Die Küche ist über eine Brück mit der grossen Terrasse 
verbunden. 

Die letzte der drei kleinen Brücken führt als einzige in einen in sich geschlossenen Raum, welcher 
mit den tiefen Leibungen den Blick auf die Gerätschaften im Innern verdeckt. 
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10 Die Küche ist über den Hof zugänglich. 
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Man lenkt das Fahrzeug Richtung Hang und parkiert vor einer hohen 
Wand unterhalb des weit auskragenden Dachs.

Unter dem auskragenden Dach und umgebend von hohen 
Mauern hat man das Gefühl als ob man bereits im Gebäu-
de sei, obwohl man noch draussen ist. Der Aussenraum 
wird im Aussenklima zum Innenraum. 

Beim Annähern ans Gebäude gelangt man 
zur monumentalen Eingangstür, welche vom 
Künstler Mathias Goeritz gefertigt wurde. Die 
Tür stellt den Halbkreis der Dachform dar. 
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Beidseitig steigen die Wände der Rampe in die Höhe und verdecken zunehmend 
die gesamte Aussicht.

Von weitem wird ein Eingang unter einem riesigen, geneigten Dach erkennbar.

5

6

31

Der Blick zur Seite zeigt nun die Monumentalität dieses riesigen Dachs. 

Die Rampe verwebt sich mit dem Dach und führt auf halber Strecke 
zum Eingang unter dem Dach hindurch.
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30

Gleich wie die Zufahrtsstrasse wird auch die Rampe, welche zum Eingang hinunter führt, seitlich gefasst 

Zufahrtsstrasse wird von hohen Mauern gefasst, welche 
dahinterliegende Bauten verbergen.
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19 Auf der unteren Plattform wird erstmals der grosszügige Garten sichtbar, welcher eine von äusseren Einblicken geschützte 
ruhige Oase ist.
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17

18

Der Spaziergang auf der Terrasse endet bei einer weiteren kleinen Brücke, welche zum Masterbe-
droom von Mr. Arango hinunter führt.  

Schwungvoll wird der Blick seitlich zurück an die Terrasse gedreht und diese 
Terrasse ist nun klar als schweben Plattform erkennbar.
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Ohne das Gebäude durch den Haupteingang betreten zu 
müssen, führt eine geschwungene Treppe hinunter zu den 
Räumlichkeiten der Bediensteten.

Das Personal hat eigene Schlafzimmer im Gebäude.
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Der Eingang des Personals wird durch den Unterbruch der 
Brüstung angedeutet. 
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5

Embedded in a green cloud of tropical plants lies the Sheats Goldstein Re-
sidence in the hills of Beverly Hills, Los Angeles, designed by John Lautner. 
A construction, a tent, a cave unfolds, detaching itself from the surrounding 
topography just to then become one with it again. A construction where a 
beginning and an end, a front and a back or an inside and outside are not 
clearly identifiable. A construction that seeks to become one with nature, 
celebrating it in its spacial qualities.
To enter the residence, the visitor is invited to follow around the building. The 
path is covered and flanked by two walls, provoking a feeling of entering 
the construction. But instead of entering the building, the path opens up to 
a nature space. The walls dissolve completely or diminish to thin glas mem-
branes that reveal the inside of the construction but also reflect the nature 
space on the outside, beginning to blend the inside and outside.
To reach the first living space, the visitor has to cross a pond over three sto-
nes and two glass steps, forced to move deliberately and to become aware 
of the surroundings. The only layer that separates the living room on the in-
side from the nature space on the outside is a thing glass membrane, trying 
to stay at its absolute minimum so the transition between inside and outside 
becomes almost unnoticeable. This effect is amplified in the entrance area, 
where the pond has been extended to the inside and the concrete wall bre-
aks through the glass, where it develops to a sitting area.
The main living area is covered by a tent like construction that seems to 
grow out of the hilly landscape. The chosen construction allows an absolu-
tely free layout design and directs the visitors view towards the skyline of Los 
Angeles. The numerous glass elements in the roof create an atmosphere 
similar to the sun shining through the leaves of trees moving in the wind, 
stimulating a feeling of being in the middle of a forest. The construction also 
allows the wind and sounds to enter the inside space, which strengthens the 
feeling of being in a forest further.
To reach the bedroom, a staircase leads down from the living room to a 
lower level, exiting the inside. At the end of a massive concrete retaining 
wall lies the bedroom, in the midst of the extensive garden surrounding the 
residence, solely separated from it by, again, a thing glass membrane. The 
rough concrete ceiling, that seems to grow out of the terrain and forms a 
cave, covers the sleeping area and then angles upwards, opening up to the 
incredible scenery of the lush garden and the night lit skyline of Los Angeles.
The construction allows a fluid movement through out it, not only between 
the inside and outside, but also through the different spaces within the buil-
ding. Where there are transitions from the inside to the outside space, Laut-
ner sets in place various elements that overcome that boundary and diffuse 
the transition again, aiming to minimise it so the only element that defines the 
inside of the space is the very strong presence of the roof.
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Architectural design, the practicing of architecture, can’t be separated from the 

contemplation and description of built architecture. The attempt to comprehend edifices 

should however stay completely independent of any need to be directly applied. An 

architectural design can be motivated by the study of a building, but it can also derive 

from its objection or be completely detached and have nothing directly to do with it. 

With this in mind, the semester consists of two parts, that can be treated completely 

independent from one another. 

In a first, four-week workshop, we will scan buildings by Vilanova Artigas, Francesco 

Borromini, Antoni Gaudi, John Lautner, Louis Kahn, Ludwig Mies van der Rohe or Kazuo 

Shinohara for their inherent spatial qualities. Individually developed drawings should 

aim at demonstrating, what can be only experienced subconsciously on-site: revealing 

spatial relationships and transitions that are only indirectly comprehensible and showing 

simultaneously what can only be experienced subsequently in reality. In this sense we 

aim at drawing representations of the analyzed buildings that in their abstraction and 

content are closer to a written text than to photography, firstly to train this specific skill, 

and secondly to form a common background experience for the actual design task of the 

semester, a stadium for the city of Zurich.

The task for the football stadium, one of the politically and publicly most controversially 

projects of the past decade(s). An assignment like this, with such a rich already existing 

project-variety, -multitude and -history, demands the gathering of enough information 

regarding the backgrounds, actors and history of this specific task in order to develop 

an independent, self-conscious, reflected and critical approach to form the basis for the 

elaboration and representation of all individual aspects of the architectural design, as for 

example the volumetric layout, the spatial-programatic organization or the materialization.  

Hence, we will attempt to design the highly sensitive and controversial project of the 

football stadium for Zurich as a critical spatialization of its political, social, cultural and/or 

economic conditions.

We understand the architectural drawing as a means of studying and criticizing a building, 

the same way we understand the architectural design for a building assignment as a 

means of investigating and criticizing the conditions of its time and society through 

architectural tools.
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1 Einleitung 

1.1 Ausgangslage 
Das Areal Hardturm hat eine lange Fussballtradition – das erste Fussballstadion wurde im 
Jahr 1929 eröffnet. Bis ins Jahr 2007 wurde auf dem Areal Spitzenfussball gespielt. Das 
Hardturmstadion war lange das Heimstadion des GC Zürich. Das andere Zürcher Fuss-
ballstadion “Letzigrund“ hat als langjährige Spielstätte des FC Zürich ebenfalls eine Fuss-
balltradition. Der Ersatzneubau wurde 2007 vor allem als Leichtathletik- und Eventstadion 
konzipiert. Seit der Saison 2008 tragen beide Zürcher Fussballclubs ihre Heimspiele im 
“Letzigrund“ aus. Die Stadt Zürich ist seit vielen Jahren die einzige Schweizer Stadt, wel-
che mit zwei Clubs in der höchsten Liga vertreten ist. 

Die Stadt Zürich und die Stadion Zürich AG planten ab der Jahrtausendwende auf dem 
Hardturm-Areal ein neues Fussballstadion. Unter dem Projektnamen “Pentagon“ sollten 
dort künftig die beiden Stadtvereine beheimatet sein. Weiter war eine Mantelnutzung ge-
plant. Von verschiedenen Seiten war jedoch Widerstand gegen das Projekt auszu-
machen, der sich vor allem gegen die Mantelnutzung des Stadions mit einem Einkaufs-
zentrum und die damit verbundenen Auswirkungen auf die Gebäudeabmessungen und 
den Verkehr richtete. Die privaten Partner entschieden, das gemeinsame Projekt eines 
multifunktionalen Stadions nicht mehr weiterzuverfolgen. Die Stadion Zürich AG verkaufte 
schliesslich im Jahr 2010 ihre Grundstücke auf dem Areal an die Stadt Zürich – mit einem 
Rückkaufsrecht, falls das Areal nicht für den Bau eines Sportstadions genutzt wird. 

Die Stadt lancierte daraufhin das Projekt neu: Im Herbst 2011 starteten zeitgleich die bei-
den Architekturwettbewerbe “Stadion Zürich“ und “Wohnungsbau“. Parallel dazu wurden 
die Sonderbauvorschriften für dieses Areal erarbeitet. Diese sollten den bestehenden pri-
vaten und noch heute gültigen Gestaltungsplan “Stadion Zürich“ ersetzen. Die Sonder-
bauvorschriften wurden bis dato jedoch nicht in Kraft gesetzt.  

Das Büro Burkhard Meyer aus Baden (“Stadion Zürich“) sowie das Büro Bob Gysin aus 
Zürich (“Wohnungsbau“) gingen als Sieger aus den beiden Architekturwettbewerben her-
vor und wurden mit der Weitererarbeitung der Projekte beauftragt. Zu diesen Projekten 
wurden Vorprojekte erarbeitet, vgl. [5] und [6]. 

Im Herbst 2013 sagten die Stimmberechtigten knapp Nein zur städtischen Finanzierung 
des Fussballstadions, die Finanzierung des Wohnungsbaus hingegen wurde angenom-
men. Der Wohnungsbau selbst war jedoch an eine Annahme der Finanzierung des Stadi-
on-Projektes gekoppelt, weshalb beide Projekte nicht weiterverfolgt werden konnten. 

Nach dem Nein der Stimmberechtigten zu einem städtisch finanzierten, neuen Fussball-
stadion setzt der Stadtrat nun auf die Initiative von Privaten und schreibt einen selektiven 
Investoren-Studienauftrag aus. Mit dem gewählten Vorgehen bekräftigt er seine Haltung, 
die er nach der Abstimmung zum Ausdruck gebracht hat: Die Stadt selber plant kein neu-
es Fussballstadion. Sie ist jedoch bereit, privaten Investorinnen und Investoren den Weg 
zu ebnen – nicht zuletzt deshalb, weil viele Gegnerinnen und Gegner der Vorlage betont 
hatten, sie seien nicht grundsätzlich gegen ein neues Fussballstadion, sondern lehnten 
dieses wegen der aus ihrer Sicht zu hohen Kosten ab. 

Der geplante Investoren-Studienauftrag soll neben der Auswahl eines Projektes auch ein 
Konzept für dessen Finanzierung sicherstellen. Auf dem Areal Hardturm muss nicht nur 
ein Fussballstadion, sondern auch ein gemeinnütziger Wohnungsbau und ein Investoren-
projekt entstehen. 

Für das Areal erhält der/die Investor/in von der Stadt Zürich ein langjähriges Baurecht (92 
Jahre). 
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1.2 Aufgabe 
Der gesamte Bearbeitungsperimeter (Kat.-Nr. IQ6994) von 54‘619 m2 steht für die folgen-
den drei Teilprojekte zur Verfügung: 

 Ein Fussballstadion für 18‘000 Zuschauer/innen bei nationalen und 16'000 Zuschau-
er/innen bei internationalen Spielen: Die neue Arena wird das Heimstadion sowohl für 
den FC Zürich als auch für den Grasshopper Club Zürich. Es wird empfohlen, dass der 
Betrieb des Stadions durch eine den beiden Fussballclubs gehörenden Betriebsgesell-
schaft geführt wird. 

 Die vom Stimmvolk bewilligte Wohnsiedlung (gemeinnütziger Wohnungsbau) oder ein 
adäquater Ersatz mit 14’700 m2 Hauptnutzfläche. Eine Abparzellierung dieses Objek-
tes muss möglich sein, die Wohnüberbauung muss spätestens nach Bauvollendung in 
das Eigentum einer anerkannten gemeinnützigen Trägerschaft übergehen. Für dieses 
Grundstück wird ein separater Baurechtsvertrag zwischen der Stadt Zürich und der 
gemeinnützigen Trägerschaft ausgearbeitet. 

 Ein Investorenprojekt: Der/die Bieter/in hat die Möglichkeit auf dem Bearbeitungspe-
rimeter ein Investorenprojekt nach seinen Bedürfnissen zu erstellen und zu nutzen. Mit 
diesem Projekt hat der/die Bieter/in die Möglichkeit, die notwendige Rendite zu erwirt-
schaften. 

Der/die Bieter/in ist frei, die Teilprojekte als mehrere freistehende Bauten zu realisieren, 
oder gewisse Bauten zusammenhängend zu konzipieren. Ebenfalls ist im Grundsatz die 
Lage der verschiedenen Bauten frei (vgl. städtebaulicher Kontext Kapitel 3.2). 

Das gesamte Projekt soll quartierverträglich sein und dem Ort und seiner Bedeutung als 
Stadteingang angemessen gestaltet und eingepasst sein. Sämtliche kantonalen und 
kommunalen Vorschriften sind einzuhalten. 

Der/die Investor/in plant, baut, und finanziert die Gebäude auf eigene Rechnung und Risi-
ko. Die Umsetzung des Lebenszyklusgedankens mit einer einhergehenden Gesamtkos-
tenoptimierung steht damit im Vordergrund. 

 

1.3 Investoren-Studienauftrag 
Die Stadt Zürich hat entschieden, den Investoren-Studienauftrag im selektiven Verfahren 
durchzuführen. Nach der Präqualifikation werden maximal sechs Bieterteams bestimmt, 
welche im nicht anonymen Verfahren die Projekte ausarbeiten und dem Beurteilungsgre-
mium im Juni 2016 vorstellen dürfen. 

Beim Investoren-Studienauftrag wird auf die folgenden Punkte Wert gelegt: 

 Städtebau / Architektur 
Das städtebauliche Konzept und der architektonische Ausdruck sind auch im Fokus 
von wirtschaftlichen Überlegungen im Rahmen des Investoren-Studienauftrages 
Schlüsselaspekte, welchen grosse Aufmerksamkeit zu schenken ist. Das grosse Pres-
tige sowie die starke öffentliche Exposition des Projekts verlangen nach einem dem Ort 
entsprechenden Gesamtkonzept mit klarer Identität. Dabei muss sich das Projekt als 
Einheit in die Umgebung einfügen und hochwertige Freiräume schaffen, welche urbane 
Zwänge wie Verkehr und Emissionen in hohem Masse berücksichtigen. Räume, Kon-
struktionen und Materialien zeichnen sich durch architektonische Qualität und Dauer-
haftigkeit aus. Immissionsgrenzen, technische Standards sowie baugesetzliche Rah-
menbedingungen sind einzuhalten und umzusetzen. 
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 Betrieb / Umwelt 
Ein einwandfreier Betrieb soll durch hohe Ansprüche an die Funktionalität gegeben 
werden. Die Gebäude und die technischen Anlagen müssen nach modernstem Stan-
dard ausgelegt werden. Dem Sicherheitsaspekt ist gerade bei der grossen Personen-
belegung besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Die Akzeptanz des Projekts hängt 
ebenfalls stark vom Umgang mit potentiellen Emissionen ab. Als eine zentrale Ein-
flussgrösse auf die Umwelt werden die urbane Verkehrssituation und die wachsende 
Belastung durch Mobilität angesehen. Die verschiedenen Aspekte betreffend Betrieb 
und Umwelt müssen aus den Plänen oder den verschiedenen Konzepten nachvoll-
ziehbar hervorgehen. 

 Baurechtszins 
Das Grundstück wird dem/der Bieter/in zu einem Baurechtszins übergeben. Ziel der 
Stadt Zürich ist, dass sie sich weder bei den Investitionskosten (Erstellungs- und Un-
terhaltskosten) noch bei den jährlich wiederkehrenden Bewirtschaftungs- und Betriebs-
kosten beteiligt. 

 Businessplan 
In dem durch den/die Bieter/in zu erarbeitenden Businessplan (Gesamtfinanzierungs-
plan), müssen die Bewirtschaftungs- / Nutzungskonzepte für sämtliche Baukörper ab-
gebildet sein. Die Nachvollziehbarkeit des Businessplanes muss gegeben sein. Der 
wirtschaftlichen Tragfähigkeit des Gesamtprojektes ist zwingend Rechnung zu tragen - 
diese wird bei der Beurteilung einen grossen Stellenwert haben.  

Der vorliegende Investoren-Studienauftrag hat das Ziel, den Bietern/innen mit möglichst 
wenigen Rahmenbedingungen einen grossen Handlungs- und Gestaltungsspielraum zu 
gewähren. Die einzuhaltenden Rahmenbedingungen ergeben sich im Folgenden aus die-
sem Programm. 
 

1.4 Studienauftragsprogramm 
Das vorliegende Studienauftragsprogramm [1] bildet den Hauptbestandteil der Ausschrei-
bungsunterlagen. Im Kapitel 2, “Allgemeine Bestimmungen“ werden das Studienauftrags-
verfahren, die Organisation sowie die Termine umschrieben. Im Kapitel 3, “Grundlagen“ 
wird Bezug zur Vorgeschichte und dem Areal genommen, während bei den Kapiteln 4, 5 
und 6 auf die drei Teilprojekte (“Stadion“, “gemeinnütziger Wohnungsbau“ und “Investo-
renprojekt“) eingegangen wird. Im Kapitel 7 “Businessplan und finanzielle Rahmenbedin-
gungen“ werden die Anforderungen an den zu erstellenden Businessplan beschrieben.  

Schliesslich sind im Kapitel 8, “Rahmenbedingungen“ die zwingend zu beachtenden 
Punkte aufgelistet. Gewisse Textpassagen wurden aus den beiden früheren Wettbe-
werbsprogrammen “Stadion Zürich“ und “Wohnungsbau“ übernommen, da diese unver-
ändert gültig sind. 
 

1.5 Studienauftragsziele 
 Ein zukunftweisendes Projekt bezüglich Städtebau, Architektur, Quartierverträglichkeit, 

Bautechnik und Aussenraum 

 Wirtschaftliche Projekte – die Stadt Zürich beteiligt sich weder an den Investitionen 
noch am Betrieb; seitens der Stadt wird ein marktüblicher Baurechtszins angestrebt; 
das Gesamtprojekt soll in sich nachhaltig wirtschaftlich sein und auf einem nachvoll-
ziehbaren Businessplan basieren  

 Ökologisch nachhaltige Projekte in den Bereichen Betrieb und Umwelt 
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( jow. / ak.) Dass es das neue Stadion für 216 Millionen Franken schwer
haben dürfte in der Abstimmung, war zu erwarten. Tatsächlich kam es
am Ende zu einem Kopf-an-Kopf-Rennen – wobei die Tendenz zu
einem Nein allmählich absehbar war. Schliesslich sagten nur drei von
neun Wahlkreisen Ja. 51 311 Zürcherinnen und Zürcher stimmten
schliesslich zu, 53 058 lehnten ab.

Weil die beiden stärksten Parteien, die SP und die SVP, jeweils die Ja-
Parole beschlossen hatten, durfte man gespannt sein, wie die von
ihnen dominierten Wahlkreise sich verhalten würden. Tatsächlich
zeigen die Ergebnisse, dass beide Parteien zwar ihren Einfluss geltend
machen konnten, dass es aber dennoch nicht gereicht hat. In den
linken Kreisen 3 und 4/5 resultierte schliesslich ein knappes Ja –
ebenso wie im Kreis 9, wo die SVP traditionellerweise stark ist.

Trotz Ja keine Wohnsiedlung

Man kann sicher sagen, dass es ohne die Ja-Parole der SVP zu einem
viel deutlicheren Nein gekommen wäre. In der Regel lehnen nämlich
die SVP-nahen Kreise 9, 11 und 12 teure Projekte am deutlichsten ab.
Jetzt kam es im Norden Zürichs (Kreise 11 und 12) zu praktisch
ausgeglichenen Ergebnissen und im Kreis 9 zu einem knappen Ja. Bei
der Abstimmung über das Letzigrundstadion hatte Schwamendingen
(Kreis 12) noch den höchsten Nein-Anteil.

Mit 50,8 Prozent Nein lehnen die Zürcherinnen und Zürcher

den Bau eines neuen Fussballstadions ganz knapp ab. Mit

überwältigendem Ja-Anteil wird hingegen die geplante

Wohnsiedlung neben dem Stadion angenommen.

Zürcher Stadionprojekt ganz
knapp gekippt

22.9.2013, 15:35 �
�

26.7.2019 Hochparterre - Planung & Städtebau - Am Schluss ein Ja

https://www.hochparterre.ch/nachrichten/planung-staedtebau/blog/post/detail/am-schluss-ein-ja/1541441329/ 1/7

Das	dreiteilige	Projekt:	Hochhäuser,	�laches	�tadio%	u%d	dahi%ter	die	�oh%siedlu%g	der	��.	Fotos:

Nightnurse Images

Am	Schluss	ein	Ja

Man	kann	sie	drehen	und	wenden,	wie	man	will:	�ie	dreiteilige

Zürcher	Stadion-Vorlage	hat	auf	jeder	Seite	einen	Tolggen.	Trotzdem

empfiehlt	Hochparterre	ein	Ja	zum	Stadion	und	seinen

flankierenden	Massnahmen.

Rahel Marti 05.11.2018 20:05

174	Genossenschaftswohnungen,	ein	�ussballstadion	und	-wei

Hochhäuser	sollen	auf	dem	Hardturm-Areal	am	Rand	des	Zürcher	Kreis	5

gebaut	werden.	�as	Gelände	geh2rte	der	�redit	Suisse,	aber	als	ihr	erstes

Stadion-Projekt	gescheitert	war	–	das	architektonisch	grossartige

«Pentagon»	*on	3eili,	Peter	Architekten	mit	dem	fragwürdigen

Stadion (Mitte) und gemeinnütziger Wohnungsbau (rechts). Im Hintergrund die
Türme des Investorenprojekts (Visualisierung: nightnurse images)

Einfaches Stadion
vor grossen Türmen
Die Hauptsache ist das Stadion – oder doch nicht? Nach
Jahren des Stillstands soll die Stadt Zürich auf dem
Hardturmareal endlich ein Fussballstadion erhalten.
Sie bekommt aber auch zwei Türme, höher als der
Prime Tower.

Marcel Bächtiger 12.07.2016 17:36

Hochparterre - Wettbewerbe - Einfaches Stadion vor grossen Türmen https://www.hochparterre.ch/nachrichten/wettbewerbe/blog/post/d...

1 von 5 13.12.19, 13:57

'brachen'-calendar 2019

31st march

start 'stadiongarten'

6th of april to 8th of may

'zigeunerkulturtage'

13th of may to 16th of june

street food festival

20th to 23th of june

italian food festival

29th to 30th of june

ALBA-festival 

7th of juli

'brachengrümpi'

27th of juli

'stadtsommer' concert

3rd to 4th of august

'klimafestival'

8th to 20th of august

cirque de loin

24th to 31st of august

living room festival

11th to 30th of september

'spiel und spass im quartier'

16th of september

ETH robots

19th of september

vernissage trans magazine

and more

26.7.2019 Das Projekt für ein «Stadion Zürich» ist gescheitert | NZZ

https://www.nzz.ch/das_projekt_fuer_ein_stadion_zuerich_ist_gescheitert-1.2677440 1/3

ak. Für eine Beerdigung ist die Stimmung an der Medienorientierung vom
Donnerstag nicht schlecht gewesen: Es betonten zwar alle, wie sehr sie am
bisherigen Stadionprojekt gehangen, wie viel «Herzblut und Hirnschmalz»
sie dafür eingesetzt hätten, wie sich Stadtrat Martin Vollenwyder
ausdrückte. Gleichzeitig war aber bei manchem Vertreter der
Fussballvereine oder der Trägerschaft – zu der neben der Credit Suisse (CS)
auch die Stadt Zürich gehört – zu spüren, dass ihnen der bauliche Koloss
auch zu einem Klotz am Bein geworden war. Neben der Trauer über das
Scheitern des Grossprojekts war denn auch unverhohlene Freude über das
neue, kleinere Stadion spürbar.

Millionenverluste bei Stadt und CS

Die	Credit	Suisse	(CS)	lässt	das	Projekt	für	ein	Stadion	mit

Zusatznutzungen	auf	dem	Hardturm	fallen.	�ach	jahrelanger

Verzögerung	und	Kostensteigerungen	sei	das	«Stadion	Zürich»	in	der

gegenwärtigen	Situation	«kein	wirtschaftlich	interessantes	Projekt

mehr».	Zusammen	mit	der	Stadt	will	die	CS	nun	ein	redimensioniertes

Fussballstadion	realisieren	helfen.

Das Projekt für ein «Stadion Zürich» ist gescheitert

5.6.2009

long-term projects

    Verein 'Brotoloco'

meeting point with shelter, furniture and fireplace

  lunch table (common lunch on monday)

    playground (supplied by the cities social department)

 

toddler group (Jurtenverein)

    playgroup 'Wurzelwicht'

 

skatepool 'The Beast'

    boulderblock

    FC Brache with annual 'Grümpelturnier'

 

  'stadiongarten': 70 plots, 100 gardeners, composting plants

    permaculture pilot plants

    association 'Hardturmhühner'

    composting toilette - pilot plant

    beekeeping

    mushroom garden

    eatable insects

 

current short dated guest projects

    duckweeds ('Nahreisen Forschung und Kunst')

    further education for teachers (WWF)

    research project from the institute for robotics of the ETH (drone flights)

current cultural happenings

    Living Room (art festival, annual)

    Les Digitales (music festival, annual)

    Autokino (art project)

    Cirque de Loin

    Rosis Wirbelwind (theater)

regularly users

various schools

quelle_www.zukunfthardturmareal.ch
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hardturm stadium 1960s

hardturm stadium 1983

annual street food festival

'stadiongarten' urban gardening

program 'verein stadionbrache'
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2015
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NZZ, 12.05.2008

hardturm area 2002

Mit Spannung wurde auf den Entscheid gewartet, wer das neue
Fussballstadion auf dem Hardturmareal in der Stadt Zürich bauen
kann. Die Jury hat zwar am Mittwoch gesprochen, ein Siegerprojekt
steht allerdings noch nicht fest. Keines der 12 Teams aus 5 Ländern, die
sich am anonym durchgeführten Architekturwettbewerb für das
Stadion beteiligen durften, erfüllte die Vorgaben, wie das städtische
Hochbaudepartement mitteilte. Der Wettbewerb geht somit in die
Verlängerung: 3 Teams können ihr Projekt nochmals überarbeiten,
wobei sie ihr Augenmerk vor allem auf die Kosten zu legen haben. Um
welche Teams es sich handelt, ist nicht bekannt, wird doch weiterhin
anonym geplant.

Vorgaben deutlich verfehlt

Wie Urs Spinner, Kommunikationsleiter im Hochbaudepartement, auf
Anfrage sagte, verfehlten alle Teams bei den Kosten die Zielgrösse von
150 Millionen Franken – zum Teil deutlich. Wie weit die Vorgabe
allerdings verpasst wurde, wollte er nicht sagen. Nur so viel: im
zweistelligen Bereich, ohne aber dabei die 200-Millionen-Franken-
Marke zu sprengen. Dass kein Team reüssieren konnte, erstaunt
einigermassen, hatte doch eine der Hauptvorgaben gelautet, die
Kosten nicht zu überschreiten und Funktionalität an die erste Stelle zu
setzen. Und bei den Teilnehmern handelt es sich keineswegs um
Anfänger: 9 Teams planten schon Fussballstadien.

Noch ist nicht bestimmt, welche Architekten das

Fussballstadion in Zürich bauen können. rei �eams bleiben

im Rennen. en �ettbewerb �ür die st(dtische �ohnsiedlung

gewann das Büro Bob Gysin + �artner.

Alle Stadionprojekte sind viel zu
teuer

Michael Baumann

24.5.2012

NZZ, 24.12.2012
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Privatinvestoren für ein Stadion stehen bereit
Fieberhafte Suche nach einer Alternative zum abgelehnten Projekt auf dem Stadtzürcher Hardturmareal

Im Nachgang zur abgelehnten
Stadion-Abstimmung schiessen
in Zürich alternative Vorschläge
ins Kraut. Konkret ist noch
nichts. Private Investoren wollen
aber mit der Credit Suisse und
der Stadt verhandeln und auf
dem Hardturmareal bauen.

Michael Baumann

Das Nein des Souveräns zum Stadion-
Projekt in der Stadt Zürich öffnet wie-
der einmal das ganze Feld für neue Vor-
schläge und Ideen. Dabei kann der
Fokus auch vom Hardturmareal gelöst
werden, wo vor dem städtischen Stadion
ohne Mantelnutzung schon ein privat
finanziertes Grossprojekt der Credit
Suisse (CS) gescheitert war. Die Befür-
worter des am Sonntag an der Urne
knapp mit 50,8 Prozent abgelehnten
Projekts täten gut daran, jetzt den Blick
nach vorne zu richten, statt Wunden zu
lecken und Schuldzuweisung zu betrei-
ben. Dass das Stimmvolk das 216 Mil-
lionen Franken teure Stadion bachab
schickte, hatte viel mit dem überlade-
nen Projekt und mit der mangelnden
Bereitschaft zur finanziellen Beteili-
gung der Klubs zu tun.

Stadt will Areal wohl behalten
Keine Überraschung ist, dass für die
Stadt Zürich das Kapitel Stadion abge-
schlossen ist, wie die drei Exekutivmit-
glieder Corine Mauch, Gerold Lauber
und André Odermatt nach Bekannt-
werden des Abstimmungsresultats klar-
machten. Wie Odermatt aber auch sag-
te, würde die Stadt seriöse Projekte von
privaten Investoren für das Hardturm-
areal anschauen und prüfen. Schnell
müsste aber die CS beigezogen werden,
wie Urs Spinner, Kommunikationsver-
antwortlicher imHochbaudepartement,
auf Anfrage ergänzte. Die Bank habe
das Land der Stadt nur zu einem güns-
tigen Preis überlassen, wenn sie dort ein
Sportstadion baue.

Jetzt nichts zu machen, wäre ein Ver-
stoss gegen Treu und Glauben. Aus die-
sem Grund will die Stadt ohnehin das
Gespräch mit der CS suchen. Dass sie
dabei wohl probieren wird, das Land zu
behalten, sagt zwar niemand von der
Stadt, es ist aber naheliegend. Allenfalls
muss die Stadt etwas nachzahlen, hat
doch das Hardturmareal einen viel
höherenVerkehrswert als den Preis, den

die CS seinerzeit von der Stadt verlangt
hat. Bei der CS ist in diesem Zusam-
menhang noch nicht viel zu erfahren.
Offiziell heisst es nur, dass man den Ge-
sprächen mit der Stadt nicht vorgreifen
wolle. Zusammen mit der Stadt werde
man aber Alternativen prüfen und das
weitere Vorgehen besprechen.

Kein Mangel an Ideen
Erste Gespräche fanden amMontag be-
reits zwischen GLP-Gemeinderat Gian
von Planta, Co-Präsident des Nein-
Komitees, und dem ehemaligen GC-
Präsidenten Fritz Peter statt. Wie der
bekennende Fussballfan von Planta auf
Anfrage sagte, sieht er selber keinen
Handlungsbedarf, eine neue Lösung zu
präsentieren. Er werde aber alle jene
unterstützen, die mit neuen Projekten
kämen, und sie bezüglich Machbarkeit
politisch beraten. Das gilt vorderhand
für Peter, der nächstens private Inves-
toren präsentieren will, die sich an die
Aufgabe wagen wollen, in Zürich ein
Fussballstadion mit sanfter Mantelnut-

zung zu bauen. Gemäss Aussagen von
Peter sprach er am Montag rund eine
Stunde mit der Investorengruppe, deren
Namen er noch nicht nennen könne, die
aber «über jeden Zweifel erhaben» sei.
Diese Investoren würden zuerst mit der
CS Kontakt aufnehmen, dann auch mit
der Stadt sprechen und schliesslich – in
einigen Wochen – mit einem konkreten
Projekt für das Hardturmareal an die
Öffentlichkeit treten. Als günstige und
machbare Alternative erachtet Peter
nach wie vor ein von der Stadt finan-
ziertes Stadion im modularen Stahlbau.

Darüber hinaus geistern auch noch
andere Ideen herum. Nicht alle davon
haben jedoch Hand und Fuss und sind
zum Teil schon angejahrt. So wurde zum
Beispiel die Duplex-Arena wieder her-
vorgekramt, ein Stadion für Fussball
und Eishockey. Die ZSC Lions stellten
aber sofort klar, dass dieses Projekt für
sie keine Option mehr sei. Man plane
zusammen mit Volero Zürich in Alt-
stetten ein eigenes Stadion für Eis-
hockey und Volleyball. Davon wolle
man nicht abrücken.

Als weitere Standorte waren die All-
mend Brunau, Dübendorf, Niederhasli
und Schlieren zu hören. AuchGC-Präsi-
dent André Dosé hatte am Sonntag von
einem privat finanzierten Projekt aus-
serhalb der Stadt Zürich gesprochen,
ohne allerdings konkreter zu werden.

Wie auch immer:FCZundGC haben
vorderhand mit dem Letzigrund als
Heimstätte vorliebzunehmen. Nächs-
tens werden aber am Letzigrund keine
grösseren Eingriffe vorgenommen, um
es tauglicher für den Fussball zu ma-
chen. Umbauten, die den Charakter des
Stadions zerstören, seien nicht geplant,
liess der Stadtrat durchblicken. Denn
der Letzigrund werde nicht nur für den
Fussball, sondern auch für die Leicht-
athletik und für Konzerte gebraucht.
Allerdings sind laut Spinner einige Auf-
lagen der Fussball-Liga zu erfüllen, die
bis jetzt aufgeschoben werden konn-
ten: In den Kurven müssten Netze und
bei den Eingängen bessere Drehkreuze
angebracht werden. Diese Investition
koste weniger als 1 Million Franken.
Sonst sei nichts geplant.

Eine Person
weiterhin in Haft

Nach Demonstration in Winterthur

fsi. � Nach der unbewilligten Demons-
tration vom Samstagabend in Winter-
thur hat sich am Montagabend noch
eine von insgesamt 93 festgenommenen
Personen in Haft befunden. Dies gaben
die Sprecher der Kantonspolizei Zürich
und der Stadtpolizei Winterthur auf
Anfrage bekannt. Zwei Inhaftierte wur-
den im Laufe des Montags entlassen.

Unter den Festgenommenen vom
Samstag befand sich auch der Winter-
thurer Gemeinderat der Alternativen
Liste, David Berger. Er erklärte am
Montag auf Anfrage, dass er bis zur
Auflösung der als «Umzug mit Tanz-
musik» angekündigten, nicht bewillig-
ten Demonstration vor Ort geblieben
sei, weil er sich selber ein Bild vom Ein-
satz der Polizei habe machen wollen.
Das sei besser, als sich bloss aus zweiter
Hand darüber informieren zu lassen.
Bei der unbewilligten Kundgebung war
laut einer Mitteilung der Polizei ein
Schaden in der Höhe von «mehreren
tausend Franken» entstanden. Elf Per-
sonen, unter ihnen vier Einsatzkräfte,
wurden verletzt.

OBERGERICHT

Rolf Erb will den Konkurs nicht vorausgeahnt haben
Berufungsprozess mit verändert zusammengesetzter Verteidigung – die Verjährungsfrage gewinnt an Bedeutung

Rolf Erb hat sich im Berufungs-
prozess vor Obergericht als
Nebenfigur beim Konkurs des
Familienimperiums geschildert.
2012 verurteilte ihn das Bezirks-
gericht Winterthur erstinstanz-
lich wegen Betrugs und weiterer
Delikte zu acht Jahren.

Florian Sorg

Am ersten Verhandlungstag im Beru-
fungsprozess zum Fall Erb hat sich der
Beschuldigte vor dem Zürcher Ober-
gericht als seinerzeitiger Befehlsemp-
fänger seines inzwischen verstorbenen
Vaters dargestellt. Der ehemalige CEO
des Firmenimperiums beteuerte am
Montag, bis zum Jahr 2003 über keiner-
lei Hinweise auf einen drohenden Kon-
kurs verfügt zu haben. Er folgerte dar-
aus, für die ihm vorgeworfenen Bilanz-
fälschungen hätte es allein schon an

Motiven gefehlt. Die Lage im Konzern
sei erst 2003 eskaliert, als der Irak-Krieg
den Autohandel beeinträchtigt und eine
Hetzjagd der Medien das Vertrauen in
die Firma zerstört habe.

In erster Instanz acht Jahre
Der heute 62-Jährige war in Zürich aus-
kunftsfreudiger als noch Anfang 2012
im erstinstanzlichen Prozess in Winter-
thur. Allerdings weigerte er sich, Fragen
der Staatsanwältin zu beantworten. Der
Gerichtsvorsitzende Christoph Spiess
löste die Blockade, indem er die Fragen
der Anklägerin wiederholte.

Der Konkurs des Erb-Imperiums
hinterliess 2003 einen Schuldenberg in
dreistelliger Millionenhöhe. Rolf Erb
wird zur Last gelegt, als damaliger Fir-
menchef Bilanzen gefälscht und Ver-
mögenswerte beiseitegeschafft zu ha-
ben. Das Bezirksgericht Winterthur
verurteilte ihn Anfang 2012 wegen
gewerbsmässigen Betrugs, mehrfacher

Urkundenfälschung und mehrfacher
Gläubigerschädigung durch Vermö-
gensverminderung zu einer Freiheits-
strafe von acht Jahren. Beide Parteien
legten letztes Jahr gegen das Winterthu-
rer Urteil Berufung ein; die Verteidi-
gung hatte auf Freispruch plädiert und
die Staatsanwaltschaft eine um zwei
Jahre höhere Freiheitsstrafe gefordert.

Rolf Erb lebt nach wie vor mit seiner
Partnerin und seinen beiden Söhnen auf
Schloss Eugensberg im thurgauischen
Salenstein. Gewisse Teile des auf 27
Millionen Franken geschätzten Land-
guts habe er jetzt vermieten und ver-
pachten können: «Seit dem Konkurs
habe ich meine Finanzen im Griff»,
sagte er. Das Winterthurer Gericht
hatte auch die Herausgabe von Schloss
Eugensberg inklusive Inventar zuguns-
ten der Konkursmasse verfügt.

Erb hatte dieseVermögenswerteAn-
fang 2003 seinen Söhnen und seiner
Lebenspartnerin vermacht. Laut Be-
zirksgericht war er allerdings nie recht-

mässiger Besitzer. Wann und wie er das
von der Firma in seinen Privatbesitz
übertragene Schloss bezahlt hatte, erin-
nerte sich der Beschuldigte auch am
Montag vor dem Obergericht nicht
mehr genau. Das Inventar samt Old-
timer-Sammlung werde überschätzt,
nicht einmal eine Million wert seien
seine «zwölf alten Autos». Es gehe hier
eher um emotionale Werte, etwa bei
einem der Rolls-Royce.

Ausbau der Verteidigung
Wie schon in Winterthur stehen Erb in
Zürich zwei amtliche Verteidiger zur
Seite; für den Berufungsprozess hat er
neu Lorenz Erni als erbetenen Vertei-
diger hinzugezogen. Erb gab an, er
könne sich diese Unterstützung dank
Zuwendungen seitens der Familie sei-
ner Lebenspartnerin leisten.

Zudem liess der Beschuldigte ein
neues Privatgutachten erstellen. Die
Ankläger bezeichneten die Schrift am

Montag als einen «reinen Gefälligkeits-
bericht». Staatsanwältin Susanne Leu
warf Erb vor, er habe «als Meister des
Fachs» die Gutachter sehr selektiv mit
Unterlagen beliefert. So erstaune es
nicht, dass das entstandene Bild von
dem der vollständig dokumentierten
amtlichen Gutachter abweiche.

Die Erb zur Last gelegten Handlun-
gen reichen in die Zeit zwischen 1998
und 2003 zurück. Die ersten erfolgten
im Herbst 1998, also vor bald 15 Jahren.
Damit gewinnt für einen Teil der Vor-
würfe die Verjährungsfrage an Bedeu-
tung. Nach damaliger Gesetzeslage en-
det die 15-jährige Frist erst mit dem
Urteil der zweiten Instanz, im Fall Erb
also des Obergerichts.

Der Berufungsprozess dauert vor-
aussichtlich die ganzeWoche, mit einem
Urteil ist erst später zu rechnen. Die
Verhandlungen werden am Dienstag-
morgen mit dem Plädoyer der Staats-
anwälte zum Strafmass fortgesetzt. Es
folgen die Vorträge der Verteidigung.

Weiterhin ein Freizeitpark statt ein Standort für ein Fussballstadion: die Hardturm-Brache in Zürich-West. CHRISTOPH RUCKSTUHL / NZZ

Velofahrer von
Lastwagen überrollt
Tödlicher Unfall in Zürich

zac. � Am Montagmorgen ist es in der
Unterführung beim Zürcher Bahnhof-
platz zu einem tragischenUnfall gekom-
men. Ein Lastwagen fuhr nachAngaben
der Stadtpolizei vom Landesmuseum in
Richtung Rudolf-Brun-Brücke. Als der
44-jährige Chauffeur rechts abbiegen
wollte, kollidierte er mit einemVelofah-
rer, der in die gleiche Richtung unter-
wegs war. Der 35-jährige Velofahrer er-
litt schwere Verletzungen, als er vom
Lastwagen überrollt wurde. Die herbei-
gerufene Ambulanz lieferte den Mann
ins Spital ein, wo er seinen tödlichen
Verletzungen erlag.

Der genaue Hergang des Unfalls
wird durch Spezialisten der Stadtpolizei
und des Forensischen Instituts Zürich
untersucht. Die Unterführung blieb für
rund drei Stunden gesperrt, davon be-
troffen war auch die Buslinie 46 der
VBZ. Wie die Verkehrsbetriebe mit-
teilten, musste mit Verspätungen ge-
rechnet werden. Die Polizei bittet Per-
sonen, die den Unfall beobachtet haben
oder andere sachdienliche Hinweise
machen können, sich telefonisch unter
044 411 71 17 zu melden.
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Privatinvestoren für ein Stadion stehen bereit
Fieberhafte Suche nach einer Alternative zum abgelehnten Projekt auf dem Stadtzürcher Hardturmareal

Im Nachgang zur abgelehnten
Stadion-Abstimmung schiessen
in Zürich alternative Vorschläge
ins Kraut. Konkret ist noch
nichts. Private Investoren wollen
aber mit der Credit Suisse und
der Stadt verhandeln und auf
dem Hardturmareal bauen.

Michael Baumann

Das Nein des Souveräns zum Stadion-
Projekt in der Stadt Zürich öffnet wie-
der einmal das ganze Feld für neue Vor-
schläge und Ideen. Dabei kann der
Fokus auch vom Hardturmareal gelöst
werden, wo vor dem städtischen Stadion
ohne Mantelnutzung schon ein privat
finanziertes Grossprojekt der Credit
Suisse (CS) gescheitert war. Die Befür-
worter des am Sonntag an der Urne
knapp mit 50,8 Prozent abgelehnten
Projekts täten gut daran, jetzt den Blick
nach vorne zu richten, statt Wunden zu
lecken und Schuldzuweisung zu betrei-
ben. Dass das Stimmvolk das 216 Mil-
lionen Franken teure Stadion bachab
schickte, hatte viel mit dem überlade-
nen Projekt und mit der mangelnden
Bereitschaft zur finanziellen Beteili-
gung der Klubs zu tun.

Stadt will Areal wohl behalten
Keine Überraschung ist, dass für die
Stadt Zürich das Kapitel Stadion abge-
schlossen ist, wie die drei Exekutivmit-
glieder Corine Mauch, Gerold Lauber
und André Odermatt nach Bekannt-
werden des Abstimmungsresultats klar-
machten. Wie Odermatt aber auch sag-
te, würde die Stadt seriöse Projekte von
privaten Investoren für das Hardturm-
areal anschauen und prüfen. Schnell
müsste aber die CS beigezogen werden,
wie Urs Spinner, Kommunikationsver-
antwortlicher imHochbaudepartement,
auf Anfrage ergänzte. Die Bank habe
das Land der Stadt nur zu einem güns-
tigen Preis überlassen, wenn sie dort ein
Sportstadion baue.

Jetzt nichts zu machen, wäre ein Ver-
stoss gegen Treu und Glauben. Aus die-
sem Grund will die Stadt ohnehin das
Gespräch mit der CS suchen. Dass sie
dabei wohl probieren wird, das Land zu
behalten, sagt zwar niemand von der
Stadt, es ist aber naheliegend. Allenfalls
muss die Stadt etwas nachzahlen, hat
doch das Hardturmareal einen viel
höherenVerkehrswert als den Preis, den

die CS seinerzeit von der Stadt verlangt
hat. Bei der CS ist in diesem Zusam-
menhang noch nicht viel zu erfahren.
Offiziell heisst es nur, dass man den Ge-
sprächen mit der Stadt nicht vorgreifen
wolle. Zusammen mit der Stadt werde
man aber Alternativen prüfen und das
weitere Vorgehen besprechen.

Kein Mangel an Ideen
Erste Gespräche fanden amMontag be-
reits zwischen GLP-Gemeinderat Gian
von Planta, Co-Präsident des Nein-
Komitees, und dem ehemaligen GC-
Präsidenten Fritz Peter statt. Wie der
bekennende Fussballfan von Planta auf
Anfrage sagte, sieht er selber keinen
Handlungsbedarf, eine neue Lösung zu
präsentieren. Er werde aber alle jene
unterstützen, die mit neuen Projekten
kämen, und sie bezüglich Machbarkeit
politisch beraten. Das gilt vorderhand
für Peter, der nächstens private Inves-
toren präsentieren will, die sich an die
Aufgabe wagen wollen, in Zürich ein
Fussballstadion mit sanfter Mantelnut-

zung zu bauen. Gemäss Aussagen von
Peter sprach er am Montag rund eine
Stunde mit der Investorengruppe, deren
Namen er noch nicht nennen könne, die
aber «über jeden Zweifel erhaben» sei.
Diese Investoren würden zuerst mit der
CS Kontakt aufnehmen, dann auch mit
der Stadt sprechen und schliesslich – in
einigen Wochen – mit einem konkreten
Projekt für das Hardturmareal an die
Öffentlichkeit treten. Als günstige und
machbare Alternative erachtet Peter
nach wie vor ein von der Stadt finan-
ziertes Stadion im modularen Stahlbau.

Darüber hinaus geistern auch noch
andere Ideen herum. Nicht alle davon
haben jedoch Hand und Fuss und sind
zum Teil schon angejahrt. So wurde zum
Beispiel die Duplex-Arena wieder her-
vorgekramt, ein Stadion für Fussball
und Eishockey. Die ZSC Lions stellten
aber sofort klar, dass dieses Projekt für
sie keine Option mehr sei. Man plane
zusammen mit Volero Zürich in Alt-
stetten ein eigenes Stadion für Eis-
hockey und Volleyball. Davon wolle
man nicht abrücken.

Als weitere Standorte waren die All-
mend Brunau, Dübendorf, Niederhasli
und Schlieren zu hören. AuchGC-Präsi-
dent André Dosé hatte am Sonntag von
einem privat finanzierten Projekt aus-
serhalb der Stadt Zürich gesprochen,
ohne allerdings konkreter zu werden.

Wie auch immer:FCZundGC haben
vorderhand mit dem Letzigrund als
Heimstätte vorliebzunehmen. Nächs-
tens werden aber am Letzigrund keine
grösseren Eingriffe vorgenommen, um
es tauglicher für den Fussball zu ma-
chen. Umbauten, die den Charakter des
Stadions zerstören, seien nicht geplant,
liess der Stadtrat durchblicken. Denn
der Letzigrund werde nicht nur für den
Fussball, sondern auch für die Leicht-
athletik und für Konzerte gebraucht.
Allerdings sind laut Spinner einige Auf-
lagen der Fussball-Liga zu erfüllen, die
bis jetzt aufgeschoben werden konn-
ten: In den Kurven müssten Netze und
bei den Eingängen bessere Drehkreuze
angebracht werden. Diese Investition
koste weniger als 1 Million Franken.
Sonst sei nichts geplant.

Eine Person
weiterhin in Haft

Nach Demonstration in Winterthur

fsi. � Nach der unbewilligten Demons-
tration vom Samstagabend in Winter-
thur hat sich am Montagabend noch
eine von insgesamt 93 festgenommenen
Personen in Haft befunden. Dies gaben
die Sprecher der Kantonspolizei Zürich
und der Stadtpolizei Winterthur auf
Anfrage bekannt. Zwei Inhaftierte wur-
den im Laufe des Montags entlassen.

Unter den Festgenommenen vom
Samstag befand sich auch der Winter-
thurer Gemeinderat der Alternativen
Liste, David Berger. Er erklärte am
Montag auf Anfrage, dass er bis zur
Auflösung der als «Umzug mit Tanz-
musik» angekündigten, nicht bewillig-
ten Demonstration vor Ort geblieben
sei, weil er sich selber ein Bild vom Ein-
satz der Polizei habe machen wollen.
Das sei besser, als sich bloss aus zweiter
Hand darüber informieren zu lassen.
Bei der unbewilligten Kundgebung war
laut einer Mitteilung der Polizei ein
Schaden in der Höhe von «mehreren
tausend Franken» entstanden. Elf Per-
sonen, unter ihnen vier Einsatzkräfte,
wurden verletzt.

OBERGERICHT

Rolf Erb will den Konkurs nicht vorausgeahnt haben
Berufungsprozess mit verändert zusammengesetzter Verteidigung – die Verjährungsfrage gewinnt an Bedeutung

Rolf Erb hat sich im Berufungs-
prozess vor Obergericht als
Nebenfigur beim Konkurs des
Familienimperiums geschildert.
2012 verurteilte ihn das Bezirks-
gericht Winterthur erstinstanz-
lich wegen Betrugs und weiterer
Delikte zu acht Jahren.

Florian Sorg

Am ersten Verhandlungstag im Beru-
fungsprozess zum Fall Erb hat sich der
Beschuldigte vor dem Zürcher Ober-
gericht als seinerzeitiger Befehlsemp-
fänger seines inzwischen verstorbenen
Vaters dargestellt. Der ehemalige CEO
des Firmenimperiums beteuerte am
Montag, bis zum Jahr 2003 über keiner-
lei Hinweise auf einen drohenden Kon-
kurs verfügt zu haben. Er folgerte dar-
aus, für die ihm vorgeworfenen Bilanz-
fälschungen hätte es allein schon an

Motiven gefehlt. Die Lage im Konzern
sei erst 2003 eskaliert, als der Irak-Krieg
den Autohandel beeinträchtigt und eine
Hetzjagd der Medien das Vertrauen in
die Firma zerstört habe.

In erster Instanz acht Jahre
Der heute 62-Jährige war in Zürich aus-
kunftsfreudiger als noch Anfang 2012
im erstinstanzlichen Prozess in Winter-
thur. Allerdings weigerte er sich, Fragen
der Staatsanwältin zu beantworten. Der
Gerichtsvorsitzende Christoph Spiess
löste die Blockade, indem er die Fragen
der Anklägerin wiederholte.

Der Konkurs des Erb-Imperiums
hinterliess 2003 einen Schuldenberg in
dreistelliger Millionenhöhe. Rolf Erb
wird zur Last gelegt, als damaliger Fir-
menchef Bilanzen gefälscht und Ver-
mögenswerte beiseitegeschafft zu ha-
ben. Das Bezirksgericht Winterthur
verurteilte ihn Anfang 2012 wegen
gewerbsmässigen Betrugs, mehrfacher

Urkundenfälschung und mehrfacher
Gläubigerschädigung durch Vermö-
gensverminderung zu einer Freiheits-
strafe von acht Jahren. Beide Parteien
legten letztes Jahr gegen das Winterthu-
rer Urteil Berufung ein; die Verteidi-
gung hatte auf Freispruch plädiert und
die Staatsanwaltschaft eine um zwei
Jahre höhere Freiheitsstrafe gefordert.

Rolf Erb lebt nach wie vor mit seiner
Partnerin und seinen beiden Söhnen auf
Schloss Eugensberg im thurgauischen
Salenstein. Gewisse Teile des auf 27
Millionen Franken geschätzten Land-
guts habe er jetzt vermieten und ver-
pachten können: «Seit dem Konkurs
habe ich meine Finanzen im Griff»,
sagte er. Das Winterthurer Gericht
hatte auch die Herausgabe von Schloss
Eugensberg inklusive Inventar zuguns-
ten der Konkursmasse verfügt.

Erb hatte dieseVermögenswerteAn-
fang 2003 seinen Söhnen und seiner
Lebenspartnerin vermacht. Laut Be-
zirksgericht war er allerdings nie recht-

mässiger Besitzer. Wann und wie er das
von der Firma in seinen Privatbesitz
übertragene Schloss bezahlt hatte, erin-
nerte sich der Beschuldigte auch am
Montag vor dem Obergericht nicht
mehr genau. Das Inventar samt Old-
timer-Sammlung werde überschätzt,
nicht einmal eine Million wert seien
seine «zwölf alten Autos». Es gehe hier
eher um emotionale Werte, etwa bei
einem der Rolls-Royce.

Ausbau der Verteidigung
Wie schon in Winterthur stehen Erb in
Zürich zwei amtliche Verteidiger zur
Seite; für den Berufungsprozess hat er
neu Lorenz Erni als erbetenen Vertei-
diger hinzugezogen. Erb gab an, er
könne sich diese Unterstützung dank
Zuwendungen seitens der Familie sei-
ner Lebenspartnerin leisten.

Zudem liess der Beschuldigte ein
neues Privatgutachten erstellen. Die
Ankläger bezeichneten die Schrift am

Montag als einen «reinen Gefälligkeits-
bericht». Staatsanwältin Susanne Leu
warf Erb vor, er habe «als Meister des
Fachs» die Gutachter sehr selektiv mit
Unterlagen beliefert. So erstaune es
nicht, dass das entstandene Bild von
dem der vollständig dokumentierten
amtlichen Gutachter abweiche.

Die Erb zur Last gelegten Handlun-
gen reichen in die Zeit zwischen 1998
und 2003 zurück. Die ersten erfolgten
im Herbst 1998, also vor bald 15 Jahren.
Damit gewinnt für einen Teil der Vor-
würfe die Verjährungsfrage an Bedeu-
tung. Nach damaliger Gesetzeslage en-
det die 15-jährige Frist erst mit dem
Urteil der zweiten Instanz, im Fall Erb
also des Obergerichts.

Der Berufungsprozess dauert vor-
aussichtlich die ganzeWoche, mit einem
Urteil ist erst später zu rechnen. Die
Verhandlungen werden am Dienstag-
morgen mit dem Plädoyer der Staats-
anwälte zum Strafmass fortgesetzt. Es
folgen die Vorträge der Verteidigung.

Weiterhin ein Freizeitpark statt ein Standort für ein Fussballstadion: die Hardturm-Brache in Zürich-West. CHRISTOPH RUCKSTUHL / NZZ

Velofahrer von
Lastwagen überrollt
Tödlicher Unfall in Zürich

zac. � Am Montagmorgen ist es in der
Unterführung beim Zürcher Bahnhof-
platz zu einem tragischenUnfall gekom-
men. Ein Lastwagen fuhr nachAngaben
der Stadtpolizei vom Landesmuseum in
Richtung Rudolf-Brun-Brücke. Als der
44-jährige Chauffeur rechts abbiegen
wollte, kollidierte er mit einemVelofah-
rer, der in die gleiche Richtung unter-
wegs war. Der 35-jährige Velofahrer er-
litt schwere Verletzungen, als er vom
Lastwagen überrollt wurde. Die herbei-
gerufene Ambulanz lieferte den Mann
ins Spital ein, wo er seinen tödlichen
Verletzungen erlag.

Der genaue Hergang des Unfalls
wird durch Spezialisten der Stadtpolizei
und des Forensischen Instituts Zürich
untersucht. Die Unterführung blieb für
rund drei Stunden gesperrt, davon be-
troffen war auch die Buslinie 46 der
VBZ. Wie die Verkehrsbetriebe mit-
teilten, musste mit Verspätungen ge-
rechnet werden. Die Polizei bittet Per-
sonen, die den Unfall beobachtet haben
oder andere sachdienliche Hinweise
machen können, sich telefonisch unter
044 411 71 17 zu melden.

NZZ, 24.09.2013

FUSSBALLSTADION IN ZÜRICH

Hochhäuser könnten
Hardturm-Stadion
ermöglichen
Die Chancen für ein neues, privat nanziertes Fussballstadion auf
dem Zürcher Hardturm-Areal steigen. Denn Investoren dürfen
auf einen Teil des Areals lukrative Hochhäuser hinstellen und
müssen nicht mehr zwingend das an der Urne abgelehnte städti-
sche Projekt weiterverfolgen.

Möglich wird dies, weil der Stadtrat die Bedingungen für den In-
vestorenwettbewerb zur Überbauung des Areals nach Gesprä-
chen mit Investoren und Druck aus dem Stadtparlament gelo-
ckert hat. Starten soll der Wettbewerb in der zweiten Hälfte 2015,
wie das Finanzdepartement der Stadt ZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürichZürich am Mittwoch
mitteilte.

Die wichtigsten Rahmenbedingungen für den Wettbewerb hat
der Stadtrat gemäss Mitteilung allerdings bereits festgelegt: Das
Stadion soll Platz für 20'000 Zuschauerinnen und Zuschauer bie-
ten. Der Anteil an gemeinnützigem Wohnbau muss mindestens
demjenigen des städtischen Projekts entsprechen.

Die gesamte Überbauung soll städtebaulich, funktional und ar-
chitektonisch sehr gut ins Quartier eingebettet sein, Freiräume
für die Quartierbevölkerung ermöglichen sowie eine verkehrsar-
me Nutzung aufweisen. Das Land wird der Stadtrat dem Investor
im Baurecht abgeben, wie es weiter heisst.

Hochhäuser statt Erholungsraum

Das wars: Am 1. September 2007 empngen die Grasshoppers Neuchâtel Xamax zum allerletzten Spiel
im alten Hardturm-Stadion.  bild: keystone
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Zürich	für	den	Fussball	auf	dem	Hardturm	planten.	Man	geht	also	schon

lange	von	zwei	Stadien	in	der	Stadt	aus	–	und	genauso	lange	kann	man

noch	weiter	diskutieren,	ob	es	sie	wirklich	braucht.

Bleiben	die	Türme.		orne	im	Autobahnspickel	sollen	sie	die	neue	Zürcher

Höchstmarke	von	137	Metern	setzen,	darin	570	Wohnungen	und	viel

Gewerberaum.	Zürich	kann	mehr	Wohnungen	brauchen,	vor	allem

bezahlbare.	Diese	aber	dürften	eher	teuer	werden	und	es	schmerzt

darum,	dass	die	Stadt	ein	eigenes	Grundstück	dafür	hergibt.	Das	aber	ist

der	Deal.	Die	Hochhaus-Wohnungen	werfen	offenbar	soviel	Ertrag	ab,

dass	man	damit	ein	Stadion	$uerfinanzieren	kann.	Wer	zahlt,	sind	also

vor	allem	die	Mieterinnen	und	Mieter	–	und	wenn	diese	mit	solchen

Projekten	steigen,	heisst	das:	alle.	Auch	hilft	die	Stadt	dann	doch	ein

bisschen	mit:	Für	den	Boden	unter	den	Hochhäusern	zahlen	die

Investoren	einen	reduzierten	Baurechtszins,	sodass	die	Stadt	jährlich	auf

1,7	Millionen	Franken	verzichtet.	Rein	privat	finanziert	ist	das	Stadion

also	nicht.	Zur	Finanzierung	gibt	es	etliche	Rechnungen,	etwa	von	der	SP,

die	das	Projekt	bekämpft.	Die	AL	wiederum	hat	die	SP-Rechnungen

zerpflückt	und	Stimmfreigabe	beschlossen.	Kaum	etwas	zeigt	deutlicher:

Die	Hochhäuser	sind	die	Kröte,	die	schlucken	muss,	wer	das	Stadion	will.

Städtebaulich	betrachtet	stehen	die	Türme	richtig	im	Limmattaler

Hochhausfeld	–	aber	nicht	dort,	wo	man	auf	Anhieb	wohnen	möchte.	Und

es	wird	auch	nicht	einfach,	dort	Stadt	zu	schaffen.	Dazu	aber	sollten	die

Bauträger	verpflichtet	werden.	570	Wohnungen	und	viel	Gewerberaum

bringen	zusammen	mit	dem	Stadion	einigen	Publikumsverkehr.	Doch

damit	ist	nicht	automatisch	ein	�rt	entstanden,	wo	man	auch	gerne

hingeht.	Die	Bauträger	sollen	einen	belebten	und	schönen	öffentlichen

Raum	ringsum	Hochhäuser	und	Stadion	schaffen,	und	die	Stadt	als

Bewilligungsbehörde	dies	einfordern.

Und	dann	sind	da	noch	zwei	Tränen:	Die	groteske	der	Höngger,	die	um

ihre	Aussicht	bangen	und	über	die	man	nur	lachen	kann:	Willkommen	in

der	Stadt	–	eure	Kinder	werden	noch	ihre	helle	Freude	an	der	Hochhaus-

Sk,line	haben.	Und	die	wehmütige	der	Stadion-Brache,	dieser	�rt	für

viele	und	für	viele	Fantasien,	der	in	dieser	Form	verschwindet.	Doch	–

war	Stadt	nicht	das,	was	sich	stets	verändert?

Trotz	aller	Tolggen	empfiehlt	Hochparterre	ein	Ja	zum	Stadion	und

seinen	flankierenden	Massnahmen.

E-Paper Jobs Immobilien Häufige Fragen Kontakt Abonnemente

Viele der teuren Wohnungen stehen noch leer: Überbauung «Am Pfingstweidpark» in

Zürich-West. (Bild: Karin Hofer / NZZ)

Dass die Mobimo mit ihrem gleichnamigen Turm den Zürcher

Wohnungsmarkt falsch eingeschätzt hatte, ist bekannt. Letzten Sommer

– anderthalb Jahre nach Bezug – waren noch 15 der 53 Luxuswohnungen

nicht verkauft. Neue Zahlen will das Immobilienunternehmen erst mit

dem Geschäftsergebnis Mitte Februar publizieren. In der

Immobilienbranche hat sich mittlerweile die Erkenntnis durchgesetzt,

dass bei den hochpreisigen Eigentumswohnungen ein Überangebot

besteht. Auch im Hochhaus der Architekten Gigon Guyer auf dem

Löwenbräu-Areal warten rund ein Jahr nach dem Bezug noch 13 von 58

Luxuswohnungen auf einen Käufer. Vasco Cecchini, Sprecher der PSP

Swiss Property, bestätigte, es sei schon länger keine Wohnung mehr

verkauft worden. Die Nachfrage habe in den letzten beiden Jahren

abgenommen.

Auch im Hochhaus des Hard-Turm-Parks auf den ehemaligen GC-

Auch Mietwohnungen stehen leer im

«Trendquartier»

In Zürich-West wird weiterhin kräftig gebaut – vor allem hochpreisige

Eigentums- und Mietwohnungen. Offenbar entspricht dies aber nicht

der Nachfrage. Viele Wohnungen stehen leer.

Irène Troxler

25.01.2014, 07.00 Uhr

Wohnung sucht Käufer
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Eine blühende Brache – mitten in
Zürich
von Heinz Zürcher - Limmattaler Zeitung •  30.9.2017 um 19:30 Uhr

«Lolo», ruft jemand. «Wo ist Lolo?» fragt einer. Lorenz De
Vallier, der Brachenpfleger, den alle nur Lolo nennen, ist ein

Die Stadionbrache: Links der Platz mit Streetfood-festival, rechts die
Grünfläche mit Gärten, Boulderwürfel (weiss) und Skateanlage (rot).

© Google Maps

Die Brache des früheren Hardturmstadions ist ein
kleines Paradies. Die Erfolgsgeschichte begann mit
einem Ofen. Mit dem Stadion-Bau droht ihr nun das
Ende.
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begannen einige, Salat und Gemüse anzupflanzen. Ein Künstler
konstruierte einen Würfel, den man erklettern konnte. Das
inspirierte Jugendliche, nebenan eigenhändig eine Skateanlage
zu bauen, über die sie auf ihren Brettern rollen konnten. Ihre
Betonschüssel tauften sie «The Beast».

Bienenzüchter und ein zweiter Ofen für eine Brotbackgruppe
folgten. Dreimal pro Woche trifft sich eine Spielgruppe in einem
kleinen Wäldchen, das in einem Winkel des Areals in kurzer Zeit
gewachsen ist. Jeden Montag ist ein Mittagstisch für alle – der
eigene Garten liefert die Zutaten. Das neuste Projekt ist ein
Hühnerstall.

Rund 80 Gärtner pflegen über 100 Kleinstflächen. 20
Untergruppen haben unter dem Dach des Vereins ihr Plätzchen
auf der Brache gefunden. Offen steht sie jedoch allen. Anfangs
trafen sich täglich 20 Anwohner auf dem Gelände, heute sind es
um die 150, zur Hälfte Kinder.

Das Geheimnis des Erfolgs

Was ist das Erfolgsrezept der Brache? «Der Ort ist langsam
gewachsen», sagt Lisa Kromer. «Er ist nicht von Anfang geplant
und fertiggestellt worden.» Sie bezweifelt, dass das neue
Stadion und die zwei Wohntürme ein Gewinn für die
Quartierbevölkerung werden. «Statt Massen, die zu den Spielen
pilgern und wieder verschwinden, wäre mir natürlich lieber, die
Kinder hätten weiterhin diesen schönen Spielplatz.» Doch das
sei ihre persönliche
Meinung, nicht die des Vereins. Der Verein sei neutral, was die
Stadionpläne angehe.
Die Zurückhaltung kommt nicht von ungefähr. Nach der letzten
verlorenen Stadion-Abstimmung stürmten Fussballhooligans auf
die Brache, bedrohten deren Benutzer und beschädigten die
Einrichtung. Kommt hinzu, dass der Verein ein gutes Verhältnis
zur Stadt pflegt und ihm von Anfang an klar war, dass die
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Nutzung auf Zeit ist.
«Keine Szene, kein Feindbild»

«Eine Besetzung des Areals sei kein Thema», sagt Lisa Kromer.
Eine Aussage, die Lolo De Vallier auf dem Rundgang mit den
Besuchern aus dem Aargau bestätigt: «Wir sind kein Feindbild,
keine Szene, die man mit Tränengas vertreiben kann», sagt er.
«Wir sind verschiedenartig wie die wilden Bienen hier.»

Widerstand hat sich dennoch formiert. Jean-Marc Heuberger,
der im Quartier wohnt und die Brache selber nutzt, hat mit
anderen Anwohnern die IG Freiräume Zürich West gegründet.
Sie kämpft nicht primär gegen das Stadion, sondern für die
Brache. Zumindest der Grünraum soll im Projekt integriert
werden. «Vor dem Stadion war hier übrigens eine Allmend»,
sagt Heuberger.

Designte Parks, die leblos sind

Heuberger kritisiert, dass die Anwohner nicht in die Pläne
einbezogen wurden. «Heute kann man Städte nicht mehr
bauen, ohne die Direktbetroffenen einzubinden», sagt der
Journalist. Was sonst passiere, sehe man auf der Pfingstweid,
dem Turbinenplatz oder in der Europaallee. Designte Parks und
Stadtteile, die Millionen kosten, aber nicht ankommen würden.
«Hier dagegen», ergänzt Stefan Minder, «haben wir einen
Lebensraum mit einer viel höheren Qualität – und er kostet die
Stadt fast nichts.»

Letzteres habe ironischerweise einen Nachteil, findet
Heuberger. «Eine Zwischennutzung, die nichts kostet, erweckt
bei Investoren und Beamten den Eindruck, dass sie wertlos ist.
Dass sie ja gar nichts zerstören, wenn sie die Brache
überbauen.»

Die Widerstandslinde

Eine blühende Brache – mitten in Zürich - Zürich - Limmattal - ... https://www.limmattalerzeitung.ch/limmattal/zuerich/eine-bluehe...

5 von 6 29.11.19, 20:38

2012

STADT ZÜRICHNeuö Zürcör Zäitung Freitag, 5. Dezember 2008 � Nr. 285 57

Bürgerliche fordernKorrekturenbeimBudget
SVPbeantragtRückweisung – insgesamt über 160Kürzungsanträge
Der stadträtliche Budgetentwurf veran-
schlagt für das Jahr 2009 einen Aufwand-
überschuss von 213 Millionen Franken.
In der Rechnungsprüfungskommission
(RPK) haben vor allem die SVP, aber
auch die FDP starke Kürzungen bean-
tragt. Zudem wirft die RPK Fragen zu
Leasingverträgen und zur Rolle von Tho-
mas Wagner in dieser Sache auf.

ami./urs. Das Budget 2009 der Stadt Zürich wird
gemäss stadträtlicher Vorgabe bei Erträgen von
7,74 Mrd. Fr. voraussichtlich mit einem Aufwand-
überschuss von 213,4 Mio. Fr. abschliessen. Auf-
grund der Bilanzfehlbeträge wird das Eigenkapi-
tal laut Finanzvorsteher Martin Vollenwyder bis
Ende 2009 auf 558,2 Mio. Fr. schrumpfen. Die
Budgetdebatte im Gemeinderat wird nächste Wo-
che an diesen wenig erbaulichen Zahlen wahr-
scheinlich nicht viel ändern – auch wenn sich die
Diskussionen angesichts von mehr als 160 Kür-
zungsanträgen über viele Stunden erstrecken wer-
den. Bei den allermeisten dieser Anträge steht die
SVP alleine da. Dies geht zumindest aus dem ges-
tern veröffentlichten Bericht der Rechnungsprü-
fungskommission (RPK) zum Voranschlag hervor.

Weniger Steuern – mehr Konsum?
Der Rückweisungsantrag der SVP dürfte im Rat
so chancenlos sein wie ihr Minderheitsantrag, den
Sachaufwand von 1,72 Mrd. Fr. pauschal um 150
Mio. Fr. zu kürzen. Angesichts der voraussehbaren
Ertragseinbrüche sei der geplante Mehraufwand
von 164 Mio. Fr. nicht zu verantworten, argumen-
tieren die SVP-Vertreter in der RPK. Mit der Pau-
schalkürzung solle der Stadtrat zu einer «prägnan-
ten Priorisierung der nicht gebundenen Sachauf-
wände» gezwungen werden. Der Rest der Kom-
mission stellt sich gegen einen «derart massiven
Pauschalkürzungsantrag». Er schreibt, zwei Drit-
tel des Zuwachses seien auf die neue Abgabe an
die Netzgesellschaft Swissgrid sowie prognosti-
zierte Energiekosten zurückzuführen. Ausserdem
habe die RPK bei grossen Sparanträgen konkrete
Bereiche für die Leistungskürzungen anzugeben.

Etwas breiter, wenn auch nicht einheitlich ist
die Front gegen die Ausgaben beim Personalauf-
wand. Bei diesem beantragt die SVP eine Kürzung
um 40 Mio. Fr., während die FDP sich mit einer
Senkung um 20 Mio. Fr. begnügen will. Einer
Mehrheit der RPK bereitet der Zuwachs um netto
322 Stellen immerhin Sorgen. Zwar sei ein Teil da-

von mit wachsenden Anforderungen zu begrün-
den oder die Folge von Gemeinderatsbeschlüssen.
Dennoch fordert die RPK vom Stadtrat, den Be-
darf an bestehenden Stellen und Aufgaben perma-
nent zu prüfen, um künftige neue Arbeitsplätze
durch Stellenreduktionen kompensieren zu kön-
nen. Nicht in Frage kommen nach Ansicht der
RPK für Personalwerbung budgetierte Mehr-
kosten von 1,6 Mio. Fr. Angesichts der anzuneh-
menden Konjunkturentwicklung werde die vom
Stadtrat zur Begründung herangezogene «er-
schwerte Situation am Arbeitsmarkt» kaum Reali-
tät. Wahrscheinlicher ist, dass die Arbeitslosigkeit
steigt und städtische Stellen begehrter werden.

Keine Chance auf Erfolg hat der Antrag der
SVP auf eine Senkung des Steuerfusses um 5 Pro-
zentpunkte, um die Haushalte zu entlasten und so
den Konsum und damit die Konjunktur zu festi-
gen. Der Rest der RPK will mit Blick auf die
Finanzkrise und entsprechende Einbrüche bei den
Steuereinnahmen den Fuss unverändert lassen.

Fragen zur Rolle von Thomas Wagner
Die RPK informiert im Bericht auch über die Fol-
gen der Finanzkrise für bestehende Cross-Boar-
der-Leasing-Geschäfte der Stadt. Die Industriel-
len Betriebe sind aus den Transaktionen VBZ-
Rollmaterial (NZZ 27. 11. 08) sowie Kraftwerke
Mittelbünden I vorzeitig ausgestiegen. Die RPK
will sich künftig regelmässig über die Risiken und
den Stand der Abwicklung der Leasinggeschäfte
orientieren lassen. Rasch geklärt werden müsse
zudem die Frage, ob die mit dem Monitoring der
Transaktionen beauftragte Beratungsfirma Value
Partners Associates AG über die nötige Unabhän-
gigkeit für die Ausführung dieser Arbeit verfüge.
Damit spielt die RPK auf den Umstand an, dass alt
Stadtrat Thomas Wagner, der Ende der neunziger
Jahre den Abschluss der Leasingverträge der Stadt
massgeblich geprägt hatte, Verwaltungsratspräsi-
dent und Mitgründer dieses seit 2004 bestehenden
Unternehmens ist.

Thomas Wagner reagiert ungehalten auf Vor-
behalte dieser Art. Erstens nehme er in seiner
Funktion keinen Einfluss auf die operative Arbeit
der Beratungsfirma, sagt er auf Anfrage; der Ver-
waltungsrat konzentriere sich auf strategische
Aufgaben. So sei er selber auch bei diesem Ge-
schäft nicht beigezogen worden. Zweitens sehe er
nicht ein, warum man die Angelegenheit als heikel
bezeichne. Schliesslich müsse die Stadt froh sein,
dass die Value Partners Associates AG ihr gehol-
fen habe, aus diesen Verträgen «mit einem Ge-
winn und auf optimale Art» herauszufinden.

Bald ist derHardturmdefinitivGeschichte
Abbrucharbeiten an den Stadiontribünen haben begonnen

ak. Es war ein Abschied in Raten: letztes Länder-
spiel vor gut drei Jahren, letztes Spiel überhaupt
vor einem Jahr, am 1. September 2007. Seither
steht das geschichtsträchtige Hardturm-Stadion
leer und bröckelt vor sich hin. Die Credit Suisse
als Grundeigentümerin hat nun beschlossen, dem
langsamen Sterben ein rasches Ende zu bereiten.
Gestern Donnerstag begann der Abbruch mit der
Demontage der Tribünendächer. Bis Ende März
dauern die Arbeiten, dann ist der Hardturm wie-

der flach. Seit dem Bau im Jahr 1929 konnten in
der bedeutenden Sportstätte einige fussballeri-
sche Glanzlichter erlebt werden. Höhepunkt wa-
ren vermutlich die Spiele der Fussball-WM 1954,
etwa jenes des späteren Weltmeisters Deutsch-
land gegen die Türkei (7:2). Das allerletzte Spiel
hingegen war kein Ruhmesblatt für den langjähri-
gen Hausherrn GC: Er verlor gegen Xamax mit
2:1. Immerhin konnten die Grasshoppers das
allerletzte Tor in ihrem alten Stadion erzielen.

Die Tribünen sahen schon kurze Zeit nach Beginn der Arbeiten aus wie nach einem Tornado. ADRIAN BAER

Stellenbörse für Akademiker
Absolventenkongress in der Messe Zürich
fsi. Einmal im Jahr erlebt die Messe Zürich eine
Invasion von fein gekleideten jungen Menschen.
Die Männer fast durchgehend in Schwarz und mit
korrekt bis zum Gürtel reichender Krawatte, die
Frauen im schicken Hosenanzug oder im elegan-
ten Deux-Pièces, strömen sie in Scharen zum
Absolventenkongress für Studenten und Jung-
akademiker. An der von der deutschen Personal-
marketing- und Recruiting-Firma Staufenbiel or-
ganisierten Veranstaltung können sie mit poten-
ziellen Arbeitgebern in Kontakt treten. Daneben
gibt es Vorträge und Expertenrunden zu Themen
wie «Bachelor, was dann?» oder auch «Gut ange-
zogen – die Anleitung zum Erfolg». Überhaupt ist
das richtige Auftreten hier zentral; einige schnei-
dige junge Männer sind sogar in ihren Offiziers-
uniformen hier, wohl um zu zeigen, dass sie be-
sonders heisse Anwärter auf Führungsposten
sind. Jene in Jeans, Pullover und Turnschuhen
sind Exoten und stehen ganz sicher noch nicht un-
mittelbar vor Studienabschluss und Stellensuche.

Was 1989 in überschaubarem Rahmen begon-
nen hatte, ist inzwischen die grösste Job-Messe
der Schweiz. Die Veranstalter sprechen von gut
3000 Besuchern. 123 Unternehmen und Institu-
tionen von der Aare-Tessin AG über die NZZ bis
zur Zürcher Kantonalbank bieten Trainee-Pro-
gramme, Praktika und Arbeitsstellen an. Auch
die Bundesverwaltung, die Zürcher Justiz oder
das Internationale Komitee vom Roten Kreuz
sind an der Messe. Am Stand der Wirtschafts-
frauen Schweiz ermutigen drei junge Frauen die
frischgebackenen Akademikerinnen, Karrieren
auch in Branchen anzustreben, die eher als Män-
nerdomänen gelten.

Mehr als die Hälfte der Besucher stammen aus
den Wirtschaftswissenschaften und knapp ein
Viertel aus den Naturwissenschaften. Daneben
gibt es auch Mediziner, Juristen, Sprach-, Sozial-
oder Sportwissenschafter, und auch Geisteswis-
senschafter können hier einen Job finden. Die
zwei Dutzend Meter lange Job-Wall in einer Ecke
der Halle 6 lässt hoffen, dass irgendwann jeder
Messebesucher irgendwo unterkommt.

IN KÜRZE

VON TAG ZU TAG

Flohmarkt zwischen Trams. In der grossen Halle
der VBZ-Zentralwerkstatt in Altstetten bieten am
morgigen Samstag zwischen 9 Uhr 30 und 16 Uhr
VBZ-Mitarbeitende an 120 Ständen ihre Second-
hand-Artikel, Raritäten und Weihnächtliches an.
Die beiden Tramvereine verkaufen zudem Tram-
und Bussouvenirs. In der geheizten Halle findet sich
eine Festwirtschaft, die vom Fussballclub VBZ be-
trieben wird. ami.

Anmeldeschluss für Silvesterlauf am Sonntag.
Noch bis am Sonntag, 7. Dezember, kann man sich
online für den Zürcher Silvesterlauf vom 14. Dezem-
ber anmelden, und zwar unter www.silvesterlauf.ch.
Danach werden keine Nachmeldungen mehr ent-
gegengenommen. -yr.

Wildkatzen im Langenberg
beissen einander tot

Grund für Aggression noch nicht klar

ak. Innert kurzer Zeit hat sich der Bestand der
Wildkatzen im Wildpark Langenberg von fünf
auf gerade noch ein Tier reduziert. Grund dafür
sind verschiedene tödliche Auseinandersetzun-
gen, wie Grün Stadt Zürich am Mittwoch mitge-
teilt hat. Bereits Ende Oktober wurden zwei
Jungtiere durch die Elterntiere getötet und ge-
fressen. Daraufhin wurde das dritte Jungtier in
eine separate Anlage verlegt. Am letzten Freitag
kam es zu Auseinandersetzungen zwischen den
beiden erwachsenen Tieren. Dabei wurde die
Katze getötet und der Kuder so schwer verletzt,
dass er am Mittwoch eingeschläfert werden muss-
te. Grün Stadt Zürich schätzt die Lage so ein, dass
die Aggression wohl vom Kuder ausging, der
schon vor drei Jahren eine Katze getötet hatte.
Das Tier habe sich dann aber zunächst gut mit der
neuen Katze vertragen, weshalb es keinen Grund
gegeben habe, ihn von der Familie zu trennen.
Warum es zu solchen Aggressionen kam, ist den
Verantwortlichen des Wildparks nicht klar. Der
eingeschläferte Kuder wird nun noch untersucht,
um herauszufinden, ob die Aggressivität mögli-
cherweise physische Ursachen hatte.

Aus dem Bezirksgericht Zürich

Sexuelle Übergriffe
einer Apothekerin
Lehrtochter unsittlich berührt

-yr. Von einem desolaten Zustand in der Apo-
theke im Zürcher Kreis 6 hatte an der Gerichts-
verhandlung der rechtliche Vertreter einer Lehr-
tochter gesprochen, die ihre Lehrmeisterin wegen
sexueller Handlungen mit Abhängigen angezeigt
hatte. Während der Arbeitszeit habe die Apothe-
kerin reichlich Alkohol konsumiert, teilweise zu-
sammen mit dem übrigen Personal. Häufig sei
deshalb die Kundschaft sträflich vernachlässigt
worden. Vor dem Bezirksgericht Zürich musste
sich die Apothekerin aber nicht etwa wegen unge-
treuer Geschäftsbesorgung verantworten, son-
dern wegen sexueller Handlungen mit einer Ab-
hängigen. Zudem hatte die aus dem Balkan stam-
mende Lehrtochter im Zusammenhang mit ver-
balen Ausfälligkeiten eine Anzeige wegen Ras-
sendiskriminierung eingereicht.

Verteidiger vermutet Racheakt
Der Vorwurf der sexuellen Übergriffe basiert auf
den Aussagen der damals noch nicht ganz 17-jäh-
rigen Lehrtochter. Während eines Mittagessens
im August 2006 soll sich ihr die Chefin gegen
ihren Willen angenähert und sie an den Brüsten
berührt haben. Der Verteidiger der Apothekerin
wies in seinem Plädoyer darauf hin, diesen Vorfall
habe die Lehrtochter erst bei der Polizei gemel-
det, nachdem ihr die Chefin fristlos gekündigt
hatte. Somit sei es naheliegend, dass es sich bei
der Strafanzeige um einen simplen Racheakt
handle. Der Verteidiger verwies auf einen weite-
ren Punkt, der in diesem Kontext von Belang sei:
Zu einem früheren Zeitpunkt habe sich die Lehr-
tochter von der Schule abgemeldet mit der An-
gabe, an Brustkrebs erkrankt zu sein. Dies habe
sich später als reines Lügengebilde herausgestellt,
mit dem sich die überforderte Lehrtochter dem
schulischen Leistungsdruck habe entziehen wol-
len. Die Parallelität der beiden Behauptungen sei
offensichtlich, seine Mandantin müsse deshalb
freigesprochen werden.

Keine Rassendiskriminierung
Die Einzelrichterin ist zu einem anderen Schluss
gekommen, wie aus dem Urteilsdispositiv hervor-
geht. Was die sexuellen Übergriffe anbelangt,
sprach sie die Apothekerin schuldig; sie wird mit
einer bedingten Geldstrafe von 120 Tagessätzen à
80 Franken belangt (9600 Franken). Die Erläute-
rungen, die zum Schuldspruch geführt haben,
werden erst in einigen Monaten mit dem schrift-
lichen Urteil nachgeliefert. Auf die Anklage be-
treffend Rassendiskriminierung ist die Einzel-
richterin nicht eingetreten. In diesem Punkt hatte
der Verteidiger der Apothekerin geltend ge-
macht, die Kraftausdrücke, die ihr vorgeworfen
wurden, seien für die Kunden der Apotheke nicht
hörbar gewesen, womit die erforderliche Öffent-
lichkeit nicht gegeben sei.

Anzeige

Vier minderjährige Einbrecherinnen in Zürich.
Am Mittwochmorgen sind in Zürich insgesamt vier
junge Einbrecherinnen in flagranti erwischt worden.
Wie die Stadtpolizei meldete, waren zwei von ihnen
kurz vor 10 Uhr in ein Reiheneinfamilienhaus im
Kreis 9 eingestiegen. Ein Nachbar beobachtete sie
dabei und alarmierte die Polizei, die daraufhin die
Mädchen verhaftete. Bei den Einbrecherinnen han-
delt es sich um eine 11-jährige und eine 13-jährige
Serbin, die in Frankreich wohnen und laut Polizei
bereits mehrmals wegen Einbrüchen verhaftet wur-
den. Zwei weitere Mädchen wurden nach einem
Einbruch in Zürich 10 verhaftet. Die Bewohnerin
hatte bei ihrer Rückkehr um 11 Uhr 15 noch ge-
sehen, wie die beiden davonrannten. Kurze Zeit spä-
ter wurden sie von der Polizei gefunden. Nach Poli-
zeiangaben sind die Mädchen Kroatinnen; ihre Iden-
tität steht noch nicht sicher fest. fri.

Olympiateilnehmer im Rathaus. Die Zürcher Ath-
letinnen und Athleten, die an den Olympischen
Spielen oder an den Paralympics in Peking mitge-
macht hatten, sind am Donnerstag von einer Delega-
tion des Regierungsrats empfangen worden. Zur
Ehrung im Zürcher Rathaus kamen laut einer Mit-
teilung unter anderen Diplomgewinnerin Nicola Spi-
rig (Triathlon), Flori Lang und Karel Novy (Schwim-
men), Roger Rinderknecht (BMX-Rad), Patrick
Plattner (Schiessen) und Lukas Weber (Paracycling).
Regierungspräsident Markus Notter würdigte die
Verdienste der Sportler, und Regierungsrat Hans
Hollenstein überreichte allen Löwen aus Glas. (sda)

7,5 Millionen für Notstromanlage am Unispital.
Die Notstromversorgung des Universitätsspitals Zü-
rich soll für 7,5 Millionen Franken modernisiert wer-
den. Der Regierungsrat hat einen entsprechenden
Kredit bewilligt. bto.

Neuer Internetauftritt der Stadt Zürich. Die Zür-
cher Stadtverwaltung hat ihre Website optisch und
inhaltlich modernisiert. Der neue Internetauftritt ist
am Donnerstag unter www.stadt-zuerich.ch aufge-
schaltet worden. Wie es in einer Mitteilung heisst, ist
die Website anwenderfreundlicher gestaltet worden,
indem man zum Beispiel die Suche nach Informatio-
nen über Schlagwörter verbessert hat. Heute würden
auf der Website der Stadt Zürich jährlich 6,2 Millio-
nen Besuche verzeichnet; 2004 seien es noch 1,6 Mil-
lionen gewesen. ekk.
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SAUBERE SUBVENTIONEN

Eine Bürgerin reisst  
eine Revolution an
Franziska Herren fordert sauberes Trinkwasser für alle.  
Ihre Volksinitiative kommt wohl beinahe in Rekordtempo zustande.  
Das Porträt einer Frau, die nichts weniger will als die Schweizer  
Landwirtschaft auf den Kopf stellen.

VON CATHRIN CAPREZ (TEXT) UND FLORIAN BACHMANN (FOTO)

Etwa zwei Dutzend ZuhörerInnen sitzen in den 
säuberlich aufgereihten Stuhlreihen. Fran-
ziska Herren, fünfzig Jahre alt, dunkle Haare 
und auffallend hellblaue Augen, geht vor dem 
Pu blikum auf und ab. In knappen, fast druck-
reifen Sätzen erklärt sie das Anliegen der von 
ihr gestarteten Initiative «Für sauberes Trink-
wasser und gesunde Nahrung – Keine Subven-
tionen für den Pestizid- und den prophylakti-
schen Antibiotika- Einsatz».

Franziska Herren spricht von überdüng-
ten Wiesen und Feldern, von Massentierhal-
tung, Futtermittelimporten und Food  Waste. 
«Das alles bezahlen wir mit unserem Geld», 
wiederholt sie immer wieder. «Und damit sind 
ich und viele andere Menschen nicht mehr ein-
verstanden.» Zustimmung aus dem Publikum. 
Es ist ein Vortrag für Gleichgesinnte, mitten 
im Zürcher Niederdorf. Den Abend organisiert 
hat die Kleinpartei Integrale Politik Schweiz, 
die sich unter anderem für Umwelt- und Kli-
maschutz  engagiert. Wie den ZuschauerInnen 
an diesem Abend geht es vielen anderen Men-
schen: 89 000  Unterschriften haben Franziska 
Herren und ihr Verein Sauberes Trinkwasser 
für alle in den vergangenen sieben Monaten 
bereits gesammelt. Seit kurzem unterstützen 
auch Green peace und Pro Natura die Initiative. 
«Zu Beginn witzelten wir, dass wir die Initiative 
Ende Jahr einreichen werden», sagt Franziska 
Herren. «Nun sieht es tatsächlich danach aus.»

Der typische Flickenteppich

Zu Besuch in Wiedlisbach, Oberaargau im Kan-
ton Bern. Hier führt Franziska Herren ein Fit-
nessstudio. «Derzeit bin ich wegen der Initiati-
ve nicht viel im Geschäft anzutreffen», sagt die 
zweifache Mutter und ehemalige Flight Atten-
dant. Vom Haus geht der Blick hinaus auf ein 
typisches Stück Schweizer Mittelland: ein Fli-
ckenteppich aus Äckern, Feldern und Wiesen. 
Genau diese Art von intensiver Landwirtschaft 
ist Franziska Herren ein Dorn im Auge: «Mich 
entsetzt der Umgang, den wir mit der Natur ha-
ben. Mein Ziel ist, dass wir unseren Planeten in 
einem besseren Zustand hinterlassen, als wir 
ihn angetroffen  haben.»

Mit der Initiative «Für sauberes Trink-
wasser und gesunde Nahrung» will sie denn 
auch nichts Geringeres als die Schweizer Land-
wirtschaft umkrempeln. Konkret sollen die 
landwirtschaftlichen Direktzahlungen anders 
verteilt werden. Herren spricht von einer «Um-
polung» des Geldes. Subventioniert werden 
sollen nur noch Landwirtschaftsbetriebe, die 
keine Pestizide einsetzen und ihren Tieren 
nicht schon vorbeugend Antibiotika verfüttern. 
Ausserdem soll jede Bäuerin und jeder Bauer 
nur noch so viele Tiere halten dürfen, wie sie 
oder er vom eigenen Land und ohne importier-
tes Futter ernähren kann. «Wir müssen anfan-
gen umzudenken, eine ökologische Landwirt-

schaft muss in Zukunft der Normalfall sein», 
sagt Franziska  Herren.

Ein Anliegen, das Herren und ihre Mit-
streiterInnen den Menschen auf der Strasse 
einfach nahebringen können. Sauberes Trink-
wasser ist dafür ein geschickter Aufhänger. 
Herren sagt: «Landwirtschaft und Wasser lässt 
sich nicht trennen. Und um unser Trinkwasser 
mache ich mir grosse Sorgen, wenn die Land-
wirtschaft so weitermacht.»

Das Dilemma der Linken

Doch warum hat sie keinerlei Unterstützung 
seitens der Parteien? «Alle, die ich im Parla-
ment angesprochen habe, gaben mir dieselbe 
Antwort», sagt sie. «‹Melden Sie sich wieder, 
wenn die Initiative steht.›»

In der Politik ist Franziska Herren kei-
ne Unbekannte. Bereits vor einigen Jahren 
sammelte sie, gemeinsam mit ihrem Mitstrei-
ter Walter Kummer, Unterschriften. Damals 
für die kantonale Initiative «Mühleberg vom 
Netz». Die beiden wollten das AKW Mühleberg 
sofort abstellen lassen. 2014 kam die Initiative 
in Bern an die Urne. Herren und Kummer hat-
ten sie auch dann nicht zurückgezogen, als die 
Mühleberg-Betreiber entschieden, das Werk 
2019 abzuschalten. Die Abstimmung ging deut-
lich verloren. Die Parteien hätten sie im Vorfeld 
gedrängt, die Initiative zurückzuziehen, sagte 
Walter Kummer damals in einem Interview. 
Auch die Anti-AKW-Bewegung hätte es lieber 
gesehen, wenn die «Mühleberg vom Netz»-Ini-
tiative nicht zur Abstimmung gekommen wäre. 
Zu oft schon waren sie an der Urne gescheitert, 
und jedes Mal bedeutete dies indirekt eine 
Stärkung der AKW- Betreiber.

Gut möglich, dass die Initiative «Für sau-
beres Trinkwasser» die linken und grünen Par-
teien in ein ähnliches Dilemma bringen wird. 
Sie können gar nicht gegen das Anliegen sein 
und müssten sich nach dem Zustandekommen 
entsprechend positionieren. Das bedeutet: viel 
Geld aus dem Parteibudget in eine Kampagne 
investieren für ein Anliegen, das wohl viel zu 
umfassend ist, um eine Chance auf Annahme 
zu  haben. «Wenn man von Anfang an nur über 
Erfolgschancen nachdenkt, kann man sich 
nicht engagieren», sagt Herren. Sie wolle in 
erster Li nie eine Diskussion darüber, wie eine 
alternative, ökologische Landwirtschaft über-
haupt aussehen könnte, «jenseits von Parteiin-
teressen und politischen Abhängigkeiten». Die 
Leute auf der Strasse hielten es ihr denn auch 
eher zugute, dass sie als ganz normale Bürgerin 
ohne Partei im Rücken Unterschriften  sammle.

Doch Franziska Herren weiss auch: 
«Wenn die Initiative zustande kommt, geht es 
erst richtig los.» Dann wird sich zeigen, ob Her-
rens Ideen für die zukünftige Landwirtschaft 
die harsche politische Realität überleben – oder 
vor allem gut gemeint sind.

An das alte Fussballstadion, das einst hier 
stand, erinnern nur noch die Überreste der al-
ten Tribüne sowie einige blau-weiss bemalte 
Mauerabschnitte. Unmittelbar daneben: etli-
che Gemüse- und Blumenbeete, dazwischen 
Bänke, eine Kletterwand, ein Hühnerstall, ir-
gendwo eine Skaterbahn. 

Das ist die Stadionbrache von Zürich. 
Eigentlich sollte es sie gar nicht mehr geben. 
Bereits zweimal versuchte die Stadt, auf dem 
Areal eine neue Spielstätte zu bauen, scheiterte 
aber an der Zürcher Stimm bevölkerung. Nun 
wagt sie einen neuen Versuch. Aber der Wider-
stand dagegen hat sich bereits  formiert.

«Wir sind nicht grundsätzlich gegen ein 
Stadion», sagt Jean-Marc Heuberger vom Vor-
stand des neu gegründeten Vereins IG Frei-
räume Zürich-West. «Aber wir können das 
Projekt in dieser Form nicht akzeptieren.» Die 
 Forderung seines Vereins: Die Hardturm-Bra-
che soll erhalten  bleiben. Die Mitglieder des 
Vereins, darunter Landschaftsarchitektinnen 
und Stadtplaner, glauben, dass auf dem ehe-
maligen Sta dion areal ein Stadion gebaut wer-
den könne, ohne den Grünraum zerstören zu 
 müssen.

Investorenfreundliches Zürich

Wie die unlängst von der Stadt präsentierten 
Baupläne zeigen, sind üppige Grünräume im 
neuen Stadionprojekt nicht vorgesehen. Gebaut 
werden soll ein Ensemble aus dem Fussball-
stadion, einem Genossenschaftsbau und zwei 
Wohnhochhäusern. Finanziert wird der Bau 
diesmal von privaten  Investoren.

Die Stadt hat damit offensichtlich aus 
den Fehlern der Vergangenheit gelernt. Das 
216 Millionen Franken teure letzte Stadionpro-
jekt, das sie selbst finanzieren wollte, wurde an 
der Urne verworfen. «Die Finanzierung des Sta-
dions ist und bleibt aber eine Knacknuss», sagt 
der grüne Gemeinderat Markus Knauss, selbst 
Mitglied der IG. «Das Projekt wird die Stadt 
Geld kosten.» Tatsächlich kommt die Stadt Zü-
rich den Investoren entgegen. Sie finanziert das 
Projekt zwar nicht direkt mit, unterstützt den 
Stadionbau allerdings, indem sie beim Baufeld 
des Stadions den Baurechtszins reduziert und 
somit auf Einnahmen von 1,7  Millionen Fran-
ken jährlich verzichtet. «Hinzu kommen deut-
lich höhere Betriebsdefizite für das Sta dion Let-
zigrund», sagt Knauss, «weil die beiden Fuss-
ballklubs  ausziehen.»

Verschwindende Freiräume

Seit sieben Jahren gärtnern, bauen, skaten, 
klettern und feiern Anwohnerinnen und Stadt-
bewohner auf der Brache. Die IG schätzt die 
Zahl der BesucherInnen auf rund 50 000 pro 
Jahr. Gerade in einem massiv verdichteten 
Stadtteil wie Zürich  West sei ein solcher Ort 
sehr wichtig, sagt Knauss. «Es ist ein Begeg-

nungsraum, der in dieser Vielfalt für die Stadt 
aussergewöhnlich ist.»

Verwaltet wird das Projekt vom Verein 
Stadionbrache. Dieser hat das Land als Ge-
brauchsleihe von der Stadt erhalten. «Es stand 
immer fest, dass die Nutzung nur vorüber-
gehend ist», sagt Lorenz de Val lier und werkelt 
an einem Wassertank. De Val lier ist der Bra-
chengärtner. Wer etwa Auskünfte zur Toma-
tenaufzucht braucht, ein neues Beet bestellen 
oder den Pizzaofen anschmeissen möchte, fragt 
de Val lier. Von seiner Schaltzentrale aus, einem 
überwachsenen blauen Wohnwagen, betreut 
und koordiniert der gelernte Schreiner und 
Gartenbauer das Treiben auf der Brache. Seine 
Arbeit führt er fort wie immer, auch wenn er 
weiss, dass in zwei, drei Jahren die Bagger alles 
niederwalzen  könnten.

Das versucht die IG zu verhindern. Ihre 
Forderung geht aber über die Rettung der 
Brache hinaus: «Immer mehr Grünräume ver-
schwinden», sagt Heuberger, der selbst Trainer 
des FC Brache ist. Einmal pro Woche trainiert er 
auf dem Brachenareal zwischen zehn und drei-
zehn Kinder im Primarschulalter. «Diese Orte 
sind wesentlich für das Zusammenleben in der 
Stadt. Jetzt haben wir die Chance, einen solchen 
Raum zu  retten.»

Die ersten Schritte dafür sind bereits 
unternommen. Die IG hat einen Aufruf zum 
Schutz der Brache lanciert. 700 UnterstützerIn-
nen haben  unterschrieben.

Bürgerliche mögen Türme nicht

Die IG wird die Brache nicht alleine retten kön-
nen. Unterstützung erhofft sich der Verein aus 
den Reihen des Gemeinderats. Obwohl sich 
die Fraktionen noch bedeckt halten, solange 
das Geschäft noch nicht in den Kommissionen 
besprochen wurde, dürfte Hilfe vor allem von 
links-grüner Seite kommen. AL, SP und Grüne 
haben sich bereits kritisch zur Finanzierung 
des Stadions  geäussert.

Unerwartete Hilfe erhalten die Brachen-
freundInnen zudem von einem ebenfalls erst 
kürzlich gegründeten Höngger Komitee, das 
sich «Gegen den Höhenwahn» nennt. Grund 
dafür ist ein Baudetail: Die zwei geplanten 
Wohntürme werden mit ihren 137  Metern 
Höhe sogar den  Prime Tower überragen. Das 
Komitee, das laut Knauss weitgehend bürger-
lich zusammengesetzt ist, befürworte ein Fuss-
ballstadion zwar grundsätzlich, lehne aber die 
beiden Türme vehement ab.

Über das Schicksal des Zürcher Hard-
turmstadions entscheidet die Zürcher Stimm-
bevölkerung voraussichtlich Ende  2018. Wird 
die Vorlage angenommen, dürfte der Ball auf 
der heutigen Brache bereits in vier Jahren wie-
der rollen. Was sagt der Stadiongärtner zu den 
Zukunftsaussichten seiner Brache? «Ich werde 
am Abstimmungstag Bäume pflanzen, die min-
destens 500 Jahre alt  werden.»

«Wenn man von Anfang an nur über Erfolgschancen nachdenkt, kann man sich nicht 
engagieren»: Franziska Herren auf dem Münsterhof in Zürich.

Seit sieben Jahren gärtnern, bauen, skaten, klettern und feiern AnwohnerInnen auf der Brache.

STADIONBRACHE HARDTURM

Grüne Gärten gegen 
grünen Rasen
Die Zürcher Stadionbrache soll einem Fussballstadion weichen.  
Mit einem neuen Projekt versucht die Stadt, der langen Leidensgeschichte 
rund um das Stadion Hardturm ein Ende zu setzen. GegnerInnen  
wollen den Grünraum aber erhalten.

VON ANOUK ESCHELMÜLLER (TEXT) UND FLORIAN BACHMANN (FOTO)
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ten Wiesen und Feldern, von Massentierhal-
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«Das alles bezahlen wir mit unserem Geld», 
wiederholt sie immer wieder. «Und damit sind 
ich und viele andere Menschen nicht mehr ein-
verstanden.» Zustimmung aus dem Publikum. 
Es ist ein Vortrag für Gleichgesinnte, mitten 
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die sich unter anderem für Umwelt- und Kli-
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auch Green peace und Pro Natura die Initiative. 
«Zu Beginn witzelten wir, dass wir die Initiative 
Ende Jahr einreichen werden», sagt Franziska 
Herren. «Nun sieht es tatsächlich danach aus.»
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Zu Besuch in Wiedlisbach, Oberaargau im Kan-
ton Bern. Hier führt Franziska Herren ein Fit-
nessstudio. «Derzeit bin ich wegen der Initiati-
ve nicht viel im Geschäft anzutreffen», sagt die 
zweifache Mutter und ehemalige Flight Atten-
dant. Vom Haus geht der Blick hinaus auf ein 
typisches Stück Schweizer Mittelland: ein Fli-
ckenteppich aus Äckern, Feldern und Wiesen. 
Genau diese Art von intensiver Landwirtschaft 
ist Franziska Herren ein Dorn im Auge: «Mich 
entsetzt der Umgang, den wir mit der Natur ha-
ben. Mein Ziel ist, dass wir unseren Planeten in 
einem besseren Zustand hinterlassen, als wir 
ihn angetroffen  haben.»

Mit der Initiative «Für sauberes Trink-
wasser und gesunde Nahrung» will sie denn 
auch nichts Geringeres als die Schweizer Land-
wirtschaft umkrempeln. Konkret sollen die 
landwirtschaftlichen Direktzahlungen anders 
verteilt werden. Herren spricht von einer «Um-
polung» des Geldes. Subventioniert werden 
sollen nur noch Landwirtschaftsbetriebe, die 
keine Pestizide einsetzen und ihren Tieren 
nicht schon vorbeugend Antibiotika verfüttern. 
Ausserdem soll jede Bäuerin und jeder Bauer 
nur noch so viele Tiere halten dürfen, wie sie 
oder er vom eigenen Land und ohne importier-
tes Futter ernähren kann. «Wir müssen anfan-
gen umzudenken, eine ökologische Landwirt-

schaft muss in Zukunft der Normalfall sein», 
sagt Franziska  Herren.

Ein Anliegen, das Herren und ihre Mit-
streiterInnen den Menschen auf der Strasse 
einfach nahebringen können. Sauberes Trink-
wasser ist dafür ein geschickter Aufhänger. 
Herren sagt: «Landwirtschaft und Wasser lässt 
sich nicht trennen. Und um unser Trinkwasser 
mache ich mir grosse Sorgen, wenn die Land-
wirtschaft so weitermacht.»

Das Dilemma der Linken

Doch warum hat sie keinerlei Unterstützung 
seitens der Parteien? «Alle, die ich im Parla-
ment angesprochen habe, gaben mir dieselbe 
Antwort», sagt sie. «‹Melden Sie sich wieder, 
wenn die Initiative steht.›»

In der Politik ist Franziska Herren kei-
ne Unbekannte. Bereits vor einigen Jahren 
sammelte sie, gemeinsam mit ihrem Mitstrei-
ter Walter Kummer, Unterschriften. Damals 
für die kantonale Initiative «Mühleberg vom 
Netz». Die beiden wollten das AKW Mühleberg 
sofort abstellen lassen. 2014 kam die Initiative 
in Bern an die Urne. Herren und Kummer hat-
ten sie auch dann nicht zurückgezogen, als die 
Mühleberg-Betreiber entschieden, das Werk 
2019 abzuschalten. Die Abstimmung ging deut-
lich verloren. Die Parteien hätten sie im Vorfeld 
gedrängt, die Initiative zurückzuziehen, sagte 
Walter Kummer damals in einem Interview. 
Auch die Anti-AKW-Bewegung hätte es lieber 
gesehen, wenn die «Mühleberg vom Netz»-Ini-
tiative nicht zur Abstimmung gekommen wäre. 
Zu oft schon waren sie an der Urne gescheitert, 
und jedes Mal bedeutete dies indirekt eine 
Stärkung der AKW- Betreiber.

Gut möglich, dass die Initiative «Für sau-
beres Trinkwasser» die linken und grünen Par-
teien in ein ähnliches Dilemma bringen wird. 
Sie können gar nicht gegen das Anliegen sein 
und müssten sich nach dem Zustandekommen 
entsprechend positionieren. Das bedeutet: viel 
Geld aus dem Parteibudget in eine Kampagne 
investieren für ein Anliegen, das wohl viel zu 
umfassend ist, um eine Chance auf Annahme 
zu  haben. «Wenn man von Anfang an nur über 
Erfolgschancen nachdenkt, kann man sich 
nicht engagieren», sagt Herren. Sie wolle in 
erster Li nie eine Diskussion darüber, wie eine 
alternative, ökologische Landwirtschaft über-
haupt aussehen könnte, «jenseits von Parteiin-
teressen und politischen Abhängigkeiten». Die 
Leute auf der Strasse hielten es ihr denn auch 
eher zugute, dass sie als ganz normale Bürgerin 
ohne Partei im Rücken Unterschriften  sammle.

Doch Franziska Herren weiss auch: 
«Wenn die Initiative zustande kommt, geht es 
erst richtig los.» Dann wird sich zeigen, ob Her-
rens Ideen für die zukünftige Landwirtschaft 
die harsche politische Realität überleben – oder 
vor allem gut gemeint sind.

An das alte Fussballstadion, das einst hier 
stand, erinnern nur noch die Überreste der al-
ten Tribüne sowie einige blau-weiss bemalte 
Mauerabschnitte. Unmittelbar daneben: etli-
che Gemüse- und Blumenbeete, dazwischen 
Bänke, eine Kletterwand, ein Hühnerstall, ir-
gendwo eine Skaterbahn. 

Das ist die Stadionbrache von Zürich. 
Eigentlich sollte es sie gar nicht mehr geben. 
Bereits zweimal versuchte die Stadt, auf dem 
Areal eine neue Spielstätte zu bauen, scheiterte 
aber an der Zürcher Stimm bevölkerung. Nun 
wagt sie einen neuen Versuch. Aber der Wider-
stand dagegen hat sich bereits  formiert.

«Wir sind nicht grundsätzlich gegen ein 
Stadion», sagt Jean-Marc Heuberger vom Vor-
stand des neu gegründeten Vereins IG Frei-
räume Zürich-West. «Aber wir können das 
Projekt in dieser Form nicht akzeptieren.» Die 
 Forderung seines Vereins: Die Hardturm-Bra-
che soll erhalten  bleiben. Die Mitglieder des 
Vereins, darunter Landschaftsarchitektinnen 
und Stadtplaner, glauben, dass auf dem ehe-
maligen Sta dion areal ein Stadion gebaut wer-
den könne, ohne den Grünraum zerstören zu 
 müssen.

Investorenfreundliches Zürich

Wie die unlängst von der Stadt präsentierten 
Baupläne zeigen, sind üppige Grünräume im 
neuen Stadionprojekt nicht vorgesehen. Gebaut 
werden soll ein Ensemble aus dem Fussball-
stadion, einem Genossenschaftsbau und zwei 
Wohnhochhäusern. Finanziert wird der Bau 
diesmal von privaten  Investoren.

Die Stadt hat damit offensichtlich aus 
den Fehlern der Vergangenheit gelernt. Das 
216 Millionen Franken teure letzte Stadionpro-
jekt, das sie selbst finanzieren wollte, wurde an 
der Urne verworfen. «Die Finanzierung des Sta-
dions ist und bleibt aber eine Knacknuss», sagt 
der grüne Gemeinderat Markus Knauss, selbst 
Mitglied der IG. «Das Projekt wird die Stadt 
Geld kosten.» Tatsächlich kommt die Stadt Zü-
rich den Investoren entgegen. Sie finanziert das 
Projekt zwar nicht direkt mit, unterstützt den 
Stadionbau allerdings, indem sie beim Baufeld 
des Stadions den Baurechtszins reduziert und 
somit auf Einnahmen von 1,7  Millionen Fran-
ken jährlich verzichtet. «Hinzu kommen deut-
lich höhere Betriebsdefizite für das Sta dion Let-
zigrund», sagt Knauss, «weil die beiden Fuss-
ballklubs  ausziehen.»

Verschwindende Freiräume

Seit sieben Jahren gärtnern, bauen, skaten, 
klettern und feiern Anwohnerinnen und Stadt-
bewohner auf der Brache. Die IG schätzt die 
Zahl der BesucherInnen auf rund 50 000 pro 
Jahr. Gerade in einem massiv verdichteten 
Stadtteil wie Zürich  West sei ein solcher Ort 
sehr wichtig, sagt Knauss. «Es ist ein Begeg-

nungsraum, der in dieser Vielfalt für die Stadt 
aussergewöhnlich ist.»

Verwaltet wird das Projekt vom Verein 
Stadionbrache. Dieser hat das Land als Ge-
brauchsleihe von der Stadt erhalten. «Es stand 
immer fest, dass die Nutzung nur vorüber-
gehend ist», sagt Lorenz de Val lier und werkelt 
an einem Wassertank. De Val lier ist der Bra-
chengärtner. Wer etwa Auskünfte zur Toma-
tenaufzucht braucht, ein neues Beet bestellen 
oder den Pizzaofen anschmeissen möchte, fragt 
de Val lier. Von seiner Schaltzentrale aus, einem 
überwachsenen blauen Wohnwagen, betreut 
und koordiniert der gelernte Schreiner und 
Gartenbauer das Treiben auf der Brache. Seine 
Arbeit führt er fort wie immer, auch wenn er 
weiss, dass in zwei, drei Jahren die Bagger alles 
niederwalzen  könnten.

Das versucht die IG zu verhindern. Ihre 
Forderung geht aber über die Rettung der 
Brache hinaus: «Immer mehr Grünräume ver-
schwinden», sagt Heuberger, der selbst Trainer 
des FC Brache ist. Einmal pro Woche trainiert er 
auf dem Brachenareal zwischen zehn und drei-
zehn Kinder im Primarschulalter. «Diese Orte 
sind wesentlich für das Zusammenleben in der 
Stadt. Jetzt haben wir die Chance, einen solchen 
Raum zu  retten.»

Die ersten Schritte dafür sind bereits 
unternommen. Die IG hat einen Aufruf zum 
Schutz der Brache lanciert. 700 UnterstützerIn-
nen haben  unterschrieben.

Bürgerliche mögen Türme nicht

Die IG wird die Brache nicht alleine retten kön-
nen. Unterstützung erhofft sich der Verein aus 
den Reihen des Gemeinderats. Obwohl sich 
die Fraktionen noch bedeckt halten, solange 
das Geschäft noch nicht in den Kommissionen 
besprochen wurde, dürfte Hilfe vor allem von 
links-grüner Seite kommen. AL, SP und Grüne 
haben sich bereits kritisch zur Finanzierung 
des Stadions  geäussert.

Unerwartete Hilfe erhalten die Brachen-
freundInnen zudem von einem ebenfalls erst 
kürzlich gegründeten Höngger Komitee, das 
sich «Gegen den Höhenwahn» nennt. Grund 
dafür ist ein Baudetail: Die zwei geplanten 
Wohntürme werden mit ihren 137  Metern 
Höhe sogar den  Prime Tower überragen. Das 
Komitee, das laut Knauss weitgehend bürger-
lich zusammengesetzt ist, befürworte ein Fuss-
ballstadion zwar grundsätzlich, lehne aber die 
beiden Türme vehement ab.

Über das Schicksal des Zürcher Hard-
turmstadions entscheidet die Zürcher Stimm-
bevölkerung voraussichtlich Ende  2018. Wird 
die Vorlage angenommen, dürfte der Ball auf 
der heutigen Brache bereits in vier Jahren wie-
der rollen. Was sagt der Stadiongärtner zu den 
Zukunftsaussichten seiner Brache? «Ich werde 
am Abstimmungstag Bäume pflanzen, die min-
destens 500 Jahre alt  werden.»

«Wenn man von Anfang an nur über Erfolgschancen nachdenkt, kann man sich nicht 
engagieren»: Franziska Herren auf dem Münsterhof in Zürich.

Seit sieben Jahren gärtnern, bauen, skaten, klettern und feiern AnwohnerInnen auf der Brache.

STADIONBRACHE HARDTURM

Grüne Gärten gegen 
grünen Rasen
Die Zürcher Stadionbrache soll einem Fussballstadion weichen.  
Mit einem neuen Projekt versucht die Stadt, der langen Leidensgeschichte 
rund um das Stadion Hardturm ein Ende zu setzen. GegnerInnen  
wollen den Grünraum aber erhalten.

VON ANOUK ESCHELMÜLLER (TEXT) UND FLORIAN BACHMANN (FOTO)

WOZ, 12.10.2017

Die Hauptsache ist das Stadion – oder doch nicht? Nach
Jahren des Stillstands und zwei abgebrochenen Planungen
soll auf dem Hardturmareal in Bälde wieder Fussball
gespielt werden. Unglaublich, aber wahr: Hätte das letzte
Projekt die Stadt 216 Millionen Franken gekostet, erhält sie
das heute vorgestellte Stadion dank privater Investoren
sozusagen geschenkt. Auch wenn das Wort «gratis» mit
Vorsicht zu geniessen ist (noch offen ist nämlich die Höhe
des Baurechtszins, den die Investoren der Stadt bezahlen
sollten), ist das erst einmal eine gute Nachricht. Und doch
geht schon die Rede vom hohen Preis, den man dafür
zahlen müsse. Dieser Preis nennt sich «Investorenprojekt».
Der Investor, muss man dazu wissen, darf auf dem
Bearbeitungsperimeter ein Projekt «nach seinen
Bedürfnissen  erstellen und nutzen», um damit «die
notwendige Rendite zu erwirtschaften». Was heisst das
konkret? Wie bei der heutigen Präsentation des
Siegerprojekts «Ensemble» von Pool Architekten, Caruso St
John Architects und Boltshauser Architekten bekannt
wurde, werden es zwei Türme von 137 Metern Höhe sein.
Das ist höher als der Prime Tower, oder anders gesagt: das
lässt sich nicht kleinreden.

«Im Vergleich der beiden grossen Baukörper wirkt das
Stadion bescheiden und in der Produktion kostengünstig.
Das macht angesichts der wirtschaftlichen Bedingungen
Sinn, aber derart einseitig vorgetragen, widerspricht es der
Ausschreibung dieses Verfahrens, welche das Stadion als
den attraktiven Höhepunkt in das Zentrum des Projekts
setzen möchte.» Mit dieser Kritik meinte die Jury zwar
nicht das Siegerprojekt, sondern eine furchteinflössende,
unter Mitwirkung des dänischen «Stararchitekten» Bjarke
Ingels entstandene Hochhausspirale, an deren Fuss auch
ein Fussballstadion zu finden ist. Die Beobachtung trifft
allerdings auch – wenn auch weitaus weniger eklatant –
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auf den prämierten Entwurf zu. Ist das Stadion tatsächlich
der «unverkennbare Dreh- und Angelpunkt des
Ensembles», wie die Jury schreibt? Im stadträumlichen
Mikrokosmos mag die Behauptung zutreffen, zum einen
weil das Stadion mittig zwischen gemeinnützigem
Wohnungsbau und Investorenprojekt gesetzt ist, zum
anderen weil ihm als Fussballstadion beider Stadtclubs
automatisch eine prominente Rolle im gesellschaftlichen
Leben Zürichs zukommen wird. Auf einer
grossmasstäblicheren städtebaulichen Ebene spielt jedoch
nicht das sympathisch bescheidene  Stadion die Hauptrolle,
sondern – einfach wegen seiner schieren Dimensionen –
das Investorenprojekt. Das wäre an sich nicht weiter
problematisch (als Tor zur Stadt oder als Bindeglied zu
Altstetten Nord lassen sich zwei Hochhäuser an diesem Ort
durchaus vorstellen), wenn nicht just dieser Projektteil der
schwächste von allen wäre: Im äussersten westlichen
Zwickel des Areals platziert, stehen die beiden Hochhäuser
seltsam verloren in der Landschaft, der «Plaza» zu ihren
Füssen fehlt der stadträumliche Zusammenhang. Auch die
Jury hätte sich die beiden Bauten «schlanker, mit einer
weniger gewichtigen Erscheinung» gewünscht. Die
Aufenthaltsqualität auf der Plaza wurde «kritisch
beurteilt».

Der Prominenz der beiden Türme soll der Ensemble-
Gedanken des Entwurfs entgegenwirken. Wie der
abtretende Direktor des Amts für Städtebaus, Patrick Gmür,
an der Medienkonferenz darlegte, handle es sich um drei
Bausteine (Stadion, gemeinnütziger Wohnungsbau,
Investorenprojekt), die zwar eigenständig seien, aber
harmonisch zusammenwirken würden. Materialisierung
und Detaillierung würden eine architektonische
Verwandschaft zwischen den drei Bauten herstellen,
während eine verbindende Erdgeschossnutzung das Areal
als städtischen Raum erlebbar mache. Die «einfache und
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Stadträtin Kathrin Martelli bedauerte, dass man das hervorragende Projekt
von Meili/Peter beerdigen müsse, das vielleicht «unzürcherisch gross»
gewesen sei. Eine «bittere Pille» sei, dass die Verzögerungstaktik der
Anwohner jetzt Erfolg gehabt habe. Trotzdem stellt sie sich, zusammen mit
dem ganzen Stadtrat, hinter den neuen Anlauf. Das Stichwort dafür heisst
«Entflechtung».	Die	Stadt	baut	auf	einem	Teil	des	Areals	das	Stadion,	auf
dem andern plant die CS Büro- und Wohngebäude, die sie von Investoren
verwirklichen lassen will. Ein Einkaufszentrum gibt es nicht mehr,
allenfalls	kleine	Ladenflächen.	Um	die	neue	Lösung	ermöglichen	zu
können, braucht es einen Land- und Nutzungstausch zwischen Stadt und
CS. Kurz gesagt: Die CS tritt fürs Stadion Land ab, dafür darf sie auf ihrem
Teil höher bauen. Das Stadion wird nur noch etwa halb so hoch, und statt
30 000 wird es 20 000 Sitzplätze haben; trotzdem soll es ein
städtebauliches Zeichen setzen, wie Martelli sagte. Dass man dafür einen
Wettbewerb veranstaltet, soll ebenso selbstverständlich sein wie
ökologisches Bauen. Der Gestaltungsplan wird aufgehoben. Ob es einen
neuen braucht oder ob man nach Bau- und Zonenordnung bauen kann, ist
noch offen.

Die Idee der «Volks-Aktiengesellschaft»

Die Stadt wird sich auf die Planung des Stadions konzentrieren, das rund
100 Millionen Franken kosten dürfte. Stadtrat Martin Vollenwyder will zur
Finanzierung eine gemischte Gesellschaft gründen, an der Stadt,
Sportvereine, Investoren und später auch die Fans beteiligt werden. 20 bis
25 Millionen Franken sollen so aufgebracht werden (davon 5 Millionen aus
der Stadtkasse), der Rest wären Fremdmittel. Die Stadt will den Dialog mit
den Anwohnern suchen, rechnet aber nicht damit, dass der Widerstand
gegen das verkleinerte Projekt riesig ist. Im besten Fall könnte das neue
Stadion 2014/15 fertiggestellt sein.

Weitere Berichte im Sportteil

Copyright	©	Neue	Zürcher	Zeitung	AG.	Alle	�echte	vorbehalten.	Eine	Weiterverarbeitung,

Wiederveröffentlichung	oder	dauerhafte	Speicherung	zu	gewerblichen	oder	anderen	Zwecken	ohne	vorherige

ausdrückliche	Erlaubnis	von	Neue	Zürcher	Zeitung	ist	nicht	gestattet.

NZZ, 05.06.2009

opening hardturm stadium
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Plan: EG und 1. Tribüne    Mst.: 1:200

Links: 1. Tribüne und 3. OG - Szenario 1 - Fussballspiel

Rechts: EG - Szenario 2 - Alltags

Ein Stadium für Zürich

Studentin: Tu Lan

HS 19 -  Entwurf V - Prof. Christian Kerez - ETH Zürich
Assistanten: Joni Kacani, Michelle Nägeli, Nadia Marisa Cristelo Dias

Tu Lan
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Hess SwissTrolley plus
Anzahl Plätze (Auslastung bei 4 Personen/m2)	 118 (42 Sitzplätze, 76 Stehplätze)
Länge	 18,741 m
Breite	 2,55 m
Höhe	 3,4 m

BOMBARDIER FLEXITY Zürich Be 6/8
Anzahl Plätze (Auslastung bei 4 Personen/m2)	 Total 279 (91 Sitzplätze, 188 Stehplätze)
Gesamtlänge	 42.86 m
Breite	 2.4 m
Höhe	 3.6 m

Dimensionierung der Fussgängerflächen von Haltestellen des strassengebundenen öffentlichen Verkehrs
Forschungsauftrag Nr. VSS1998/187 auf Antrag der Vereinigung Schweizerischer Strassenfachleute (VSS)

12. Mai 2005

Qualitätsstufen
Wartedichte [Pers/m2]

A Keine Beeinträchtigungen	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,0
B Nur sehr geringe Beeinträchtigungen 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,5
C Mögliche Beeinträchtigungen durch andere Personen, jedoch ohne Körperkontakte		 	 ≤ 2,0
D Bildung von Reihen oder Gruppen, unbeabsichtigte Körperkontakte 	 	 	 	 ≤ 3,0
E Körperkontakte zu anderen Personen sind nicht zu vermeiden 	 	 	 	 	 ≤ 6,0
F Ständig unabweisbare Körperkontakte zu anderen Personen 	 	 	 	 	 > 6,0

Qualitätsstufen der Fussverkehrsdichte bei Fussgängerbewegungen nach: Transporttechnik der Fussgänger [12]	 	
Personendichte beim Gehen [Pers./m2]

A freie Geschwindigkeitswahl :             ≤ 0,10
Keine erzwungenen Geschwindigkeitswechsel,

Beachtung anderer Fussgänger nicht erforderlich,

Kein erzwungener Richtungswechsel,

Keine Behinderung bei Querung eines Fussgängerstromes

 Keine Behinderung bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung

Keine Behinderung beim Überholen, Keine unbeabsichtigte Berührung

B Beachtung anderer Fussgänger erforderlich : 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,30

C Geschwindigkeitswahl bei Gegenverkehr leicht eingeschränkt Gelegentliche Richtungswechsel nötig, v.a. bei Gegenverkehr : 	 	 ≤ 0,45
Bis zur Hälfte der Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Gelegentliche Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung Leichte Behinderung beim Überholen, Richtungswechsel nötig

D Geschwindigkeit nicht mehr frei wählbar :	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,60
Vermehrt erzwungene Geschwindigkeitswechsel

Richtungswechsel nötig

Über die Hälfte der Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Starke Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung

Starke Behinderung beim Überholen, Richtungswechsel nötig

E Geschwindigkeit deutlich eingeschränkt	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,75
Häufige erzwungene Geschwindigkeitswechsel

Richtungswechsel nötig

Nahezu alle Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Überholen schwierig

F Massiv eingeschränkt Geschwindigkeitswahl :	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,00
Häufig erzwungene Richtungswechsel

Alle Querungen eines Fussgängerstromes behindert

Massive Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung, Gegenverkehr nahezu unmöglich

Überholen nur bei gegenseitiger Berührung möglich

G Keine freie Geschwindigkeitswahl :		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,50
Alle Querungen eines Fussgängerstromes behindert, mit gegenseitiger Berührung verbunden

Massive Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung, Gegenverkehr nahezu unmöglich, mit gegenseitiger Berührung verbunden

Überholen unmöglich

Unbeabsichtigte Berührungen

H Keine freie Geschwindigkeitswahl, Gedränge Unbeabsichtigte Berührungen häufig	 ≤ 2,00

I
Keine freie Geschwindigkeitswahl, Stillstand bei etwa 5 Pers./m2 :	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 5,00
Häufige erzwungene Geschwindigkeitswechsel, stossweise Fortbewegung Beachtung anderer Fussgänger erforderlich, Verhalten wie in Kolonne Querungen unmöglich

Gegenverkehr unmöglich

Unbeabsichtigte Berührungen unvermeidbar

Formeln
Wartefläche = FW = wartende Fahrgäste / Wartedichte

Breite der Wartefläche = BW =Wartefläche / gesamte Länge der Wartefläche

Leistungsfähigkeit L = Gehdichte * Gehgeschwindigkeit

Zirkulationsfläche: B = qt [Pers./s] / L [Pers./m*s]

Annahmen:
- Fremdverkehr (beide Richtungen): 	 0.5 Person/s
- Aussteigende Fahrgäste pro Türe: 	 0 Person/s (Doppeltüre)
- Wartedichte kurze Wartezeit	 2.5 Personen / m2

- rückwertiger Warteraum:	 	 1.25 Personen/m2

- mittere Geschwindigkeit:	 	 0.97 m/s -1.65 m/s
- Faktor Einrichtungsverkehr:	 1

Ausstiegsleistungsfähigkeit (Dimensionierung der Haltestellen):
Türe zweispurig :	 1.0 P/s
Türe einspurig : 	 0.7 P/s

Rechnung Flexcity
Wartende Personen = 279
Türen zweispurig 	 = 6 (1.30m) ca. 38.5 Personen/Türe
Türen einspruig 	 = 2 (0.80m) ca. 24 Personen/Türe

Einstiegszeit pro Tür zweispurig = 38.5 * 1 = 38.5 s  > massgebend
Einstiegszeit pro Tür einspurig =24 * 0.7 = 16.8 s

B = (139.5/60) / 0.8 = 2.9 m > massgebend im Vergleich zu Hess SwissTrolley plus
Bw=279 / 1.25 = 348.75 m2

Rechnung Hess SwissTrolley plus
Wartende Personen = 118
Türen zweispurig 	 = 2 (1.30m) ca. 39.5 Personen/Türe
Türen einspruig 	 = 2 (0.80m) ca. 24.5 Personen/Türe

Einstiegszeit pro Tür zweispurig = 39.5 * 1 = 39.5 s  > massgebend
Einstiegszeit pro Tür einspurig =24 * 0.7 = 17.15 s

B = (118/60) / 0.75 = 2.6 m
Bw= 118 / 1.25 = 147.5 m2

rückwertiger Warteraum total (Nachfüllfläche Rampen)
Bw total = Bw flexity + 2x BwHess SwissTrolley plus

Bw total = 348.75 + 2x147.5 = 643.75 m2
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Hess SwissTrolley plus
Anzahl Plätze (Auslastung bei 4 Personen/m2)	 118 (42 Sitzplätze, 76 Stehplätze)
Länge	 18,741 m
Breite	 2,55 m
Höhe	 3,4 m

BOMBARDIER FLEXITY Zürich Be 6/8
Anzahl Plätze (Auslastung bei 4 Personen/m2)	 Total 279 (91 Sitzplätze, 188 Stehplätze)
Gesamtlänge	 42.86 m
Breite	 2.4 m
Höhe	 3.6 m

Dimensionierung der Fussgängerflächen von Haltestellen des strassengebundenen öffentlichen Verkehrs
Forschungsauftrag Nr. VSS1998/187 auf Antrag der Vereinigung Schweizerischer Strassenfachleute (VSS)

12. Mai 2005

Qualitätsstufen
Wartedichte [Pers/m2]

A Keine Beeinträchtigungen	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,0
B Nur sehr geringe Beeinträchtigungen 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,5
C Mögliche Beeinträchtigungen durch andere Personen, jedoch ohne Körperkontakte		 	 ≤ 2,0
D Bildung von Reihen oder Gruppen, unbeabsichtigte Körperkontakte 	 	 	 	 ≤ 3,0
E Körperkontakte zu anderen Personen sind nicht zu vermeiden 	 	 	 	 	 ≤ 6,0
F Ständig unabweisbare Körperkontakte zu anderen Personen 	 	 	 	 	 > 6,0

Qualitätsstufen der Fussverkehrsdichte bei Fussgängerbewegungen nach: Transporttechnik der Fussgänger [12]	 	
Personendichte beim Gehen [Pers./m2]

A freie Geschwindigkeitswahl :             ≤ 0,10
Keine erzwungenen Geschwindigkeitswechsel,

Beachtung anderer Fussgänger nicht erforderlich,

Kein erzwungener Richtungswechsel,

Keine Behinderung bei Querung eines Fussgängerstromes

 Keine Behinderung bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung

Keine Behinderung beim Überholen, Keine unbeabsichtigte Berührung

B Beachtung anderer Fussgänger erforderlich : 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,30

C Geschwindigkeitswahl bei Gegenverkehr leicht eingeschränkt Gelegentliche Richtungswechsel nötig, v.a. bei Gegenverkehr : 	 	 ≤ 0,45
Bis zur Hälfte der Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Gelegentliche Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung Leichte Behinderung beim Überholen, Richtungswechsel nötig

D Geschwindigkeit nicht mehr frei wählbar :	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,60
Vermehrt erzwungene Geschwindigkeitswechsel

Richtungswechsel nötig

Über die Hälfte der Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Starke Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung

Starke Behinderung beim Überholen, Richtungswechsel nötig

E Geschwindigkeit deutlich eingeschränkt	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,75
Häufige erzwungene Geschwindigkeitswechsel

Richtungswechsel nötig

Nahezu alle Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Überholen schwierig

F Massiv eingeschränkt Geschwindigkeitswahl :	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,00
Häufig erzwungene Richtungswechsel

Alle Querungen eines Fussgängerstromes behindert

Massive Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung, Gegenverkehr nahezu unmöglich

Überholen nur bei gegenseitiger Berührung möglich

G Keine freie Geschwindigkeitswahl :		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,50
Alle Querungen eines Fussgängerstromes behindert, mit gegenseitiger Berührung verbunden

Massive Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung, Gegenverkehr nahezu unmöglich, mit gegenseitiger Berührung verbunden

Überholen unmöglich

Unbeabsichtigte Berührungen

H Keine freie Geschwindigkeitswahl, Gedränge Unbeabsichtigte Berührungen häufig	 ≤ 2,00

I
Keine freie Geschwindigkeitswahl, Stillstand bei etwa 5 Pers./m2 :	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 5,00
Häufige erzwungene Geschwindigkeitswechsel, stossweise Fortbewegung Beachtung anderer Fussgänger erforderlich, Verhalten wie in Kolonne Querungen unmöglich

Gegenverkehr unmöglich

Unbeabsichtigte Berührungen unvermeidbar

Formeln
Wartefläche = FW = wartende Fahrgäste / Wartedichte

Breite der Wartefläche = BW =Wartefläche / gesamte Länge der Wartefläche

Leistungsfähigkeit L = Gehdichte * Gehgeschwindigkeit

Zirkulationsfläche: B = qt [Pers./s] / L [Pers./m*s]

Annahmen:
- Fremdverkehr (beide Richtungen): 	 0.5 Person/s
- Aussteigende Fahrgäste pro Türe: 	 0 Person/s (Doppeltüre)
- Wartedichte kurze Wartezeit	 2.5 Personen / m2

- rückwertiger Warteraum:	 	 1.25 Personen/m2

- mittere Geschwindigkeit:	 	 0.97 m/s -1.65 m/s
- Faktor Einrichtungsverkehr:	 1

Ausstiegsleistungsfähigkeit (Dimensionierung der Haltestellen):
Türe zweispurig :	 1.0 P/s
Türe einspurig : 	 0.7 P/s

Rechnung Flexcity
Wartende Personen = 279
Türen zweispurig 	 = 6 (1.30m) ca. 38.5 Personen/Türe
Türen einspruig 	 = 2 (0.80m) ca. 24 Personen/Türe

Einstiegszeit pro Tür zweispurig = 38.5 * 1 = 38.5 s  > massgebend
Einstiegszeit pro Tür einspurig =24 * 0.7 = 16.8 s

B = (139.5/60) / 0.8 = 2.9 m > massgebend im Vergleich zu Hess SwissTrolley plus
Bw=279 / 1.25 = 348.75 m2

Rechnung Hess SwissTrolley plus
Wartende Personen = 118
Türen zweispurig 	 = 2 (1.30m) ca. 39.5 Personen/Türe
Türen einspruig 	 = 2 (0.80m) ca. 24.5 Personen/Türe

Einstiegszeit pro Tür zweispurig = 39.5 * 1 = 39.5 s  > massgebend
Einstiegszeit pro Tür einspurig =24 * 0.7 = 17.15 s

B = (118/60) / 0.75 = 2.6 m
Bw= 118 / 1.25 = 147.5 m2

rückwertiger Warteraum total (Nachfüllfläche Rampen)
Bw total = Bw flexity + 2x BwHess SwissTrolley plus

Bw total = 348.75 + 2x147.5 = 643.75 m2
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Hess SwissTrolley plus
Anzahl Plätze (Auslastung bei 4 Personen/m2)	 118 (42 Sitzplätze, 76 Stehplätze)
Länge	 18,741 m
Breite	 2,55 m
Höhe	 3,4 m

BOMBARDIER FLEXITY Zürich Be 6/8
Anzahl Plätze (Auslastung bei 4 Personen/m2)	 Total 279 (91 Sitzplätze, 188 Stehplätze)
Gesamtlänge	 42.86 m
Breite	 2.4 m
Höhe	 3.6 m

Dimensionierung der Fussgängerflächen von Haltestellen des strassengebundenen öffentlichen Verkehrs
Forschungsauftrag Nr. VSS1998/187 auf Antrag der Vereinigung Schweizerischer Strassenfachleute (VSS)

12. Mai 2005

Qualitätsstufen
Wartedichte [Pers/m2]

A Keine Beeinträchtigungen	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,0
B Nur sehr geringe Beeinträchtigungen 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,5
C Mögliche Beeinträchtigungen durch andere Personen, jedoch ohne Körperkontakte		 	 ≤ 2,0
D Bildung von Reihen oder Gruppen, unbeabsichtigte Körperkontakte 	 	 	 	 ≤ 3,0
E Körperkontakte zu anderen Personen sind nicht zu vermeiden 	 	 	 	 	 ≤ 6,0
F Ständig unabweisbare Körperkontakte zu anderen Personen 	 	 	 	 	 > 6,0

Qualitätsstufen der Fussverkehrsdichte bei Fussgängerbewegungen nach: Transporttechnik der Fussgänger [12]	 	
Personendichte beim Gehen [Pers./m2]

A freie Geschwindigkeitswahl :             ≤ 0,10
Keine erzwungenen Geschwindigkeitswechsel,

Beachtung anderer Fussgänger nicht erforderlich,

Kein erzwungener Richtungswechsel,

Keine Behinderung bei Querung eines Fussgängerstromes

 Keine Behinderung bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung

Keine Behinderung beim Überholen, Keine unbeabsichtigte Berührung

B Beachtung anderer Fussgänger erforderlich : 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,30

C Geschwindigkeitswahl bei Gegenverkehr leicht eingeschränkt Gelegentliche Richtungswechsel nötig, v.a. bei Gegenverkehr : 	 	 ≤ 0,45
Bis zur Hälfte der Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Gelegentliche Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung Leichte Behinderung beim Überholen, Richtungswechsel nötig

D Geschwindigkeit nicht mehr frei wählbar :	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,60
Vermehrt erzwungene Geschwindigkeitswechsel

Richtungswechsel nötig

Über die Hälfte der Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Starke Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung

Starke Behinderung beim Überholen, Richtungswechsel nötig

E Geschwindigkeit deutlich eingeschränkt	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,75
Häufige erzwungene Geschwindigkeitswechsel

Richtungswechsel nötig

Nahezu alle Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Überholen schwierig

F Massiv eingeschränkt Geschwindigkeitswahl :	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,00
Häufig erzwungene Richtungswechsel

Alle Querungen eines Fussgängerstromes behindert

Massive Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung, Gegenverkehr nahezu unmöglich

Überholen nur bei gegenseitiger Berührung möglich

G Keine freie Geschwindigkeitswahl :		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,50
Alle Querungen eines Fussgängerstromes behindert, mit gegenseitiger Berührung verbunden

Massive Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung, Gegenverkehr nahezu unmöglich, mit gegenseitiger Berührung verbunden

Überholen unmöglich

Unbeabsichtigte Berührungen

H Keine freie Geschwindigkeitswahl, Gedränge Unbeabsichtigte Berührungen häufig	 ≤ 2,00

I
Keine freie Geschwindigkeitswahl, Stillstand bei etwa 5 Pers./m2 :	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 5,00
Häufige erzwungene Geschwindigkeitswechsel, stossweise Fortbewegung Beachtung anderer Fussgänger erforderlich, Verhalten wie in Kolonne Querungen unmöglich

Gegenverkehr unmöglich

Unbeabsichtigte Berührungen unvermeidbar

Formeln
Wartefläche = FW = wartende Fahrgäste / Wartedichte

Breite der Wartefläche = BW =Wartefläche / gesamte Länge der Wartefläche

Leistungsfähigkeit L = Gehdichte * Gehgeschwindigkeit

Zirkulationsfläche: B = qt [Pers./s] / L [Pers./m*s]

Annahmen:
- Fremdverkehr (beide Richtungen): 	 0.5 Person/s
- Aussteigende Fahrgäste pro Türe: 	 0 Person/s (Doppeltüre)
- Wartedichte kurze Wartezeit	 2.5 Personen / m2

- rückwertiger Warteraum:	 	 1.25 Personen/m2

- mittere Geschwindigkeit:	 	 0.97 m/s -1.65 m/s
- Faktor Einrichtungsverkehr:	 1

Ausstiegsleistungsfähigkeit (Dimensionierung der Haltestellen):
Türe zweispurig :	 1.0 P/s
Türe einspurig : 	 0.7 P/s

Rechnung Flexcity
Wartende Personen = 279
Türen zweispurig 	 = 6 (1.30m) ca. 38.5 Personen/Türe
Türen einspruig 	 = 2 (0.80m) ca. 24 Personen/Türe

Einstiegszeit pro Tür zweispurig = 38.5 * 1 = 38.5 s  > massgebend
Einstiegszeit pro Tür einspurig =24 * 0.7 = 16.8 s

B = (139.5/60) / 0.8 = 2.9 m > massgebend im Vergleich zu Hess SwissTrolley plus
Bw=279 / 1.25 = 348.75 m2

Rechnung Hess SwissTrolley plus
Wartende Personen = 118
Türen zweispurig 	 = 2 (1.30m) ca. 39.5 Personen/Türe
Türen einspruig 	 = 2 (0.80m) ca. 24.5 Personen/Türe

Einstiegszeit pro Tür zweispurig = 39.5 * 1 = 39.5 s  > massgebend
Einstiegszeit pro Tür einspurig =24 * 0.7 = 17.15 s

B = (118/60) / 0.75 = 2.6 m
Bw= 118 / 1.25 = 147.5 m2

rückwertiger Warteraum total (Nachfüllfläche Rampen)
Bw total = Bw flexity + 2x BwHess SwissTrolley plus

Bw total = 348.75 + 2x147.5 = 643.75 m2
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Hess SwissTrolley plus
Anzahl Plätze (Auslastung bei 4 Personen/m2)	 118 (42 Sitzplätze, 76 Stehplätze)
Länge	 18,741 m
Breite	 2,55 m
Höhe	 3,4 m

BOMBARDIER FLEXITY Zürich Be 6/8
Anzahl Plätze (Auslastung bei 4 Personen/m2)	 Total 279 (91 Sitzplätze, 188 Stehplätze)
Gesamtlänge	 42.86 m
Breite	 2.4 m
Höhe	 3.6 m

Dimensionierung der Fussgängerflächen von Haltestellen des strassengebundenen öffentlichen Verkehrs
Forschungsauftrag Nr. VSS1998/187 auf Antrag der Vereinigung Schweizerischer Strassenfachleute (VSS)

12. Mai 2005

Qualitätsstufen
Wartedichte [Pers/m2]

A Keine Beeinträchtigungen	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,0
B Nur sehr geringe Beeinträchtigungen 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,5
C Mögliche Beeinträchtigungen durch andere Personen, jedoch ohne Körperkontakte		 	 ≤ 2,0
D Bildung von Reihen oder Gruppen, unbeabsichtigte Körperkontakte 	 	 	 	 ≤ 3,0
E Körperkontakte zu anderen Personen sind nicht zu vermeiden 	 	 	 	 	 ≤ 6,0
F Ständig unabweisbare Körperkontakte zu anderen Personen 	 	 	 	 	 > 6,0

Qualitätsstufen der Fussverkehrsdichte bei Fussgängerbewegungen nach: Transporttechnik der Fussgänger [12]	 	
Personendichte beim Gehen [Pers./m2]

A freie Geschwindigkeitswahl :             ≤ 0,10
Keine erzwungenen Geschwindigkeitswechsel,

Beachtung anderer Fussgänger nicht erforderlich,

Kein erzwungener Richtungswechsel,

Keine Behinderung bei Querung eines Fussgängerstromes

 Keine Behinderung bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung

Keine Behinderung beim Überholen, Keine unbeabsichtigte Berührung

B Beachtung anderer Fussgänger erforderlich : 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,30

C Geschwindigkeitswahl bei Gegenverkehr leicht eingeschränkt Gelegentliche Richtungswechsel nötig, v.a. bei Gegenverkehr : 	 	 ≤ 0,45
Bis zur Hälfte der Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Gelegentliche Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung Leichte Behinderung beim Überholen, Richtungswechsel nötig

D Geschwindigkeit nicht mehr frei wählbar :	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,60
Vermehrt erzwungene Geschwindigkeitswechsel

Richtungswechsel nötig

Über die Hälfte der Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Starke Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung

Starke Behinderung beim Überholen, Richtungswechsel nötig

E Geschwindigkeit deutlich eingeschränkt	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 0,75
Häufige erzwungene Geschwindigkeitswechsel

Richtungswechsel nötig

Nahezu alle Querungen eines Fussgängerstromes werden behindert Überholen schwierig

F Massiv eingeschränkt Geschwindigkeitswahl :	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,00
Häufig erzwungene Richtungswechsel

Alle Querungen eines Fussgängerstromes behindert

Massive Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung, Gegenverkehr nahezu unmöglich

Überholen nur bei gegenseitiger Berührung möglich

G Keine freie Geschwindigkeitswahl :		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 1,50
Alle Querungen eines Fussgängerstromes behindert, mit gegenseitiger Berührung verbunden

Massive Behinderungen bei entgegengesetzter Bewegungsrichtung, Gegenverkehr nahezu unmöglich, mit gegenseitiger Berührung verbunden

Überholen unmöglich

Unbeabsichtigte Berührungen

H Keine freie Geschwindigkeitswahl, Gedränge Unbeabsichtigte Berührungen häufig	 ≤ 2,00

I
Keine freie Geschwindigkeitswahl, Stillstand bei etwa 5 Pers./m2 :	 	 	 	 	 	 	 	 ≤ 5,00
Häufige erzwungene Geschwindigkeitswechsel, stossweise Fortbewegung Beachtung anderer Fussgänger erforderlich, Verhalten wie in Kolonne Querungen unmöglich

Gegenverkehr unmöglich

Unbeabsichtigte Berührungen unvermeidbar

Formeln
Wartefläche = FW = wartende Fahrgäste / Wartedichte

Breite der Wartefläche = BW =Wartefläche / gesamte Länge der Wartefläche

Leistungsfähigkeit L = Gehdichte * Gehgeschwindigkeit

Zirkulationsfläche: B = qt [Pers./s] / L [Pers./m*s]

Annahmen:
- Fremdverkehr (beide Richtungen): 	 0.5 Person/s
- Aussteigende Fahrgäste pro Türe: 	 0 Person/s (Doppeltüre)
- Wartedichte kurze Wartezeit	 2.5 Personen / m2

- rückwertiger Warteraum:	 	 1.25 Personen/m2

- mittere Geschwindigkeit:	 	 0.97 m/s -1.65 m/s
- Faktor Einrichtungsverkehr:	 1

Ausstiegsleistungsfähigkeit (Dimensionierung der Haltestellen):
Türe zweispurig :	 1.0 P/s
Türe einspurig : 	 0.7 P/s

Rechnung Flexcity
Wartende Personen = 279
Türen zweispurig 	 = 6 (1.30m) ca. 38.5 Personen/Türe
Türen einspruig 	 = 2 (0.80m) ca. 24 Personen/Türe

Einstiegszeit pro Tür zweispurig = 38.5 * 1 = 38.5 s  > massgebend
Einstiegszeit pro Tür einspurig =24 * 0.7 = 16.8 s

B = (139.5/60) / 0.8 = 2.9 m > massgebend im Vergleich zu Hess SwissTrolley plus
Bw=279 / 1.25 = 348.75 m2

Rechnung Hess SwissTrolley plus
Wartende Personen = 118
Türen zweispurig 	 = 2 (1.30m) ca. 39.5 Personen/Türe
Türen einspruig 	 = 2 (0.80m) ca. 24.5 Personen/Türe

Einstiegszeit pro Tür zweispurig = 39.5 * 1 = 39.5 s  > massgebend
Einstiegszeit pro Tür einspurig =24 * 0.7 = 17.15 s

B = (118/60) / 0.75 = 2.6 m
Bw= 118 / 1.25 = 147.5 m2

rückwertiger Warteraum total (Nachfüllfläche Rampen)
Bw total = Bw flexity + 2x BwHess SwissTrolley plus

Bw total = 348.75 + 2x147.5 = 643.75 m2
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STADION FÜR ZÜRICH

Rippenstruktur der äusseren Topografie

EG für Fans und VIPs

Parzelle und Aushub

Strukturierung des Projekts:

Innen-Visualisierung [Sektor E]

Aussen-Visualisierung [Eingang Sektor B]v

Wohnen

Stadion

Gewerbe

Städtebau
Momentan ist auf dem Hardturm Areal das Projekt Ensemble mit deutlich separierten Bau-
ten geplant. Das Projekt versucht auf die Forderungen der verschiedener Stakeholder 
(Stadt, Anwohner, Clubs, Investoren) zu reagieren und nutzt zudem die gegebenen Freihei-
ten aus, um mit den zwei Türmen, welche Fläche für Wohnen und Arbeiten bieten, das Sta-
dion und die geforderten Genossenschaftswohnungen zu finanzieren. 
Bei näherer Betrachtung fällt jedoch auf, das die geplanten Wohnungen in den zwei Inves-
torenbauten deutlich vom Rest des Wohngebiets abgeschnitten wären. Die Wohnungen 
wären auf zwei Seiten von stark befahrenen Strassen umgeben und durch das Stadion an 
der Verbleibenden Seite vom bestehenden Wohngebiet abgespalten.
Zudem führt die Mischnutzung der Türme zu einer gewissen Ineffizienz in der Flächennut-
zung, da jeweils eine Erschliessung für die Wohnungen in den oberen sowie eine zweite 
Erschliessung für die Gewerberäumlichkeiten der unteren Geschosse eingebracht werden 
muss. Der Anteil der Verkehrsfläche (nach SIA 416) an der Geschossfläche liegt liegt somit 
deutlich über dem Durchschnitt mit 14% in den Wohngeschossen und 30% in den Gewer-
begeschossen.

Städtebaulicher Vorschlag
Mein Vorschlag sieht nun eine Zusammenlegung der Genossenschaftswohnungen mit 
den Wohnungen der Investoren in zwei Blockrand Bauten auf der Seite des existierenden 
Wohngebiets vor. Dadurch können sich die neugebauten Wohnungen besser an das Quar-
tier angliedern. Die Gewerbeflächen werden in ein Volumen Zusammengelegt, was zu ei-
nem Plus von über 12’000 m2 Gewerbefläche führt. Durch das Auftrennen des Programms 
können die Bauten zudem eine höhere Effizienz in der Erschliessung erreichen.

Stadion
Das Stadion selbst erhält durch diese Neuanordnung der Volumen eine grössere Freiflä-
che, über welche es sich ausbreiten kann. Durch die Nutzbarmachung der Dachkonstrukti-
on wird ein neuer öffentlicher Ort geschaffen, der das Stadion für die Leute der Stadt Zürich 
auch während den über 300 Nichtspieltagen im Jahr Nutzbar machen soll. Mit der Möglich-
keit der Aneignung wird das Hardturm Stadion auch neben dem Fussball zu einem Teil des 
öffentlichen Lebens der Stadt Zürich.

Projekt Ensemble Gegenvorschlag

Einwohnerdicht in der Umgebung des Hardturm Areals

Das Stadion folgt zwei unterschiedlichen Logiken. Die Räumlichkei-
ten für den Spielbetrieb unter der Topografie sind auf die Funktion 
augelegt und durch ein Additives Prinzip um das Spielfeld angeord-
net. Die äussere Topografie reagiert auf den städtischen Kontext 
und bindet das Stadion in die umgebung mit ein.

Wohnen: 86‘094 m2
Gewerbe: 32‘943 m2

Wohnen: 87‘639 m2
Gewerbe: 48‘435 m2

142 143



Entrance
Team B

Entrance
Team A

Entrance
Security

Reserved Parking Area

radius=6m

radius=6m

Public Entrance

Public Entrance

VIP Entrance VIP Entrance

width=3.2m
width=3m

Ground Floor

Roof

Seating

Seating

Second Floor

Entrance
Team B

Entrance
Team A

Entrance
Security

Reserved Parking Area

radius=6m

radius=6m

Public Entrance

Public Entrance

VIP Entrance VIP Entrance

width=3.2m
width=3m

Ground Floor

Roof

Seating

Seating

Second Floor

Yuning Song

144 145



Structure and Concept

1. Inner columns support the stand and roof.
Five thicker columns contain staircase for reserved uses.

3.Large span between columns requires high beams (2m).
Beams between columns become seats for the stand.Site  Plan 1: 1000

First Floor Plan 1: 600 Second Floor Plan 1: 600

Roof Plan 1: 600Seating Plan 1: 600

Long Section 1: 300

2. Outer columns support the inner columns.
Sixteen thicker columns provide public entrances to the bowl.

On the first floor, three blocks containing players and photographer 
working area are under the stand. Other fifteen blocks containing 

toilets and food stalls/bars are for the public

On the second floor, five glass-fronted blocks containing media, VIP 
and security area are on the stand. 

4. A ring of beams contains functional space.
This provides large public area on the ground.

Function

Media/Player/Staff 

Public
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Die  gesper r te  S t rasse b i lde t  den Concourse .  

Zugänge versch iedene Nutzergruppen     

„EM 2020 in 13 Ländern“

Die Fussball-Europameisterschaft 2020 findet in 13 Städten in 
13 europäischen Ländern statt. Dies hat die Uefa im Anschluss 
an die Sitzung ihres Exekutivkomitees in Nyon bekannt gegeben.

Die Fussball Europameisterschaft 2020 wird zum ersten 
Mal in mehreren Städten statt in einem Land ausgetragen. 
Damit sich zukünftig die Stadt Zürich ebenfalls als Aus-
tragungsort bewerben kann, reicht das geplante Stadion 
für 18‘000 Zuschauer nicht. Das neue Hardtrum Stadion 
soll deshalb erweiterbar sein. Daher kann das Dach für die 
18‘000 Plätze als zusätzliche Tribüne genutzt werden und 
somit die Kapazität auf 36‘000 Zuschauer verdoppelt wer-
den. Die Neigung des Dachs gewährleistet die uneinge-
schränkte Sicht auf das Spielfeld. 
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security and ticked controll are based on the ground floor, together with all other entrances to the space the first floor contains the hospitality rooms, which can also be used as converence rooms and other conceptsthe lower level of the stadion houses the utility rooms, storage, VIP parking, changing rooms, media rooms and the toiletts

ground floor

ranks

sports event

first floorsubterranean

transformation

event space

the transformation of the space in to the scenario needed to host the different eventsthe pitch is placed on a movable truss that gets lifted up and rolled forward to be stacked or stored away completely the lower ranks sit on a set of pistons, that allows the them to retract and extend, the upper part is built in to the tilting walls

sport event

event space

football game

the four corners, shaped like triangular stands from a table, hold up the roof, which consists of several bridge like beams

the space during a sports event with half the ranks extended and the back space used as a concert venue the space during an event with all the ranks retracted away and the pitch stored in the backspace

the idea for the structure comes from a very basic principal used in table constrction, two sides holding up a tabletop

the space during a football game with all the ranks extended and the back space used as parking spots

pitch

football game

fire escapestructural idea structure

showing all the necessary fire escapes for the ranks

timetable

site

a schedule of events that could take place in the stadium over three months
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the open space formed by the outer walls can be used in different ways, while the walls themself house closed spaces 

distribution

program

arrival

organisation

there are many different events in and around zurich who could take place in the new space

public transport towers hotel sozial housingcar and trucks

This flexibility is achieved by two many mechanical 
aspects I added to the space. One being the movable 
pitch :  with the reference of the “Stade Pierre Mauroy” 
in Lille (F), I found a solution that places the pitch on 
a truss structure, which then can be lifted and moved. 
The two half of the pitch can be stacked on top of each 
other or stored away in the back space.
The second aspect are the retractable ranks of the 
stadium : a system designed by “Gala Systems” 
called “Spiralift“ is using extendable pistons and a 
clever folding mechanism to achieve  flexible ranks. I 
use that system for the lower ranks and implement the 
upper ranks in to the outer wall, which is able to tilt 
and revile the seats.

To host all these different events and provide the 
necessary infrastructure needed, I had to design a 
space that is not only flexible in program but also 
flexible by design. The idea of a flexible space is rooted 
to the core of the new space. Rooms have different 
functions, food trucks provide food and beverages.
I tried to avoid having spaces that are mono- 
functional. This also included the pitch of the football 
stadium. I wished to have the pitch to be removable 
and if possible completely stored away, allowing for 
the large scale event- space I needed.

Football is still part of the program, but it’s not the 
focus point of the new space, rather one of many 
events that take place in the new Hardturm- Arena. 
For the other program points, I searched for events 
that need a larger scale event- space and have an 
existing connection to the city of Zurich. Events like : 
fairs, art exhibitions, design festivals, the Christmas 
market, street food festivals, smaller sports events like 
tennis and hockey, (etc.)
As a secondary program, I wanted to build a new 
concert venue for Zurich that can host big concerts as 
an alternative to the Hallenstadion.

During the research on stadiums, I discovered a 
timetable for the Letzigrund- Stadium, which now 
hosts both football teams in Zurich, and read that the 
stadium is only used around twenty percent of days 
during a year. There lies the origin of my concept : to 
build a space that can be used flexible and allows for 
a much denser timetable. 
I wish to design a space / building in Zurich that can 
host a variety of events already based in and around 
the city, bringing them to a site close to the centre.

transformation

flexibility

program

concept

semester task by cyrill wechsler

ETH - DARCH, chair christian kerez, hs19

a stadium for zurich

event space

football

12000 m2

17000 p.

8000 p.

9000 p.

sport event

concert venue
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Detail - The Laced seam: like a shoelace

Detail - The High Point

Corner details with cable connections cutting pattern
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A stadium is a place where spectators watch professionals play, collectively; namely, in a stadium 
people watch the ball game being seated or standing with or without cover (roof), with others. Thus, 
a stadium consists of three essential parts-- the Playground (Pitch), the seating area and the roof.

1.1 the Playground
the Playground (Pitch) is not usually designed by architects; rather, the playground can only be 

connect to the urban context.

1.2 the seating area
the seating area is accessible, touchable and is physically connected to the spectators. It enables 
the collective spectating experience. Together with the roof, it is of the essence of a stadium.
The form of the seating area partially shapes the appearance of a stadium; this area also dictates 
how the pitch is surrounded by the spectator, controlling the relationship between spectators and 

of a journey in a stadium as well as the end point.

1.3 the roof

the Semperian formula, the equilibrium between the roofwork and the earthwork (the seating area) 
depicts the image of the stadium.

The roof of membrane introduces the openness and lightness; this effect brings the atmosphere of 
casualness to the park and symbolizes the motion of sport.

The Roof also contributes to the reverberation time which heavily affects the acoustic experience in 
the stadium.

Its simple structural principle—a supporting structure spanned with a textile tent skin—
means there is a huge variety of tents available from frame tents through membrane-
spanned supporting structures to self-supporting textile membrane structures.
Since tent can be transported easily and can be set up and taken down with little 
effort, they are commonly used for temporary weather protection, accommodation, 
and as venues. The tents used by nomads are special; they are used for permanent 
yet mobile dwelling and are always taken along when their inhabitants move. 
Apart from mobile tents, there also exist tent construction that, although light and 
flexible, are made for permanent installation in fixed places. There are tensile and 
membrane structures in which the membrane is guyed using masts and guy wires. 

“Tent village”, Studio Dré Wapenaar, 
2001
Individual modules with public and 
private areas have been combined on 
different levels to form a tent village, 
thus creating their own microworld. One 
of the tent built in 2001 was revamped 
in 2007 and can be rented for temporary 
events.

Tent Research | Temporary 
Tent Research | Permanent

Every event gains in importance and attractiveness if guests and visitors 
are catered with a small snack to satisfy their little appetite. Very attentive 
guests notice sometimes a bigger interest in the appetizers than in the 
actual topic of the get together. 
This was a very good reason for the designstudio Fremdkörper to 
develop an event concept wth the focus on the mentioned side effect. 
canapé connection is a presentation of tasteful variations and a design 
collection of culinary fantasies and very personal canapés created by 
international designers for Fremdkörper. 
Participating designers: Ron Arad, Konstantin Grcic, Marie-Christine 
Dorner, Matteo Thun, Massimo Morrozzi, Richard Hutten…

Ohne Frage gewinnt jede Veranstaltung an Attraktivität, wenn Gästen und 
Besuchern für den kleinen Hunger zwischendurch ein Imbiß gereicht wird. 
Und aufmerksamen Besuchern entgeht nicht, daß die Snacks bisweilen 
mehr Anklang finden als der Anlaß des Zusammenkommens. 
Für Fremdkörper Grund genug eine Veranstaltung zu konzipieren, die jene 
erwähnte Nebenerscheinung vieler Festivitäten in den Mittelpunkt rückt. 
canapé connection ist eine Präsentation geschmackvoller Variationen und 
eine Sammlung von Entwürfen internationaler Designer, die für 
Fremdkörper ihrer kulinarischen Phantasie freien Lauf ließen und ihr 
persönliches Canapé gestalteten. 
Mit Entwürfen von: Ron Arad, Konstantin Grcic, Marie-Christine Dorner, 
Matteo Thun, Massimo Morrozzi, Richard Hutten…

CANAPÉ  CONNECTION

OBJECT

Stool with movable seat pan 

Stainless steel frame, plastic seat pan, Skateboard axle with plastic wheels, 
numbered and signed.
Size: 46 x 96 x 38 cm
Limited edition

Stuhl mit beweglicher Sitzschale

Edelstahlrahmen, Kunststoffsitzschale, Achsen mit Kunststoffrollen, 
nummeriert und signiert.
Maße: 46 x 96 x 38 cm
Limitierte Edition

Marie-Christine Dorner

Stilles Oertchen, Fremdkoerper 
D e s i g n  S t u d i o  —  A n d r e a 
Mehlhose & Martin Wellner, 2001-
2006

“The Pink Project — Make It 
Right”, New Orleans, USA, 2007-
2008, initiated and designed by 
Brad Pit, in conjunction with Graft
The project was launched as kick-
off event to the “Make It Right” 
initiative to collect donations for 
the reconstruction of living spaces 
destroyed by Hurricane Katrina 
in New Orleans. The f ive-week 
installation extened over forteen 
blocks. The individual elements 
served as placeholders for later 
construction. As soon as donations 
had been collected to erect a house, 
some elements were conbined to 
form a symbolic house.
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“Aux arbres, citoyens”, Nantes, France, 2003-2006, Tetrarc and Concept Plastique
The mobile tent provided weather protection at various citizen’s meetings in different districts of Nantes. Its 
supporting structure was offered by a giant oak which could be dissembled into individual parts.

Additional masts allow them to be extended to cover large arenas or exhibition 
areas.
Today the construction of large festival tents, exhibition tents, circus tent, and 
small tents remain largely unchanged. Increasingly large spans, greater safety, 
and weather resistance, and longer durability, have been achieved due to 
continuous improvements in tent materials.

The Berber tent in the Sahara 
Desert, Tunisia, Africa

Tent | Research

Chair Prof. Christian Kerez
Teaching Assistants

Kacani Joni
Nägeli Michelle

Cristelo Dias Nadia Marisa

The Tent | A Stadium for Zurich

Wolfgang Meyer Sports Complex, 
Hamburg, Germany, 1994, Schlaich 
Bergermann and Prartners
A tensile Membrane construction 
was chosen for the roof covering 
an existing Ice-skating and racing 
bike track. The Delicate supporting 
structure made of four main masts 
and  e igh t  f l y ing  s t ru ts ,  wh ich 
are tensioned by interior cables, 
is ul t imately spanned by a thin 
membrane made of polyester fabric 
anchored to the foundations by 
cables from the edges. Apart from 
acting as space-closing skin, the 
membrane is also part of the primary 
load-bearing structure.

Campus Center, University 
of La Verne, USA, 1974, The 
Shaver Partnership
The  5600  squa re -me te r 
space for use as a sports 
hall has been roofed over by 
combining four cone tents, 
each with a central mast, and 
a ring suspension. Teflon-
coated fiberglass fabric was 
used as a membrane for the 
first time ever here.

German pavilion at the 1967 
world Fair, Montreal, Canada, 
Frei Otto and Rolf Gutbrod

Olympic Stadium, Olympic Park Munich, 
Germany, 1972, Behnisch & Partners, Frei 
Otto, Leonhardt+Andrae.

King Fahd International Stadium, Riad, Saudi Arabia, 1984, Ian Fraser Associates with John Roberts and 
Schlaich Bergerman and partners
PTFE fiber-glass membrane roofs suspended from cables and cable masts.

Tent | Reflection
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Roof structure detail, 1:50

Seat installation , 1:50

Ground floor plan 1:600

Second floor plan 1:600

lower concourse plan 1:600 , Pitch level

upper concourse 1:600 , 

Spectator

Player, Official

Media

Employee

Upper concourse. 
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